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22000 Prospekt. 


bren TEE? Jahrgang beginnt mit dem vor- 

liegenden Bande unsere „Bibliothek der Unterhaltung und ` 

des Wissens“. Sie bat sich in dem Uierteljabrbundert ihres 

Bestehens in allen Ländern des Erdballs eine grosse, von Jahr 
zu Jahr sich mehrende Zahl von treuen Freunden erworben durch 
den interessanten Inhalt ihrer stattlichen Bände sowohl, wie durd) 
deren trotz der enormen Billigkeit glänzende Ausstattung. 


Jn vielen Millionen von Bänden verbreitet \ 


erfüllt aber auch unsere „Bibliothek“ ihr Programm: 
wer jedem Bücherliebhaber Gelegenheit zu geben zur An- | 
we legung einer wirklich gediegenen, spannendste Unter- 
we haltung und eine deel Fundgrube des Wissens 

wer zugleich bietenden 


« Privatbibliotbek « 


we auis allerbeste. 
Unsere Darbietungen immer aufs neue zu steigern, ist unser 
stetes Bestreben. Der neue, modernisierte Einband wird unsern 
Lesern eine angenehme Ueberraschung bereiten, der mit grösster Sorg- ] 








fait ausgewählte Inhalt sie wie immer fesseln und befriedigen. 
C ero et teet 
Die „Bibliothek der Unterhaltung und des Wissens“ erscheint 
vollständig in 13 vierwochentlichen, elegant in englische Cein- 
wand gebundenen, reich illustrierten Bänden mit Goldrücken und 
Deckelpressung. — Um die Anschaffung auch weniger Bemittelten 
zu ermöglichen, beträgt der Abonnementspreis 


nur 75 Pfennig für den Band, 
ein Preis, zu welchem der Buchbinder im einzelnen noch nicht einmal 


den blossen Einband zu liefern im stande wäre. 


Die Redaktion 


Stuttgart. und Verlagsbuchbandlung. 
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der leichte ausldndifde Accent fonnte nicht auf feine Echt: 
heit hin geprüft werden, denn unter dem Perfonal des 
Gajtbofe8 „Zum goldenen Kreuz“ befand fih niemand, 
der aud) nur einigermaßen englifd zu ſprechen verftand. 

Uebrigens zmeifelte fein Menſch an den Angaben deg 
ziemlich wortfargen Mannes. 

G3 fonnte allerdings etwas auffällig erſcheinen, daß 
Mr. Burton, ber bod) an ein tropifches Klima gewöhnt 
fein mußte, gerade im Spätfommer das etwas rauh ges 
legene Waldau auffudte, um von dort Ausflüge in die 
Umgegend zu maden. Diefe Neigung wurde auf Red: 
nung des englifden Spleens gelebt, und überdies ſchien 
der Fremde fid) felbft nicht recht behaglich zu fühlen, blieb 
{hon am zweiten Tage auf feinem Zimmer, ließ fih Thee 
bringen, [a3 alle Zeitungen, deren er habhaft werden 
fonnte, unb beflagte fid) bitter darüber, daß fein Welts 
blatt darunter fet. 

Leider wurde ein folded in Waldau nicht gehalten; 
man lebte dort überhaupt recht abgejdjieben und mußte 
nidt, was draußen vor fih ging, wenn e8 Teine bod: 
politilden Creignifje waren. — 

Am dritten Tage [ub Mr. Burton den Beliter dez 
Gafthofes zu einer Unterredung auf fein Zimmer. Cr 
{prac zunächft einiges über bie ftille Whgefdiedenheit des 
Stadtdhens, erwähnte dann beiläufig, daß er am nddjten 
Tage nah London abzureijen gebenfe, unb fragte endlich 
mit etwas lebhafterem Sntereffe nad dem beiten Juwelier 
im Orte. | 

Die Antwort ging dahin, daß wohl nur von einem 
einzigen die Rede fein Tönne. 

Burton rieb fid) das glattrafierte Kinn, dachte einen 
Moment nah und entgegnete dann: „Ganz redt — id 
habe die Firma ſchon gefehen; Umbert, nicht wahr?“ 

„Humbert,“ verbefferte der Wirt. 
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„Well. 3ft der Mann guverlaffig ?” 

„Selbftverftändlih, gnddiger Herr. Der Sumelier 
Humbert fteht im beiten Ruf; indefjen —" 

„Was?“ 

„Wenn Sie größere Einkäufe machen wollen — 
ſeine Auswahl wird wohl nicht ſehr bedeutend ſein. Ein 
junger Anfänger, wiſſen Sie —“ 

„Das iſt mir gerade recht. Junge Anfänger pflegen ſich 
Mühe zu geben. Es handelt ſich nur um eine Faſſung.“ — 

Etwa eine Stunde ſpäter trat der Engländer in den 
kleinen Laden des Juweliers, deſſen Beſitzer er darin 
allein antraf. 

Humbert war ein ſtattlicher, auffallend ſchöner Mann 
von etwa dreißig Jahren. Sein ruhiges Benehmen er: 
wedte Vertrauen, nur ber Bli hatte etwas Stechendes. 
Das fonnte freilich auf die dunkle Färbung ber Augen, 
auf das ſchwarze Haar und den gleichfalls fdwarzen 
Volbart zurüdgeführt werden; jedenfalls adjtete Burton 
nicht weiter darauf, fondern bradjte nad einem flüchtigen 
Nundblid fein Anliegen fofort vor. Er holte ein fchlichtes 
goldenes Kettenarmband aus der Taſche, deffen Schloß 
offenbar eine 3Bergierung getragen hatte, unb fragte, ob an 
bie leere Stelle wohl ein Stein gefest werden könne. 

,GemiB, mein Herr,” entgegnete Humbert dienfteifrig. 
„E3 fommt nur darauf an, welche Art Sie wünfchen. Ein 
Amethyft würde fid) vielleicht recht gut machen, ich habe 
gerade mehrere hübfche Exemplare auf Lager.” 

Burton lächelte etwas von oben herab. 

„Ich bin felbjt im Befig eines paffenden Gtüdes," 
fagte er langfam. „Bitte, wollen Sie fid) dad bier ein: 
mal anfehen.” 

Die Sonne fdien gerade hell in den Laden, und 
Humbert bejdjattete feine Augen, al8 jener ein Papier 
aus ber Weitentafche zog und etwas zögernd aufmidelte. 
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Aber ploglich audte ber Syumelier unmillfürlid) zurüd. 

Er hatte vielleicht nad) bem Ausfehen des Armbandes 
irgend einen Halbedelftein erwartet und jab nun plötzlich 
einen Rubin von ber Größe einer Feinen Walnuß, deffen 
vierundzwanzig Facetten ein wahres Meer von rotem Licht 
ausſtrahlten. 

Er war einfach geblendet. 

Burton weidete ſich einige Augenblicke an dem faſt 
naiven Erſtaunen des ſachverſtändigen Mannes. Dann 
legte er den Stein auf die Glasplatte eines Juwelen: 
lajten8 unb fagte lächelnd: „Nun, was meinen Sie dazu? 
Wie würde fid) dad machen?“ 

Humbert war gang ernft geworden. Er betrachtete 
nod einmal ben Rubin von allen Seiten, prüfte ibn 
genau durd) feine Lupe und fagte endlich beinahe feierlich: 
„Wiſſen Sie aud, mein Herr, daß das ein febr — febr 
feltenes Stüd ijt?" 

„Nah Ihrem Erftaunen muß id ba8 fajt vermuten. 
Wie hoch ſchätzen Sie denn ben Stein?” 

Der Juwelier nahm eine erneute Unterfudung vor, 
al8 wenn er feinen Augen und feinen Kenntniffen in 
dtefem befonderen Falle nicht recht traute. Er wog und 
maß unb rednete auf einem Blatt Papier — die Heinen 
Verhdliniffe ber Stadt traten bei diefer Gelegenheit fo 
recht beutfidj gum BVorfdein, denn in London oder in 
Amfterdam würde man den Rubin wohl bewundert, aber 
dod nicht fo viel Aufhebens davon gemacht haben. 

Burton wurde faft ungeduldig. „Nun, Herr Hum: 
bert?” 

„Zwanzig Karat — in jeder Beziehung tadellos,” 
murmelte jener; bann fagte er laut und langfam: „Nad 
meiner beiten Schäßung hat diefes Prachtſtück einen Wert 
von fünfzigtaufend Mark.” 

Mr. Burton modte febr viel Geld bejigen, aud war 
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er jedenfalls ein Liebhaber von edlen Steinen, bennod) 
ihien er eine leichte Ueberrajdung nicht ganz unterdriiden 
zu Tonnen, „So hod hatte ich fe(bjt den Wert nicht be: 
melen, H entgegnete er langfam. „Natürlich, ich benfe 
niht daran, dieſes alte Familienftii zu verkaufen, 
aber Sie würden wirflid) bie erwähnte Summe dafür 
zahlen?” 

Humbert feufzte. „Wenn ich ein vermögender Mann 
am großen Orte wäre — Sofort; fo aber —" 

„Run gut; dann fallen Sie mir den Stein in das 
Armband.” 

Der Juwelier ſchien nicht auf Verdienft auszugehen; 
er erhob Einwendungen. Er wies darauf hin, daß ber 
pradtvolle Stein am beiten als Kolier, und gwar nur 
in einem Kranz von Diamanten, gebührend zur Geltung 
fommen werde; er [prad) gulegt fo begeiftert, daß feine 
uneigennüßige Abficht zweifelhaft wurde. 

Vielleicht hoffte er, felbjt ein Dugend Brillanten bei 
diefer Gelegenheit anbringen zu können. —— | 

Burton hörte ihn gelafjen an. Zuletzt madte er 
Miene, den Stein wieder eingumideln, aber da ergab 
Humbert fid) in das Unvermeidlide und erklärte feufaenb, 
bie Arbeit in der gewiinfdten Meife machen zu wollen. 

„Sie werden ba8 Juwel wohl bald wieder heraus: 
bredjen laffen,” fagte er zum Schluß, „denn in Diefes 
ſchlichte Armband gehört eigentlich nur ein Similiftein aus 
Straß ober Glasfluß, von denen id) eine große Auswahl 
vorrätig habe.” 

Dann verfhloß er ben Rubin vor den Augen des 
Eigentümers in feinem Ddiebedfeften Schrank und verjprad), 
bid zum nächften Morgen alles fertig zu ftellen. An bie 
Möglichkeit eines Miptrauens gegen feine eigene Perjon 
fchien er gar nicht zu benfen. 

Aud Burton fagte nur im Fortgehen ganz leidjtbin: 
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„Aber Sie madjen die Arbeit wohl jelbjt, Herr Humbert, 
nicht wahr?” 

„Selbitverftändlid, mein Herr." — — — 

Am nddjten Morgen Punit aht Uhr erfdien Burton, 
der feine Adreſſe natürlich angegeben hatte, wieder im 
Laden. Er war reifefertig gefleibet, trug eine Tafche in 
ber Hand unb erklärte, mit dem nddften Bug abfahren 
zu wollen. 

Humbert übergab ibm das Armband in einem ver: 
ſchloſſenen Etui. 

Burton öffnete e8, priifte flüchtig bie Arbeit, indem 
er Dabei an das Fenfter trat, und erklärte fid) für zu: 
friedengeftellt. Er wollte mit einem Taufendmarffchein 
bezahlen, ben er, ebenjo wie geftern dad Juwel, aus ber 
Meftentafche holte. 

Gë war dies bie einzige, etwas progenbafte Hand: 
lung, deren fid) der angebliche Engländer: während feines 
Aufenthaltes in Waldau jdulbig madte, und Humbert 
nahm mit einem etwas fpöttifchen Lächeln davon Notiz. 

Gr bedauerte übrigens, auf eine [o große Summe nicht 
herausgeben zu fonnen, und Mr. Burton fand bann aud 
richtig in feinem Portemonnaie dad nötige Kleingeld bet, 
fammen. 

Gr verwahrte darauf febr forgfältig das Etui in feiner 
Brufttafche und ging. 

Humbert blidte ibm kopfſchüttelnd nah und zählte ala 
vorfichtiger Gefchäftemann einige Ringe nad, bie in einem 
offenen Kaften auf dem Ladentifd ftanden. Es fehlte 
aber feiner. — 

Das war am Mittwoch gemejen. 

Wm Sonnabend derfelben Woche erfhien Mr. Burton 
abermals ganz unerwartet in dem Laden be8 Juweliers. 
Er traf diesmal außer bem Befiter bea Geſchäfts nod) 
einen alten, febr würdig ausfehenden Herrn an, nahm 
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indeffen von biejem nicht bie geringfte Notiz, fondern er: 
fuchte fofort und in offenbar fehr erregter Weife ben 
Juwelier um eine Unterredung unter vier Augen. 

Die beiden traten in einen anjtoBenben Naum, defjen 
Thür indefjen angelehnt blieb, und. hier entmidelte fid) 
ein fo heftiger Streit, daß ber im Laden zurüdgebliebene 
alte Herr unfreimilliger Zeuge der ganzen Verhandlung 
wurde. 

Cie drehte fic) um den von Humbert gefaßten Rubin. 

Burton behauptete in den gröbften, wenig Bildung 
verratenden Ausdrüden, daß er das Opfer eines fchänds 
lichen Betrug geworden fei. Er habe auf ber Heimreife 
einen Abftecher nad) München gemacht, dort ba8 Armband 
zufällig einem Sacdjverjtändigen gezeigt unb von diefem 
zu feinem Schreden erfahren, daß der Rubin eine ziemlich 
wertlofe, wenn aud gefdidte Ymitation wäre, bie wohl 
den Moien, aber niemals einen Kenner täufchen fonne. 

Gà lag auf ber Hand, daß hiermit derjenige befduldigt 
wurde, der dad Juwel aulegt gefaßt hatte. - 

Aber Humbert bemabrte zunächſt gegenüber diefer Ans 
deutung eine merkwürdige Rube. Er unterjudte das 
Armband und erflärte fodann, daß der Gadverftdndige 
in Münden vollfommen recht habe; died fet meber ber 
Rubin, ben er felbft gefaßt hätte, nod) ftamme bie Fafjung 
von feiner Hand; er erfenne dies ganz genau aus der Art 
und Weife, wie ber à jour gefaßte Stein von ben Klauen 
gehalten werde. Dad hier jet eine Pfufcherarbeit, deren 
er felber fid) fchämen würde. 

Damit war die Befdhuldigung eines Betrugs auf 
Burton zurüdgemälzt, und nun entwidelte fid) eine drama: 
tifde Scene, bie den im Laden anwefenden Zeugen 
ſchließlich bewog, dazwischen zu treten, um einen Auz: 
bruh von Thatlidfeiten zu verhindern. 

Der Engländer fette fih aufs hohe Roß, fprad) von 
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feinem Jteidjtum, von feiner alten Familie unb feinen 
mächtigen Verbindungen; er nannte den Juwelier einen 
Schwindler, einen Gauner, einen Betrüger und forderte 
Herausgabe des Rubins ober einen Schadenerfat von fünf: 
zigtaufend Mart. 

Humbert blieb ihm feinen Ehrentitel fchuldig, fondern 
gab jeden mit Sinjen zurüd. 

Plöglich ftand ber alte Herr zwiſchen ben Streitenden. 

E3 war der Yuftigrat Gerlad aus Waldau, der fdon 
einigemal für Humbert Prozeffe zu führen gehabt hatte; 
er trat aud) jebt auf die Seite feines Klienten. 

In ber gelafjenen, objektiven Weife des Yuriften, ohne 
auf perfönliche Vermutungen einzugehen, fette er Burton 
auseinander, bap die Forderung auf Cdjabenerjag voll: 
fommen baltlos und durch nicht? zu bemeijen fei. 

„Sie, mein Herr,” fagte er, „haben die Arbeit ge: 
prüft unb in Empfang genommen. G8 find ingwifden 
drei Tage verflofjen, niemand weiß, was während diefer 
Zeit mit dem Armband vor fih gegangen ift, vielleicht 
wiffen Ste e8 felber nidjt. Auf Ihre Anzeige hin werden 
fih bie Gerichte mit diefer Angelegenheit befaljen, fie 
werden Shre Verhaltnifje prüfen und banad) bie Glaub: 
würdigfeit Ihrer Angaben bemefjen ; aber fein Menfd fann 
bie Thatfache aus der Welt fdjaffen, daß Sie als Befiter 
eines enorm wertvollen Gbeljteine8 jedenfalls Kenner find, 
unb daß Cie troßdem unbeanftandet ba8 Armband mit dem 
eingefegten Rubin in Empfang genommen haben.” 

Diefe Auseinanderfehung des rechtsfundigen Mannes, 
inàbejonbere aber bie Erwähnung der Gerichte Idien auf 
Burton einen tiefen Ginbrud zu maden. Er wurde febr 
Heinlaut, padte endlich fein Etui zufammen und verließ 
wortlos den Laden. 

Nah Mitteilung dritter fol er eine halbe Stunde 
[piter mit dem nddjten Zuge weftwarts abgefahren fein. 
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Die Unterhaltung, welde fid nad feinem Abgang 
zwifchen Humbert und Gerlach entjpann, war für ben 
Wbwefenden nicht febr Tchmeichelhaft. | 

„Wir haben e3 offenbar mit einem Gauner {dlimmiter 
Sorte zu thun,” fagte ber Juwelier. 

Der alte Zurift lächelte in feiner vielfagenden Weife. 
„Allerdings, Herr Humbert, aber mit einem febr bum: 
men. Wie fonnte ber Menfd nur glauben, daß Ste ohne 
weiteres fünfaigtaujenb Mark auszahlen würden?" 

„Das wäre mir auch wohl febr fdwer geworden,” 
entgegnete Humbert achfelgudend. „Aber ich denfe, bar: 
auf war e8 aud gar nicht abgefehen, fondern vielleicht auf 
einige hundert Mark Schweigegeld. So etwas fann natür- 
lid) mein ganzes Renommee untergraben, und ich möchte 
Cie daher bitten, Herr Yuftizrat —” 

„Natürlich, natürlich!” unterbrad) ber alte Herr den 
Sprechenden etwas empfindlid. „Glauben Sie denn, daß 
ich ein Waſchweib bin? Wenn diefer Mifter Burton fih 
nur niht wider Erwarten nochmals meldet," — — 

Burton meldete fid) nicht wieder. 

Dagegen ſchien von irgend einer Seite der nicht fehr 
gefdidte Verfud) gemacht zu werden, bem rätjelhaften 
Fremden eine Galle zu Bellen, E3 er[djien nämlich fur; 
darauf in mehreren großen beut[djen unb englifchen Bet: 
tungen ein Aufruf folgenden Inhalts: 

„Ein Engländer Namens Burton, welder jid im 
Spätfommer bieje8 Jahres auf der Reife von Oftindien 
nad) England einige Tage in der fübdeutihen Stadt 
Waldau aufgehalten hat, wird dringend erjudt, feine 
Adreffe bet der Expedition diefes Blattes anzugeben, da 
ihm eine wichtige Mitteilung gemacht werden foll.” 

Wenn Burton jene Annonce wirklich zu Gefidt be: 
fam, fo fiel er jedenfalls nicht darauf herein. Syn Walau 
wurde fie wohl faum befannt, denn die betreffenden 
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Zeitungen lagen dort nirgends auf; Dagegen hatte e8 den 
Anschein, als ob die Verfchwiegenheit Gerladj8 bod) feine 
ganz unbebingte gemejen fet. 

Man begann allerlei zu munfeln, der Laden Humberts 
wurde gemieben, e3 famen nod andere Umstände Hinzu, 
die hier zunächſt nicht weiter intereffieren — genug, nad) 
Verlauf einiger Monate verkaufte Humbert plößlich das 
Geſchäft mit PVerluft und verfdwand aus der Gegend. 

Niemand mußte, wohin er fid) gewandt hatte. Jahre 
vergingen, und er blieb verfdollen. 


Zweites Kapitel, 


Doktor Gong Marquardjen hatte in Lübeğ vor bem 
gemeinschaftlichen DOberlandesgericht ber Freien unb Hanfe: 
ftädte fein Afjefjoreramen beftanden und darauf von dem 
Hamburger Senat bie Zulafjung zur Rechtsanwaltſchaft 
erhalten. 

Er war Hamburger Kind und Dachte gar nicht daran, 
außerhalb feiner Vaterftadt einen Wirkungskreis zu juchen, 
aber er war fid wohl bemupt, daß er nicht geringe 
Schwierigkeiten zu überwinden haben werde. 

Gr beſaß nämlih nicht die gering|ten Verbindungen 
und Empfehlungen. Gein Vater war Schiffsmaller ge: 
melen und hatte allerdings, wie bie meijten Vertreter 
bieje8 Berufes, eine febr gute Einnahme gehabt; aber er 
mar ziemlich früh geftorben und hatte gerade nur fo viel 
Vermögen Dinterlajjem, daß die Witwe fih vor Mangel 
idüten und das Studium ihres einzigen Sohnes ermig: 
[iden fonnte. 

Sie wohnte in ber Borftadt St. Pauli, unb weder 
diefe Gegend nod bie engen Kreife ihres Verkehrs waren 
geeignet, bem jungen Juriſten einflußreiche Bekanntfchaften 
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zu verjdaffen und ihm auf bieje Weife bie Begründung 
einer Praxis zu erleichtern. 

Frau Marquardfen redete daher viel davon, daß ihr 
Sohn, den fie natürlich als ein höheres Wefen betrachtete, 
fid reich verheiraten miiffe, und Hans lächelte gewöhnlich 
etwas jfeptijd) über bieje miitterlide Anſchauung. 

Gr war von der Natur durchaus nicht ftiefmiitterlid 
behandelt worden, aber er wußte gang genau, dak auf 
jede reihe Hamburger Erbtochter mindeftens zwei Be: 
mwerber famen, bie entweder eine Stellung ober ein Ber: 
mögen in bie Wagjchale zu legen hatten, und er teilte 
nicht bie überſchwengliche Wuffaffung feiner Mutter von 
dem Wert der eigenen Perlönlichteit. 

Außerdem fühlte er fid) bereits halb unb Halb ge: 
bunden. 

Agnes Barkhaufen war jest zwanzig Jahre alt und 
lebte als elternlofe Waife und entfernte Verwandte feit 
längerer Seit bei Frau Marquardfen — ungefähr ebenfo 
lange, al3 Hans ba8 Gymnafium verlafjen hatte, jo dap 
die beiden jungen Leute niemals andauernd beijammen 
gewejen waren. 

Agnes gab Mufifunterridht in einigen vornehmen 
$üujern, hatte ein feines Madonnengefiht unb war 
wegen ihres ftillen, fanften Wefens überall beliebt; zu 
ihrem Vetter ftand fie anfangs in einem rein verwandt: 
Ichaftlichen Verhältnis, aber im Laufe der Jahre, al8 
fie zur Jungfrau herangeblüht war, änderte Dé ihr Be- 
nehmen. 

Hans fühlte, daß er geliebt wurde. 

Gë war ihm das nicht gerade unangenehm, und er 
gewöhnte fih allmählid an den Gedanfen, daß e8 nad 
bejtanbenem Gramen gwifden ihm und Agnes zur Aus: 
ſprache, zur Verlobung und fchließlih zur Che fommen 


merde, aber vorläufig hatte das alles noch feine Eile, 
1901. I. 2 
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bie Heine niedlide Pianiftin war ihm jo wie fo iher, nad) 
der brauchte er ja nur bie Hand auszuftreden. 


Und nun war da3 Gramen gliidlid bejtanben. 

Marquardfen fab mit feinem Freunde Doktor Körner 
im Alfterpavillon beim Frühſchoppen, und die beiden jungen 
Männer unterhielten fih über ihre beiderfeitige Zukunft. 

Körner mar ein Jahr lang Wffiftengargt im Kranken: 
haus gewefen und hatte fih jest al8 Spezialiit für 
Nervenleiden felbjtdndig gemacht; er wohnte feit einigen 
Woden in einem eleganten Logis am Aungfernitieg und 
berichtete in feiner ſorglos jovialen Weife, daß bie neue 
Cinridtung unb bie horrende Miete ungefähr den Neft 
feine Vermögens verfchlungen habe. 

„Riskieren und das Tamtam Schlagen, das ift bie 
Hauptſache,“ fagte er. „sch bin noch lange fein Charlatan, 
weil id mid) burd) äußere Mittel der eleganten Welt 
empfehle. Nerven find ohnehin nur unter ben oberen Zehn: - 
taufend zu finden. Wo haft denn du dein Bureau ge: 
mietet?” 

„Am Canbtborquat." 

„Hm — fein Plan. Gd hatte die Nähe ber Börfe 
gewählt.“ 

„Da figen Schon die großen Tiere,” entgegnete Mar: 
quatbjen lachend. 

„Macht nichts, bu willft dod) aud eines werden. Aber 
das LosreiBen von ben alten Verhaltnifjen, da ftedt’s! 
Deine Wohnung haft du natürlich bei Muttern?” 

Marquardjen blidte einen Augenblid nadbenflid in 
fein Glas. „Das Statürlidjjte wär's wohl. Meine An: 
fpriide find nicht groß, und Blak findet fid) Schon. Aber 
Mutter Scheint e3 nicht zu wünſchen.“ 

Cie wußten beide, wie e8 damit ftand. 

Frau Marquardfen hielt e8 allerdings nicht für wün— 
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ſchenswert, daß Hans und Agnes dauernd unter demfelben 
Dach lebten; fie ahnte fo etwas von einem beginnenden 
Einverftändnis zwifden ben beiden jungen euten, und 
fie wollte mit ihrem Sohne höher hinaus. 

Doktor Körner brad) zuerit das Schweigen. „Ich 
wüßte jchon ein pajjenbe8 Logis für bid," fagte er lang: 
fam. „Am Herrengraben, alfo gar nicht weit von deinem 
Bureau. ch habe jelbjt da gewohnt, ala id) nod) Affi- 
ftengarzt am Kranfenhaufe war — wenigften3 für ein 
paar Monate.” 

„Barum nicht Länger?” 

„a, ba8 ift eine eigene Gade. Die junge Frau — 
eine wahre Germania, fag’ ich bir — unterhielt fih gerne 
mit mir, ober id) mid mit ihr, dad fommt auf 
dasjelbe hinaus. Uebrigens ganz harmlos. Aber ich hatte 
fo das Gefühl, als ob der Mann e8 nicht gerne jab, und 
Da 30g ich lieber aua." 

„Alfo ein Blaubart?” 

„Sein Bart ift allerdings blaufchwarz, das ftimmt. 
llebrigen8 darfft bu mich nicht mißverftehen; meine Be: 
obadjtungen beruhen nur auf einem Schluß. Die Leute 
haben ein Jumeltergefchäft, nicht febr groß, unb fie müſſen 
fid tapfer dazu Halten. Darum vermieten fie aud) wohl 
einen Teil ber Wohnung. Und nun fommt das Sonder: 
bare. Die Frau interefjiert fid) lebhaft für das Gejchäft, 
fie verfteht auch etwas davon, denn fie war ein Gold: 
Ihmiebstöchterlein, eine geborene Hamburgerin. Der 
Mann aber läßt fie nicht in den Laden. Cie find finder: 
[o8, und Frau Maggi hätte deshalb die jchönfte Zeit, 
ihren Mann zu unterftiigen, aber da giebt’3 nichts, er 
plagt fid) lieber mit einem Fräulein ab. Ach fragte ihn 
mal gelegentlih nah dem Grunde, und da fah er mid 
mit feinen jtedenden Augen an und entgegnete ganz furg, 
er molle feine Frau nicht von jedem Laffen begaffen 
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laffen. Da bin ich denn lieber ausgezogen, denn am: 
gefehen habe ih Frau Maggi allerdings öfters, unb id) 
möchte nicht gerne unter die Laffen gerechnet werden.“ 

Marquardjen lahte. „Und diefer Gefahr willft bu 
nun mid ausfegen? " 

wd, bei bir ijt das etwas anderes. Wenn id mid 
niht ganz täufche, fo but bu fdon halb und halb ver: 
geben. Der Ring wird wohl nicht Jonge ausbleiben, unb 
abgejeben von Kindern unb Mummelgreifen ift ein Bräu: 
tigam bie harmloſeſte Mten}dengattung. “ 

Der junge Anwalt betrachtete etwas befangen feine 
ringlofen Hände. Afo die Cade zwiſchen ihm und 
Agnes war bereits in der Leute Mund, er galt "don Halb 
und halb für verlobt? 

Angenehm war ihm das gerade nicht, ein folded Ge: 
rede legte immerhin ſchon gemijje Verpflichtungen auf, 
unb feitbem ba8 Gramen bejtanben war, empfand Hana 
Dod mehr wie vorher bie Vorzüge eines freien Mannes. 

„Du but nicht recht gejdeit," jagte er abbredjenb. 
„Wie heißen denn deine früheren Hausleute?” 

„Humbert.” 

„Das ift eigentlich fein richtiger Hamburger Name.” 

„Der Mann ftammt aud nidt aus Hamburg. Er 
ift vor vier bid fünf Jahren eingemanbert, wenn.id nicht 
irre, aug Berlin. Aber er ſpricht auch nicht ben Berliner 
Dialekt.” 





Bereits in ben Nadmittagsftunden madjte Marquardfen 
fid auf den Weg, um die von Doktor Körner empfohlene 
Wohnung zu befichtigen. 

Die gefdilderten Verhältniffe zogen ihn nicht gerade an, 
aber bie Gegend lag ifm fehr bequem, und fdliepltd 
hatte feine Mutter ganz recht: ber beftindige Verkehr 
mit Agnes Barkhaujen hatte wirklich feine Schattenfeiten. 
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Hans traf ben Juwelier allein im Laden an. 

Gr war erftaunt über bie auffallend fchöne Gr[djeinung 
Humberts und dadte unmillfürlidj, baB ein von ber Natur 
jo febr begünjtigter Mann wohl am allerwenigiten Ber: 
anlaffung zur Ciferfudt habe; weit eher [djien thm died 
bei ber Frau moglid) au fein. 

Snbejjen — Doktor Körner mochte fih wohl aud) ge: 
täufcht ober gum mindeften übertrieben haben. 

Humbert nahm die Anfrage des jungen Anwalt3 febr 
gelafjen entgegen und dadjte einige Wugenblide nad. Dann 
fagte er: ,Gigentlid, Herr Doktor, wollten wir nicht 
mehr vermieten; das Gefchäft vergrößert fid allmählich, 
und ich werde wohl nod einen Gebilfen anfchaffen, in: 
Dellen —.e8 ijt unter Umjtdnden dod) ganz angenehm, 
einen redjtsfundigen Mann im Haufe zu haben.” 

Er lächelte bei diefen offenbar fcherzhaft gemeinten 
Morten. 

Als fein Befucher fehwieg, fuhr er fort: „Das Ber: 
mieten ift bie Domäne meiner Frau, fie hat ihr Reid 
oben, unb id) babe e8 hier unten; wenn Cie fic) mit 
heraufbemiihen wollen —" 

Dag flang fo vernünftig und harmlos, bap Hans fid) 
vornahm, feinem Freunde ordentlich ben Kopf zu wafden. 
Er jtieg mit dem Juwelier in den eren Stod, Humbert 
wechfelte einige flüchtige Worte mit feiner Frau und ließ 
fodann die beiden allein. 

Frau Maggi fonnte in ber That, bejonber8 wegen 
der mádjtigen Füle ihrer blonden Haare, mit einer Ger: 
mania verglichen werden; fie modte etwa zehn Jahre 
jünger fein als ihr Mann, alfo in der Mitte der Zwanzig 
ftehen; ihre Geftalt war durdaus frauenhaft, aber bag 
volle rofige Gelidt hatte jenen mädchenhaften Bug, der 
häufig bei finberfojen Frauen zu finden ift. 

Das Verhältnis zu ihrem Manne jdjien febr. zärtlicher 
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Natur zu fein, denn als Humbert bie Treppe hinabjtieg, 
jah fie ihm mit einem jener leuchtenden Blide nad), bie 
nur einem vollfommen glitdliden Weibe zu Gebot ftehen, 
und fie wurde auch nicht im minbdeften verlegen, al8 Hans 
Diefen Blid lächelnd auffing. 

„Mein Mann ijt fehr gut," fagte fie ſchlicht. „Er 
weiß, dak id) wieder vermieten möchte; ber Haushalt 
nimmt mid nicht hinreichend in Anfprud, und da hat 
man gerne Din und wieder eine Aussprache.“ 

Diefe allerliebft naiven Worte beuteten ganz offen 
darauf hin, daß ein [reunb[djaft(idjer Verkehr zwiſchen 
Mieter und Vermietern zu ben felbftverftdndliden Dingen 
gerechnet wurde, und Doktor Marquardfen war jdjon halb 
unb halb entjchloffen, ben Vertrag abzujchließen, bevor 
er noch feine fiinftige Wohnung gejehen Hatte. 

Uebrigens ent{prad diefe vollfommen feinen Wünfchen. 

Maggi zeigte ihm zwei nad hinten belegene Zimmer, 
bie zwar einfach, aber freundlid) und Still waren. Gie 
ſprach dabei bie Befürchtung aus, daß ber junge Anwalt 
e8 bejjer gewöhnt fein möge, aber Hans berubigte fie über 
diefen Punkt und erzählte ihr einiges von feinen eigenen 
Verhaltnifjen. 

Da wurde fie ganz zutraulid) und meinte, daß reiche 
und vornehme Leute ihr immer ein unbehaglides Gefühl 
verurjachten. 

„Wir beide, mein Mann und id," fagte fie, „find 
idlidte Bürgersleute, unb eine Villa auf Harveltehude 
ijt gar nicht unfer Streben. Aber wir leben ſehr zufrie: 
den, unb ich felbft würde nod) glüdlider fein, wenn 
mein Mann mir erlauben wollte, an feiner gejchäftlichen 
Thätigfeit teilzunehmen; id) ftamme doch nun einmal 
aus der Brande. Aber das thut er burdjaua nicht.” 

Der Umjtand, daß bie junge Frau gleich bei ber erften 
Bekanntſchaft diefe aud) von Doktor Körner beobachtete 
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Thatfache erwähnte, liep darauf Schließen, daß hier eine 
tiefere Urjade zu Grunde liegen mußte, die mit einem 
geheimnisvollen Schleier bededt war. 

Dong Marquardfen befchloß, gelegentlich feine Be: 
obadtungen angujtellen; er fühlte fih ſchon jet gewiljer: 
maken als Bundeögenofje ber jungen Frau, während der 
Mann — er mußte eigentlich felbjt nicht matum — ihm 
ein fonderbares Gefühl des Unbehagens einflößte. 

Cogleid) 30g er ein. 

Schon in wenigen Tagen geftaltete fid) fein Verhältnis 
zu den Hausgenofjen fajt freundſchaftlich. Er trant öfters 
abends feinen Thee in dem Tleinen Familienfreife und 
erfuhr bei diefer Gelegenheit aus Maggis Plaudereien 
manderlet von den Schidjalen be8 jungen Paares, 

Humbert war vor etwa vier Jahren von Berlin nad) 
Hamburg verzogen, hatte dort feine jeBige Frau fennen 
gelernt unb war feit drei Jahren mit ihr verheiratet. 
Sie hatten beide, in8bejonbere von feiten des Mannes, 
feinen Familienanhang, und Maggi fdien anzunehmen, 
daß ihr Gatte den größeren Teil jeines Lebeng in Berlin 
zugebracdht habe. 

Er felbjt ſprach über feine Vergangenheit nur wenig, 
insbejondere erwähnte er niemals, daß e8 eine Beit ge 
geben hatte, wo er im Süden Deutfdland3, in einem 
Städthen Namens Waldau, ein Gefdaft bejaß. 

Doktor Marquardjen mußte hiervon natürlich fein 
Wort. 


Drittes Kapitel. 


So groß Hamburg aud ijt, ben Ruhmannſchen Garten 
fannte faft jedes Kind, nicht etwa wegen feiner Schön: 
heit, fondern eher des ©egenteil3 halber. Und dann 
haftete ein Stüd Romantik an bieler Scholle, deren Cin: 
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fup fid felbjt ber nüchterne Hanfeate nicht ganz au ent: 
ziehen vermochte. 

Heute Debt an jener Stelle bas vornehme Landhaus 
irgend eines reichen Handelsherrn, aber um jene Beit, 
am Ausgang der achtziger Jahre, bildete das Grundjtiid 
ungefähr den Endpunkt von Harveftehude, ber eleganteften 
Villenfolonie Hamburgs. C3 ware wohl fonft in. ben 
Bauplan mit eingezogen worden, wenn niht ganz be: 
fondere Umstände ein Hindernis abgegeben hätten. 

Ende ber vierziger Jahre, fo um die „tolle Zeit” 
herum, ging ein Hamburger Namens Rubmann in bie 
Fremde. Einige behaupteten, politijdje Verhältniſſe hätten 
ihn fortgetrieben, andere wollten willen, daß er mit ben 
Strafgejegen in irgend einen Konflikt geraten fet. Etwas 
Genaueres war darüber nicht befannt geworden, und in 
jenen mirren Zeiten kümmerte jid) aud) niemand groß um 
bie Angelegenheit, zumal Ruhmann durdaus feine Ver: 
wandtſchaft bejaß. 

Er war jeitbem verfdollen und blieb e8. 

Alfred Ruhmann war bei feinem Fortgang oder zur 
Zeit feiner Flucht ungefähr dreißig Jahre alt gewefen. 
Sein Barvermögen hatte er natiirlid) mitgenommen, ba: 
gegen ein Beſitztum zurüdgelafjen, ba8 damals allerdings 
ziemlich geringen Wert bejap. Es war das eben jener 
Garten weit draußen in Harveftehude, nebft einem darin 
befindlichen Gartenhaufe, das zur Not von ein bid zwei 
Perfonen für den Sommer bewohnt werden fonnte. Die 
Gegend war noch gänzlich unbebaut, und fein Menfch 
ahnte damals, dap nad) vierzig Jahren ber Quadratmeter 
Qand mit mehreren hundert Mark bezahlt werden würde. 
Sm Revolutionzjahr wenigitens wäre e8 ſchwer gewefen, 
das ganze Grundftüd aud nur für taufend Mark Banfo 
loszufchlagen. 

Natürlich nahmen fih bie Gerichte der Gade an. 
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Das Gartenhaus wurde verfdloffen unb unter Siegel 
gelegt; e8 follten nod einige Möbel darin fein, fagten 
die Leute. Das Grunbjtüd felbjt fam in Sequeftration. 

Ym Grunde genommen wurde die Sade einfach genug 
gehandhabt. 

Der Name Alfred Ruhmann ftand im RKatajter und 
blieb natürlich darin ftehen; er wurde ebenfalls in bie 
angelegten Alten gejchrieben und in bejtimmten Zwiſchen⸗ 
räumen mit einem Aufruf veröffentlicht. 

Allerdings ohne jeden Erfolg, denn Rubmann war 
vermutlich längſt tot. 

Die Behörde mußte ganz genau, daß dtefes Scheinleben 
der Alten einer erfpriepliden Thätigfeit erft bann weichen 
werde, wenn feit der Geburt Alfred Ruhmanns fiebzig 
Sabre verflofjen waren; nad) Eintritt belleg wichtigen 
Beitpunftes follten fórmlidje Gbiftalten erlajjen werden, 
unb ber wertvoll gewordene Grunbbeji fiel alábann bem 
Fiskus anheim, baferm fid) nicht unvermutet andere Erb: 
interefjenten meldeten. 

Bis dahin wurde bie Verwaltung des Grundftiids 
moglidft fparjam geführt, dad heißt, man ließ in bem 
Garten wachen, was da wadjen wollte. Als bie erite 
Villa bis an den eingefunfenen Zaun heranrüdte, da 
blidten ihre Bewohner in ein wüftes Gewirr von Bäumen 
und Büfchen, welches die grünen Wege übermudjerte und 
das moosbededte Biegeldbad des Gartenhaufes fajt voll: 
_ ftändig verhüllte. 

Der Anblid war jo unfreundlid und faft unheimlich, 
daß ber Beſitzer biejer legten benacbarten Villa nad 
Sabresfrifé feinen 9Uobnjig aufgab und das Landhaus 
für einen verhältnismäßig billigen Preiz zur Miete ausbot. 

Es hatte fic) aber bid jet nod) fein Liebhaber ge: 
funden. 

Doktor Marquardfen fannte natürlich ala geborener 
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Hamburger bie Gefdidte des Ruhmannſchen Gartens fo gut 
wie jeder andere ober vielleicht nod etwas beffer; denn 
er hatte ala Neferendar auf dem Amtögericht die Alten ` 
in Händen gehabt und ein lebhaftes Intereſſe dafür an 
den Tag gelegt. 

Diefem lebteren Umſtand war e3 vielleicht zuzufchreiben, 
daß der betreffende Nacdjlaßrichter ben jungen Anwalt 
eines Tages zu fid) beide ben ließ und ihn fragte, ob er 
geneigt fet, bie Sequeftration des Girunbjtüd8 zu über: 
nehmen. 

E3 waren feit ber Ueberfiedelung be8 jungen Guriften 
zu dem Ehepaar Humbert mehrere Monate verflofjen, unb 
er hatte inzwischen bereit eine über Erwarten große 
Praxis gewonnen. (8 war ihm von einem Sciffämaller, 
der mit feinem Bater befreundet gewejen mar, ein ziem: 
lid) verwidelter Nechtsjtreit übertragen worden, ben er zu 
Gunften feines Klienten durchzuführen das Gíüd gehabt 
hatte. Die Zeitungen hatten über den Gall berichtet, und 
baburdj war Doktor Marquardjen3 Name vorteilhaft be: 
fannt geworden. 

„Sie wifjen, lieber Kollege,” fagte ber alte, wiirdige 
Nachlapridjter zu bem jungen Anwalt, „daß die fiebzig 
Sabre bemnádjit abgelaufen find, und daß mir alsdann 
ſowohl im fiskaliſchen als im baulichen Anterefje diefem 
unerquidliden Cdjmebegujtanb ein Ende madhen werden. 
Dazu aber bedürfen wir einer Vertretung ber Erben, bie 
natütfid) niht mehr vorhanden find. Wollen Cie die 
Gade übernehmen, dann fann ich Sie fofort verpflichten 
und Ihnen bie Schlüffel aushändigen. “ 

Hana jagte mit Freuden zu, denn er rechnete darauf, 
bap bie Ruhmannſche Gade feinen Namen abermals in 
die Deffentlichfeit bringen werde, und mußte ja nun bereit 
aus Erfahrung, wie wertvoll dad ijt. Nebenbei fiel ja 
aud) bireft etwas babet ab. 
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Die Formalien waren raſch erledigt, unb ber Nichter 
händigte bem Verwalter einen alten verrofteten Schlüfjel 
ein, ber unter bem Aktendeckel eingeheftet mar. 

„Zum Gartenhaus,” fagte er. „Die Cade ijt ein 
bißchen vernadlaffigt worden, denn vor Ablauf ber Zeit 
war ja doch nicht? zu machen; ich glaube, diefer Schlüſſel 
ijt zulegt von feinem Eigentümer benußt worden, unb Sie 
felbft werden wohl auch feinen Gebraud) davon maden.” 

Marquardfen lächelte. „Ich bin nicht febr romantifd) 
angelegt, fonft wäre e3 am Ende ganz interefjant, einmal 
nadzuforfden, ob ber verfchollene Ruhmann nicht bod) nod) 
andere Schäße Hinterlafjen hat als biejen verwunfdenen 
Garten. Aber dazu wird es wohl noch Zeit fein, wenn 
ber Fiskus feine Hand darauf legt." 

Der Richter nidte. „Ein hübſches Ctüd Geld. Der 
Grund und Boden ift unter Brüdern drei- bis viermal: 
hunderttaufend Mark wert; Senator Sohannfen bejibt ja 
{hon ba8 Nahbargrundftüf und fol nicht übel Luft 
haben, ben Ruhmannfden Garten ebenfalls zu erwerben.“ 

Damit war die Verhandlung zu Ende. Marquardjen 
erhielt feine Beftallung, ftedte ben Schlüffel in bie Taſche 
und ging in feine Wohnung am Herrengraben. 

Im Korridor traf Hana mit Frau Maggi zufammen. 
Sie fam rofig angehaudt aus ber Küche, fah febr hübſch 
aus und wunderte fid) über dad zeitige Eintreffen ihres 
Hausgenoffen. Der junge Anwalt plauderte mit ihr und 
erwähnte dabei aud) die Uebertragung ber Ruhmannſchen 
Angelegenheit an ihn. 

Maggi hörte mit lebhaften Intereſſe zu und meinte 
dann: „Unſereins kommt ja nicht viel nach Harveſtehude 
hinaus, das iſt nur für die Vornehmen. Aber von 
dieſem alten verzauberten Garten hab' ich doch ſchon gehört 
und auch ein paarmal über den Zaun geguckt. Ich möchte 
ihn für mein Leben gern mal ordentlich durchſtöbern.“ 
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„sh wollte ihn Beute nadmittag in Augenfcein 
nehmen; fommen Sie dod mit," fdlug Hans vor. 

Maggi zögerte ein wenig. Sie hätte offenbar gerne 
zugejagt, man fab dem blühenden, maddenbajten Gefidt 
bie Lujt am Geheimnisvollen an, aber e3 [dienen ihr 
bod) einige Bedenfen aufzufteigen. 

„Ich weiß nicht, Herr Toltor, ob mein Mann —“ 

„Der fann ja mitlommen. Fräulein Bertha wird {don 
allein mit dem Laden fertig.” 

Bertha war bie Berfäuferin. Sie hatte rote Haare 
unb fein febr angenehmes Zielen, aber fie war gewandt 
und wurde deshalb von Humbert geſchätzt. 

„Ich will mit Mar fpredjen," fagte Maggi und Tchlüpfte 
bie Treppe hinunter. 

Hans ging in fein Zimmer unb [efte fid an den 
Schreibtifh, wo er ein Billet von feiner Mutter vorfand. 
Frau Marquardfen jchrieb, bap fie ben ſchönen Nachmit: 
tag zu einem Spaziergang mit Agnes benugen werde. 
Cie fragte an, ob Dong mitlommen Tonne Ctellbidjein 
um drei Uhr bei der Zentralhalle. 

Hans drehte nod) das Papier unfchlüffig zwifden ben 
Fingern hin unb ber, al8 e3 leidjt an die Thür podte 
unb Maggi eintrat. Sie war nod niemals in ber Wohnung 
ihres Mieters gemejen, fondern hatte deren Beforgung 
ftet3 bem Mädchen iiberlafjen. Etwas fchiichtern blieb fie 
am Eingang jtehen. Mar molle ober Tonne vielmehr nicht 
mit, fagte fie, er habe eine dringende Arbeit zu erledigen. 
Aber er hätte nidjt8 dagegen, menn fie felbft ben Herrn 
Doktor begleitete. 

Das fam ein bißchen jtodenb heraus, und dahinter 
ftand die ftumme Bitte: „Nimm mid dod mit, id 
möchte fo fchredlich gern!” 

Marquardjen erhob fid) fofort. Er bot Maggi feinen 
Play an, denn er hatte das Gefühl, als ob fid) das nicht 


Kriminalroman von Friedrich Jacobfen. 29 
Ee Doce ee Ee ED ED DD EO ⏑ ⏑ EO OI EO EO LOS 
recht ídjidte, aber er fagte guvorfommend: „Schön, Frau 
Humbert, alfo wenn e8 Ihnen redt ift, heute nachmittag 
— vielleiht um drei Uhr?“ 

G8 war genau biejelbe Stunde, um bie er eigent- 
lich mit feiner Mutter zufammentreffen follte und mit 
Agnes. Das arme Ding hatte fih gewiß recht auf den 
Ausflug gefreut; fie fam fo felten hinaus, und das Juli: 
wetter war wirklich verlodend. 

Hang ftanb aud) fdon im Begriff, einen anderen 
Tag vorzufdlagen, aber bann fah er in Maggis harmlos 
fröhlide Augen und ließ e3 bei ber getroffenen Mb: 
madung. ! 

Maggi war wieder in ihre Küche gegangen, und Hang 
ſchrieb fdnell einige Zeilen an feine Mutter. C3 ginge 
heute nadjmittag mit bem bejten Willen nidi, er hätte 
eine bienjtlidje Abhaltung. Und das war ja aud) durd: 
aus bie Wahrheit, denn der Ruhmannſche Garten hatte 
für ibn ausfchließlih ein amtliches Sntereffe. 

Als ber Dienftmann mit dem Briefden fort war, 
famen nod einmal ganz leife Gewifjensbijje; aber bann 
tröftete Hans fih wiederum mit der Erwägung, daß 
Humbert e3 eigentlich übelnehmen fonnte, menn er felbft 
bie ihm anvertraute junge Frau im Stid ließ. 

Was fih übrigens beier Doktor Körner nur ein: 
gebildet hatte! Und ber wollte Pfydiater fein? — 

Punkt drei Uhr begaben fid) bie beiden Forſchungs— 
reifenden auf den Weg. Maggi hatte jehr hübſche Toi: 
lette gemadt, Roja mit Weiß, was ihren blonden 
Haaren fehr gut ftand und bie etwas volle Geftalt garter 
erfdeinen ließ. 

Außerdem war fie in rofigfter Laune. 

Cie fonnte von fehr vielen Dingen plaudern, bie 
eigentlich über ihren Stand hinausgingen, denn fie hatte 
eine gute Ausbildung genojjen unb war fogar ein Jahr 
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lang in einem auswärtigen Penfionat gewefen; nicht 
gerade in der Schweiz, aber dod in Thüringen. Und 
als fie nun an der Ceite des afabemijd) gebildeten Mannes 
aus bem engen häuslichen Kreife heraustrat, ba begriff 
Hans fehr gut, daß Humbert feine Frau nidt in bie 
Sphäre des Gefchäftslebens herabziehen wollte. Zur Ber: 
fäuferin war fie wirklich zu fein, und wenn das Geſchäft 
gut ging, dann fonnte fie nach zehn Jahren eine geborene 
Billenbefiterin abgeben. 

BVorderhand war fie nod) Frau Maggi vom Herren: 
graben, die recht herzlich lachte, als ihr Begleiter einmal 
unwillfürlih mit einem „gnädige Frau” herausfuhr. Er 
felbjt lachte mit, und bann blieb e3 bid auf weiteres 
zwilchen den beiden bei bem „Herr Doktor” und „Frau 
Humbert“, — — 

Sie fuhren aunddjjt mit ber Trambahn an bie Alfter 
unb fodann mit bem Dampf{[diff weiter. Der fdine Tag 
hatte viele Menfden herausgelodt, und e8 war ein bißchen 
eng auf bem feinen Schiffe, fo bag Hans und Maggi 
nahe zujammenriiden mußten. 

Da wurde bie junge Frau etwas ftiller, und als ein 
in der Nähe ftehender Herr Hans darauf aufmerffam 
madte, daß „feine Frau Gemahlin” auf der anderen 
Seite einen befjeren Blak haben werde, da nahm Maagis 
hübfches Geficht auf einige Sekunden die Rofafarbe des 
Rleides an. Aber dann lachte fie wieder ganz leije und 
jpannte den Sonnenſchirm zwiſchen fih und Hans auf, 
fo daß er notgebrungen aufjtehen mußte. 

Als fie dann bei der Fähre ausgeftiegen waren und 
fi ihrem Ziele näherten, wurde Maggi ganz feierlich. 

Der geheimnisvolle Bwed bieje8 Ausflugs forderte 
fein Recht, und ber mädchenhaft romantische Zug in bem 
Wefen der jungen Frau trat deutlich in den Vordergrund. 
Sie begann mit geddmpfter Stimme ihrem Begleiter zu 
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erzählen, wie fie einmal al8 ganz junges Ding in Thii- 
ringen einen verbotenen einjamen Waldfpaziergang gemacht 
und dabei einen Plas angetroffen hätte — fajt wie Dorn: 
to8djen8 Schloß. | 

„Eine alte Ruine mar e8,” fagte fie, „wo fein Menfd 
mich vermutete. Dad Gebüfh war ganz dicht Berumae: 
wadjen, unb man hörte feinen Laut. Da Hab’ ih mid) 
gefürchtet.” 

„Bor was denn, Frau Humbert?” 

„sa, vor was? Yoh weiß e8 eigentlich nicht, ich war 
nod ein dummes Ding. Vielleicht hatte ich Angſt, daß 
jemand fommen möchte.“ 

„Der Märchenprinz, mie?" 

„Dem würde id) ſchön heimgeleuchtet haben,“ entgegnete 
Maggi lahend und redte ihre Germaniageftalt. „Nein, 
Herr Doktor, damit habe id) immer fertig zu werden ge: 
mußt, dafür bin ich ein Hamburger Kind.” 

„Ich glaube, Hamburg ijt manchmal fdlimmer als 
eine 98albeinjamfeit," fagte Hans nachdenklich. 

Maggi ermiberte unbefangen: „Anfechtungen giebt e3 
natürlich immer; befonders in der Pferdebahn wollen bie 
jungen Herren mitunter liebenswürdig fein. Da hab’ id 
ein gutes Mittel. Ich ziehe den Handſchuh aus und 
zeige fo ganz zufällig meinen Ring. Das hilft allemal.“ 

„Mitunter aud) nicht,“ meinte er fleptifd). 

Maggi jab ihren Begleiter prüfend von der Seite an. 
- „Cie find bod) feiner von den Neuen, bie an nichts mehr 
glauben? Mid) bünft mitunter, bie Männer find lange 
nicht fo fchledt, mie fie in den Romanen gemadt werden. 
Eine Frau, bie nur ernftlich zeigt, daß fie ihren Mann lieb 
hat, bie wird immer nod von jedermann rejfpeftiert. " 

Die Unterhaltung brad ab; Maggi Iden das Thema 
Dod) nicht fortjegen zu wollen, und überdies hatten fie 
inzwilchen ben Ruhmannſchen Garten erreicht. 
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Das Grunbjtüd fah in ber That erbärmlich vernach— 
[djfigt aus unb würde geradezu eine Unmiglidfeit ge: 
wejen fein, menn e3 wirklich mitten zwiſchen ben vor: 
nehmen Landhäufern gelegen hätte. Das war inbejjen 
nicht fo eigentlid) der Fall. 

Cpefulation und Neichtum Hatten ihre Fühlhörner bis 
hierher vorgeftredt, aber fie bann wieder zurüdgezogen 
und andere Wege aufgefudt. G8 "dien, als ob man fid) 
nicht nur aus Schönheitsrüdfichten, fondern aud) aus an: 
deren Gründen fcheute, ein Stüd abgeftorbene Vergangen: 
heit in die lebendige Gegenwart hineinzuziehen. 

Die Villa Beterfen bildete bie Grenzmatf ber Häuferzeile. ` 
Shr hübfcher woblgepflegter Garten ftieß unmittelbar an 
den lebenden Zaun des Ruhmannſchen Grundftüds, und 
der Befiter hatte bie verfilzte Schmarzdornhede als ge: 
meinjame Cdjeibemanb genügen laffen, denn im nächiten 
Sahre mußte ja ohnehin alles anders werden. 

Hans öffnete die halbvermoderte Cingangspforte und 
ließ Maggi auerjt eintreten, dabei bemerkte er: „Die Billa 
des Senators Peterfen fcheint wieder bemohnt zu fein; ich 
lebe Gardinen an den Fenftern.“ 

Maggi achtete nicht darauf. Sie ſchlüpfte zwifchen bie 
grünen Büſche, blieb dort ftehen und fagte halblaut: „So 
etwas hätte ich nicht für möglich gehalten.” 

Sn der That fah man hier jehr deutlih, was vierzig 
Sabre Ruhe und Vergeffenheit zu bewirken vermögen, mie 
Schnell und gründlich fie bie Spuren menjdjlider Thätig: 
Feit vernichten unb ben Urzuftand wiederberftellen. 

Sicherlich hatte Alfred Ruhmann den Garten in wohl: 
gepflegtem 3ujtanb verlaffen; ba8 Grundftüf war ihm 
vielleicht eine liebe Sufludit[tdtte gewefen aus dem Ge: 
wühl ber Gropftadt. Es hatte Kieswege befeffen unb 
Lauben, Blumenbeete, Jtajen unb 3Bostette. 

Bon alledem war falt nichts mehr zu fehen. Die 
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Wege waren allenfalls nod) angedeutet burd) einen grünen 
Moostepptdh und butd) die Möglichkeit, ba8 Gewirr von 
Büſchen und Bäumen zu zerteilen; aber der Rajen lag 
längit unter einer mobernben Humusſchicht, und die 
Blumen hatten aus Mangel an Licht und Luft aufgehört . 
zu blühen. An ihre Stelle waren Brennefjeln getreten, 
unb Nachtſchatten, und Schierling. 

Mitten in beier Wildnis fah bie junge Frau wirklich 
aus wie Dornröschen im Märchen. 

Und fo märdenhaft war ihr aud zu Sinn; dag 
Kind der Großjtadt atmete unverfälfchte Natur. 

„E3 Toll hier Doh ein Gartenhaus fein,” fagte fie 
eifrig. „Mo ijt das? Ach fefe es nicht.“ 

„3% glaube dort.” 

Dong bog einige Zweige auseinander, unb Maggi 
lugte dicht an feinem Arm in bie grüne Wildnis. 

„Ša, nun fehe ich e3, die Läden find ganz feft ae: 
Ihloffen; ob man wohl hinein fann?” 

„Wenn e8 Ahnen Spaß madt — ich habe ben Schlüffel 
in ber Zaldje." 

„Ach ja, das wird hübſch!“ 

Sie Honn nod immer unb [ugte unb fonnte fih von 
dem geheimnisvollen Wnblid nicht losreißen. 

Hans hielt geduldig den Zweig, daß er ihr nicht ing 
Geſicht ſchlug. Sie befanden fih ganz nahe bei ber Sede 
zum Nachbargrundſtück, und plößlih geichah etwas Un: 
erwartete3. 

Eine große filbergraue Dogge fprang mit mütenbem 
Gebel gegen den Zaun und fuchte fid) hindurd zu zwängen. 
Die Möglichkeit dazu war aud vorhanden, denn e8 be: 
fand fih gerade an Deler Stelle eine Qüde. 

Maggi, bie fid jebr vor Hunden fürdtete, fchrie laut 
auf und drängte fih unmillfürlih an ihren Begleiter; 
aud Dong erjdjraf etwas, denn man fonnte bod) nidt 
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wifjen, ob ba8 Tier nicht wirklich bösartig war unb feind- 
jelige Wbfidten hegte. 

Er legte fdiigend feinen Arm um die junge Frau 
und 309 fie zurüd, mit ber Rechten umflammerte er 
feinen Stod. 

Da klirrte in der Villa ein Fenfter, und eine Frauen: 
ftimme rief den Hund aurüd. 

Das Tier gefordjte augenblidlih; e3 mar offenbar 
gut dreffiert und wohl faum gefährlih; aud) Maggi jchien 
ihre Angft ſchnell überwunden zu haben. 

Cie Thlüpfte aus dem Arm, ber fie nod) immer me: 
chaniſch hielt, fuhr fid mit bem Tafchentuh über das 
glühende Gefiht und fagte leife: „Haben Cie bie Dame 
gejehen, Herr Doktor?“ 

„35 Hatte nur die Beftie im Auge; war e8 eine 
Dame?” 

„su, gang ſchwarz.“ 

„Eine Negerin?!” 

„Ach Gott, Sie verftehen mich nicht; ich meine natür: 
lih die Kleidung, und die Haare und die Augen.” 

„Konnten Sie das alles fo genau fehen, Frau Hum: 
bert?” 

Maggi dachte einen Augenblid nad. „Sie haben redt, 
dazu war die Entfernung dod) wohl zu groß. E3 ijt fon: . 
derbar, wie id) mir bie Einzelheiten fo genau vorftelle, 
al8 wenn e3 gar nicht anders fein finnte, aber bie 
Perfon madte auf mid) einen fehr unangenehmen Ein: 
druck.“ 

Es war eigentlich ſonderbar, daß Maggi ſich ſo lange 
bei dieſer nebenſächlichen Begebenheit aufhielt, während ſie 
den urſprünglichen Schreck ſchnell vergeſſen zu haben ſchien. 
Aber vielleicht wollte ſie damit auch eine kleine Verlegen— 
heit verbergen, denn Hans hatte ſie doch eigentlich ganz 
richtig in den Arm genommen. 
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Drüben war es ftil geworden; Kinder fdienen jeden: 
fala nicht vorhanden zu fein. Und bie beiden Natur: 


forfcher festen ihren Weg fort. 


„Hier muß früher mal eine Laube gewefen fein,” fagte 
Maggi. „Ach, du lieber Gott, das ift alles zufammen: 
gejunfen, aber die Bank fann man nod fehen. Wer 
wohl darauf zulett gefefjen Baben mag?" 

pStelleidt ein junges Baar. “ 

„War denn diefer Ruhmann verheiratet?“ 

„Da3 weiß ih wirflid) niht, id glaube faum. 
Aber darauf fommt e8 ja aud) nidt an." 

Nun hatten fie fid) alüdlid) bis zu dem Gartenhaus 
butd)gearbeitet. 

G8 hatte urfpriinglid) auf einem festen Platz geitan: 
ben, unb die Bäume waren aud natürlich nicht näher 
herangerüdt, aber der Zugang [dien vollftindtg durd 
mannshohe Brenneffeln verfperrt zu fein. 

Aber aud) nur Scheinbar. 

„Her ijt Schon jemand burdgegangen," fagte Hans 
plóBíidj, „vielleicht von drüben — aus Neugier — fom: 
men Sie nur, Frau Humbert, das ijt ja ein richtiger 
Schleichpfad.“ 

Die wenigen Fenſter des kleinen, ſcheinbar zwei Ge— 
laſſe enthaltenden Gebäudes waren mit hölzernen Läden 
verſchloſſen; ihr Holz war alt und morſch, aber ſie hielten 
noch in den Angeln. Kleine herzförmige Einſchnitte ließen 
das dahinter befindliche Glas erkennen, aber auch ſonſt 
weiter nichts. 

Drinnen war es natürlich ſtockdunkel. 

Hans griff in die Taſche und brachte den alten roſtigen 
Schlüſſel zum Vorſchein. 

„Ob der wohl noch ſchließt, ohne geölt zu werden?“ 

Maggi ſchien plötzlich alle Luſt an weiteren Forſchungen 
eingebüßt zu haben. „Was wird groß drinnen ſein?“ 


36 Der Rubin. 
—— —— ede ee De Se Oe ECH 
fagte fie. „MWahrfcheinlih bte nadten vier Wände, weiter 
nidts. " 

„Das fteht allerdings zu vermuten, aber ficher ift e3 
Dod nicht. Alfred Ruhmann fol febr plötzlich fortgegangen 
fein, vielleidjt hat er hier einige Möbel zurüdgelafjen. 
Man ließ fie anfangs ftehen, weil man feine baldige 
Jtüdfebr annahm, fpäter ift das dann in Vergefjenheit 
geraten. Wag meinen Sie dazu?” 

Maggis Augen gldngten wieder wie bie eines neu: 
gierigen Kindes; Hand jab e8 und machte fid) einen Spaß 
daraus, ihre Phantafie noh mehr anzuregen; er felbft 
glaubte natürlich nicht daran. 

„Bielleicht finden wir da drinnen eine elegante Gin: 
richtung, ſelbſtverſtändlich alles verjtaubt und vermodert. 
Denken Ste nur: vierzig Jahre hat Feines Menſchen Hand 
daran gerührt! Wenn man hineintritt, vajdjelt und wifpert 
die Vergangenheit in allen Eden.“ 

Maggi jtanb mitten zwischen den Brennefjeln unb raffte 
ihr Kleid zufammen. 

„Ich geh’ nicht mit," faate fie ablehnend, „das fónnen 
Sie allein. Ich finde e8 überhaupt hier fehr garftig — 
pfut, da friecht eine große Kröte!“ 

Hans hatte ingwifdhen am Thürfhloß probiert und 
drehte fid) jebt gelaffen um. „Es geht aud) nidjt, e8 ift 
alles voll Roft. Wenn e8 Ahnen recht ijt, Tonnen mir 
unà wieder auf den Heimweg maden.” 

Ya, dad war ihr ganz redt. Sie eilte förmlich, mie: 
ber unter Menfden zu fommen, bie poetifhe Stimmung 
war ganz verflogen, ja e8 war fogar eine leichte Ber: 
ftimmung an deren Stelle getreten. 

Doktor Marquardjen merkte e3 wohl, aber er madte 
fid) weiter feine Gedanfen darüber. Junge Frauen find ja 
jo leicht Stimmungen unterworfen, da darf man nicht 
nachgrübeln, fondern muß Geduld haben. 
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Cie molten diesmal für ben ganzen Heimweg bie 
Trambahn benugen. Maggi machte felbjt ben Vorfdlag, 
am Ende mar auf dem Schiffe wieder ber thörichte Herr, 
der von ber „Frau Gemahlin” gefproden hatte. Und in 
ber Trambahn faken bie Damen drinnen, die Herren 
aber mußten anjtandshalber auf ber Plattform ftehen. 

Als fie an der Halteftelle warteten, gingen drüben 
auf der anderen Seite ber Straße zwei Damen vorüber, 
eine ältere und eine jüngere, die jüngere mit braunen 
Zöpfen unb einem lieben, fanften Madonnengelidt. 

Hans grüßte etwas befangen unb madte Miene, als 
wenn er hinübergehen wollte; da fam der Wagen und 
er half Maggi fchnell hinein. 

Als er hinterdrein fprang, [ab fte ihn fragend an und 
er fagte zögernd: „Das war meine Mutter unb metre 
Bafe Agnes Barkhaufen.” 

„Aber mein Gott, Herr Doktor, marum find Sie denn 
nicht hingegangen?“ 

Hans ftotterte etwas von dem Wagen, der dod alle 
paar Minuten fam, und wahrhaftig, er wurde Dabei 
ganz rot, bid an bie Wurzeln der blonden Haare. 

Frau Maggi aber dachte fih ihr Teil. Ein Bäschen, 
bejonber8 wenn fie Dübjd) ift, und wenn fie fcheinbar ge: 
mieden wird, und wenn fie das Blut in bie Wangen 
treibt — die ijt gemöhnlih mehr ala ein Bäschen, viel 
mehr. 

Hans ftand nicht auf der Plattform, fondern er fap 
neben Maggi; fogar ziemlich dicht, denn der Wagen war 
volt. 

Aber Frau Maggi machte fid) nicht ben geringiten 
Kummer darüber, fie war wieder ganz mie ausgetanfdt, 
fie lachte und plauberte vollfommen harmlos. Geit einigen 
Minuten hatte ihr Begleiter für fie ein ganz neues und 
ehr objeftives Intereſſe gewonnen; er bejaß eine Bafe 
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und fonnte rot werden — der Jujammenbang lag ja auf 
der Hand. 

Hana aber dadte: „Niedlih find ja diefe jungen 
Frauen mit ihren wedfelnden Stimmungen; aber menn 
id) felbjt mal heiraten folte, bann möchte ich folde 
Zaunen bod) lieber nicht an meiner eigenen Frau, Agnes 
ift jebenfallà ganz anders.” 


Viertes Kapitel. 


P d 


Die Lage am Sandthorguai war für bag Bureau 
eines Anwalts gar nicht Schlecht ausgewählt; für ben Ner- 
ven: und Frauenarzt Doktor Körner, ber von ben oberen 
Zehntaufend und ihren Dunberttaujenb Gebreden [eben 
wollte, hätte fie allerdings febr wenig gepabt, aber Mar- 
quardfen wollte und mußte mitten im Handel und Wan: 
del ftehen. 

Binnenhafen, Sandthorhafen und Großbroofhafen 
ftießen Hier zufammen. Spediteure, Makler, Kaufleute, 
Schiffer unb Matrojen wogten bunt durcheinander, unb 
e8 gab feine Minute des Tages, ja faum eine Nadtftunde, 
wo das Laufen und Schreien und Rollen verftummte und 
einer trügerifhen Ruhe Pla madte. 

E3 gehörten freilih gute Nerven dazu, in biefem 
ewigen Trubel feine Gedanfen beifammen zu Halten, aber 
Hans hatte fid) fo gut e8 anging Danah eingerichtet. 

Born heraus lag zur ebenen Erde die Schreibjtube, 
in der vorläufig nur ber Grpebient Schmidt mit einem 
Ropijten haufte; nach Hinten ſchloß fid) ein enges Stübchen 
an, Delen einziges Fenfter in den melandolifden Hof 
blidte, und deffen einzige Thür verpolitert mar. 

Hier hatte Doktor Marquardjen fein Reich aufge: 
Tchlagen. 
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Das Heine Stübchen bot gerade Raum für den um: 
fangreichen Schreibtiſch, ben vorläufig leeren Geldjdrant 
unb ein defto beffer gefülltes Bücherbrett; der Rohrlehn— 
ſtuhl, ber amifden Fenfter unb Schreibtiſch ftand, war 
für die Klienten beftimmt, und diefe mußten ziemlich 
nahe an ihren Ratgeber Deranrüden, um Platz zu finden. 

Wher das Bureau war ja aud) für vertrauliche Unter: 
redungen bejtinmt. 

Unwidtige Saden pflegte Schmidt im Vorderraum zu 
erledigen, und Hand hatte jdjon die Beobachtung gemadt, 
daß fein Bureauvorfteher Danad ftrebte, eine jelbjtändige 
unb maBgebenbe Stellung zu erringen. Der Mann war 
fonft gewandt und brauchbar, aber diefe gefährliche Nei- 
gung mußte dod) unterdriidt werden. — 

Als Marquardfen am Morgen nad dem Ausflug bie 
Crpedition betrat, fagte er: „Herr Schmidt, jeder Klient, 
der heute fommt, wird mir perjönlich angemeldet.” 

Dann ging er ohne weitere Bemerkung in fein 
Bureau. 

Schmidt fah ihm grinfend nad) und drehte fid) zu bem 
Schreiber um. „Merken Cie was, Daniel?” fagte er 
halblaut. „Der Chef hat was auf ber Achſe, ba bin 
id) Doch neugierig.” 

Der blajje junge Menſch nidte nur medanifd und 
malte an feinem Cdriftitüd weiter. Cr dadte an nichts 
al8 an die Frühltüdspaufe um elf Uhr. 

Eine halbe Etunde Später wurde eine Karte herein: 
gebradjt; Hans fah fie flüchtig an, ftubte unb Tonn ſchnell 
auf. 

Das war doch hödjit ſeltſam! 

Der Name Ruhmann fpielte feit gejtern begretflider: 
weife in ber Phantafie des jungen WAnwalts eine gemijje 
Molle, und ber ftand er auf einem ſchmalen Blättchen 
in febr fein fithographierten Zügen, obendrein aber in 
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einer nod) unbefannten und durdaus modern klingenden 
Verbindung: Edith Ruhmann. 

„gafen Sie bie Dame eintreten,” fagte Hand {dnell 
unb aupfte unwillfiirlid an feiner Halabinde; er hatte das 
ganz beftimmte Gefühl, daß eine „Edith” nur jung und 
{don fein Tonne. 

Die Dame, melde gleich darauf im Thürrahmen er: 
fchien, war in der That fehr ſchön. Ob auch wirklich fo 
jung, wie Hans thörichterweife vermutete, ließ fih für 
ben Augenblid nod) nicht feltítellen, denn e3 giebt Züge, 
bie in ihrer nervöfen Beweglichkeit medjleln wie die Farbe 
des Chamäleon, unb die Fremde bejaß jolde Züge in 
febr hohem Grade. 

Der l[eibenjdjaftlidje Ausdrud des feingefdnittenen 
Gefihts wurde vielleicht nicht unwefentlid) durd bie tief- 
ſchwarze Farbe des reichen Haares unb der großen Augen 
erhöht. Die Geftalt war frauenhaft entmidelt, erjchien 
aber dabei durch das knappe ſchwarze Seidenkleid außer: 
ordentlich ſchlank und biegfam, und als fie fih Dicht neben 
bem Schreibtifh in den Robrfeffel fdmiegte, mußte Dong 
unwillfürlih an bie Bewegung eines ſchwarzen Panthers 
denfen. 

Er fand indefjen feine Zeit, feinen Gedanken nad: 
zuhängen, denn die Dame begann fofort und ohne die 
bei Frauen üblide Einleitung von ihrem Anliegen zu 
reden. 

„Ich Zomme in ber Ruhmannſchen Angelegenheit, Herr 
Doktor,” fagte fie. „Man hat mir auf dem Gericht mit: 
geteilt, daß Sie zum Sequeftrator bejtellt worden find, unb 
id möchte Sie daher bitten, meine Rechte in diefer Sache 
au vertreten.” 

Hans rüdte fih auf feinem Schreibjtuhl auredjt. Er 
war als Surijt fofort mitten in bem Rechtsfall und hatte 
Das wohlthuende Gefühl, bap fic) mit diefer ſcheinbar ge: 
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wandten unb energtjden Dame febr leicht pve geſchäft⸗ 
liche Dinge verhandeln laſſe. 

„Sehr wohl, gnädige Frau,“ ſagte er vabig: „Denn 
ich bitten darf, au8einanberjeben zu wollen —“ 

Die Befucerin ftreifte mit einer leichten Bewegung 
den $anb|dub von bet rechten Hand. „Ah bin ledig, 
Herr Dottor.” 

„Ah Pardon, mein Fräulein!” 

Hans wurde etwas verwirrt unter dem Blig biejer Augen, 
die ihn jebt voll anjaben und eigentlid wenig Mädchen: 
haftes an fid) hatten, aber Edith blieb vollfommen gelaſſen. 

„Mein eigentlider Mädchenname ijt Wagner — Edith 
Wagner —“ fuhr fie nad einer Heinen Paufe fort, „aber 
ich bin von bem verfchollenen Alfred Stubmann an Kindes: 
Statt angenommen worden, und führe daher mit Redt den 
Namen meines Wdoptivvaters. “ 

Hana nidte medanifd und mort nod einen Bli auf 
das zierliche Kärtchen, das vor ihm auf dem Schreibtiſch 
lag. | 

Diefe Gace wurde ohne Zweifel interefjant. Er war 
wieder ganz Juriſt und beugte fih gefpannt zu ber ſchönen 
Klientin hinüber, bie feine ftumme Aufforderung fofort 
veritand. 

„Ich bin von Geburt eine Deutfche,” fagte fie. „Um: 
ftände, bie hier nicht weiter in Frage fommen, bewogen 
mich indefjen vor längeren Jahren zum Serlafjen meines 
Baterlandes; id) war ohne Verwa: “te und ohne Mittel 
und fuchte mir jenjeit8 ded ae 2 cine neue Heimat. 
Dort fam ih durd einen gliidliden Zufall ut das Haus 
meines teuren väterlichen Freundes.” 

Edith ſchwieg einen Moment und führte das Tafchen: 
tuh an die Augen. Hans fah deutlich, daß die * margen 
Sterne feudjt glänzten, und feine juriftifhe Qe name 
nahm faft unbemupt eine perfonlide Färbung an. 
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„Alfred Rubmann ift tot?” fagte er leije, und Edith 
nidte. 

„Ich weiß, daß er feit vielen Jahren für verjdollen 
galt und daß man ihn längft zu den Toten rechnete. 
TIhatfächlich hat er bis vor etwa feds Monaten in Brali: 
lien gelebt. Er beja feine Verbindungen mit feiner alten 
Heimat unb wollte aud feine neuen Beziehungen an: 
fnüpfen; aus melden Gründen er bis zu feinem Tode 
in Verborgenheit blieb, vermag id) nicht anzugeben, ob: 
wohl ih bem alten einjamen Manne wohl am nädjiten 
aeitanben Habe.” ` 

Abermals jdjmieg Edith und fpielte nachdenklich mit 
dem $anbjdub, ber in ihrem Shope lag; ihre Züge 
nahmen einen meiden Ausdrud an, und Hans fam zu 
ber Weberzeugung, daß fie noch ziemlich jung fein miiffe. 

„Alſo die Adoption Hat in Brafilien jtattgefunben, " 
jagte er langſam unb ftredte bie Hand nad) feinem Bücher: 
brett aus, al8 wenn er dort irgend etwas nadjdlagen 
wollte. 

Edith jah die Bewegung, und ihr Geficht erhielt fo: 
fort einen Ausdrud, ber fie um mehrere Jahre älter er: 
[deinen ließ. „3n Brafilien,” bejtátigte fie rafd. „Die 
dort geltenden Gefete geben dem Adoptivfinde für den 
wall, bap e8 nicht mit Descendenten aujammentri[ft, bie 
vollen Nechte ber leBteren. Da Alfred Ruhmann unver: 
ehelicht geftorben ijt, bin ich bie alleinige Erbin feines 
gefamten Nachlaſſes, und als folche aud) bereits von ber 
brajiltanifden Negierung anerkannt worden.” 

G8 war ganz Far, dab Edith Ruhmann, wie fie fid) 
nannte, Diele Wuseinanderjegungen nicht zum erjtenmal 
machte; bie juriftifden Ausdrüde, deren fie fic) bediente, 
floffen glatt und leicht über bie fchönen Lippen, und fie 
idien aud) zu willen, bap ein Surift felten an Thatfachen 
glaubt, bie ihm nicht Schwarz auf weiß bemiejen werden. 
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— —vrück; nur ihre Hände zitterten nod leicht bei mele 
Zeg u (chen Thätigkeit. 

er tind dann fagte fie: „Wer eine lange Seereife hinter 
Pies, Dot, wird gegen enge Räume empfinblid. Die Luft 
de = vjem Zimmer ift etwas ſchwül, Herr Doktor. Uebri: 
imr. iind mir vorderhand wohl au einem Abfchluß gefom: 
Been. Nur nod eing —" 
= Zie ftodte, unb bie folgenden Worte [dienen eine ge: 
Sit uc Ucherwindung zu foften. 
: Dennoch fprad fie, wenn aud) unfider unb mit nie: 
::egeichlagenen Augen weiter: „Unter bem Nachlaß meines 
vivoptivvaters befindet fih eine Anzahl Yuwelen; er war 
2anmählich ganz Brafilianer geworden und liebte die Ebel- 
ri. Für mich haben fie feinen Wert, und ich möchte 
oulcr das tote Kapital umjeben. Können Sie mir dabei 
wielleicht behilflich fein?" 
SE Dag Anfinnen war für einen Anwalt feltfam genug; 
b Bees fam allerdings bei größeren Vermigensverwaltungen 
— vor, daß ber Rechtsbeiſtand fid) aud) mit ber Ver: 
j k wertung von Pretioſen zu befaffen hatte, aber in den weit: 

aaus meiften Fällen wandten die Eigentümer fih bod) 
pireft an einen Juwelier. 

Indeſſen Hans war ein guter Rechner, der alles mit: 
Je nahm, und er fonnte obendrein auf bie Unterftüßung 
im von Humbert rechnen. 
2 „Haben Ste bie Gbeljteine bei fiH?” fragte er. | 
| „Nein, fie befinden fid in meiner Wohnung. Wir 
d Daben ja bod) nod) miteinander zu verhandeln, Herr Doktor. 
Bielleicht machen Sie mir das Vergnügen eines Befuches. 
Sa? Heute nachmittag?” 

Die Einladung war mit einem zweiten freimütigen 
Handedrud und mit einem Lächeln begleitet, bem Hans 
~+ <iderftehen fonnte. 

te galant bie feinen warmen Finger und ver: 
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draußen vor Hamburg, und meinte, das würde fdjon 
längjt einen anderen Liebhaber gefunden haben. Als er 
geftorben war, machte der beutide Konful in Rio be a: 
neiro mid darauf aufmerffam, daß e8 fid) dod) vielleicht 
ber Mühe lohnen werde, nähere Nachforfhungen anzu: 
ftellen, und darum bin ich perfönlich hierher gefommen.” 

„Mnd Cie fennen das Grunb[tüd bereits, Fräulein 
Ruhmann 2” 

Edith lächelte. „Sch bewohne feit einer Woche bie 
Villa des Senators Peterfen. Das Haus war gerade zu 
vermieten, und ba habe ich zugegriffen.” 

Die beiden jungen Leute jahen einander ind Gelidt. 
Gë war da plößlich eine neue Beziehung zwiſchen ihnen 
aufgetaudt, und Edith gab ihr auerjt Ausdrud. 

Sie reihte bem Anmalt die Hand und fagte herzlich: 
„Ste find mir nicht ganz fremd, Herr Doktor. Sch muß 
für meinen Nero um Entſchuldigung bitten; bag ungezo- 
gene Tier hat geftern ber Dame einen ſchönen Schreden 
eingejagt. " 

Ein Strahl weiblicher Neugier bligte aus ihren dunflen 
Augen, als fie auf die Scene vom verflofjenen Tage an: 
jpielte, und Hans Marquardien beeifte fih, einem etwaigen 
Mißverſtändnis vorzubeugen. 

„Es ijt nidt der Rede wert,” fagte er haftig. 
„Mebrigens befike id) nicht dad Redt, für meine Begleiterin 
Entfhuldigungen anzunehmen, bie Dame ift nur eine 
Hausgenofjin, die Frau eines Juweliers.“ 

Hans brach plötzlich ab und ſtand niod auf. 

Er fonnte fih getdufdt haben, aber er glaubte zu be: 
merfen, bap Edith plóglid) febr blak wurde. Sie führte 
ba8 Tafdentud) an bie Lippen unb atmete [djmer. 

Jedenfalls ging der nervöje Anfall, ober was e3 fonft 
war, ebenfo jdjnell vorüber, mie er gefommen war. Edith 
erhob fid) ebenfalls unb legte die Papiere in das Täſch— 
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den zurüd; nur ihre Hände zitterten noch leicht bei ar 
mechaniſchen Thätigfeit. 

Und dann fagte fie: „Wer eine lange Seereife hinter 
fid hat, wird gegen enge Räume empfinblid. Die Luft 
in diefem Bimmer ift etwas fdwiil, Herr Doktor. Webri: 
geng find wir vorderhand wohl zu einem Abfchluß gefom: 
men. Nur nod eing —" 

Cie ftodte, unb bie folgenden Worte fehienen eine ge: 
wiffe Ueberwindung zu fojten. 

Dennod jprad) fie, wenn aud) unjider unb mit nie: 
dergefdlagenen Augen weiter: „Unter bem Nachlaß meines 
Adoptivvaterds befindet fid) eine Anzahl Juwelen; er war 
allmablid) ganz Brafilianer geworden und liebte die Edel: 
fteine. Für mich) haben fie feinen Wert, unb ich möchte 
Daher das tote Kapital umſetzen. Können Sie mir dabei 
vielleicht behilflich fein ?" 

Dag Anfinnen war für einen Anwalt feltfam genug; 
e8 fam allerdings bei größeren Vermögensverwaltungen 
mitunter vor, daß ber Rechtsbeiſtand fid) aud) mit ber Ver: 
wertung von Pretiofen zu befaffen hatte, aber in den weit: 
aus meiften Fällen wandten die Eigentümer fid) bod) 
direft an einen Juwelier. 

Indeſſen Hans mar ein guter Redner, ber alles mit: 
nahm, und er fonnte obendrein auf bie Unterftiigung 
von Humbert rechnen. 

„Haben Cie die Edellteine bei fih?” fragte er. 

„Nein, fie befinden fid) in meiner Wohnung. Wir 
haben ja dod) noch miteinander zu verhandeln, Herr Doktor. 
Vielleicht machen Sie mir das Vergnügen eines Befudes. 
wa? Heute nachmittag?” 

Die Einladung war mit einem zweiten freimütigen 
Händedrud und mit einem Lächeln begleitet, dem Hans 
nicht widerftehen fonnte. 

Gr füBte galant bie feinen warmen Finger und ver: 
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{prad) zu Iommen. Dann geleitete er feine jchöne Klientin 
hinaus. | 

Sn der Expedition job Schmidt allein auf feinem 
Drehſtuhl. l 

Doktor Marquardfen verab[djiebete fih von Edith unb 
nahm bann feine Wftenmappe, um auf das Geridt zu 
gehen. 

„Wo ift Daniel?” fragte er. 

Schmidt rutfchte von feinem Bod herunter und madte 
ein Devoted Gefiht. „Sch habe ihn mit ein paar Rein: 
ſchriften megaejdjidt; id) wußte nicht, daß der Herr Doktor 
heute nod) felbft aufs Gericht wollten.” | 

„Ein andermal fragen Sie mid) erft, Herr Schmidt.“ 

„Ich wollte den Herrn Doktor nicht ſtören.“ 

Dong entfernte fih, ohne eine Antwort zu geben; 
fein Bureauvorfteher aber grinjte hinter ihm Drein. 

Dann ftellte er fid) an bie Verbindungswand zwifchen 
Expedition und Privatfontor und betrachtete nachdenklich 
eine durch Getäfel verbedte Stelle, bie offenbar angebohrt 
und dann durch einen Holzpflod wieder verfdloffen war. 

Er 30g ben letteren heraus, und man fonnte nun 
Durd bie entjtandene Deffnung niht nur in den Neben: 
raum bliden, fondern auh, menn man das Ohr anlegte, 
die Vorgänge drinnen belaufden. 

Nach einigen Cefunden aufmerffamer Prüfung Medie 
Schmidt ben Pflock wieder an feinen Plaş und jagte be: 
friedigt: ,,Polfterthiiren find gut, Sóder find bejjer." 

Der Grpebitor war nicht mehr ganz jung, er Honn 
bereit3 in ber Mitte der Dreißig unb hatte eine etwas 
bewegte Vergangenheit hinter fij. Bon Haus aus zum 
Suriften bejtimmt, war er mit großer Leichtigkeit Durch 
ba8 (Symnajium gegangen, batte inbejjen fdon im erften 
Semefter fein Studium abbreden miiffen, weil da3 väter: 
[ide Geſchäft verfradjte. 
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Seine Neigung für alles, was mit ben Gefegen zu: 
fammenbing, ließ ihn der einmal ermwählten Laufbahn 
aber nicht ganz treufo8 werden; er ftieg nur eine Stufe 
tiefer hinab, trat als Subalterner in den Hanfeatifchen 
Staatsdienſt und madte fehr bald fein Eramen als Ge: 
richtsſchreiber. Die Beförderungsverhältnifje waren in: 
Delen megen Weberfüllung ziemlid) ungünftig, und Schmidt 
rechnete aus, daß er noch mehrere Jahre auf eine An: 
ftellung werde warten miiffen. Zudem faate eine freie 
Erwerbsthätigkeit feiner ganzen Anlage mehr zu, als das 
langjame, wenn aud) fidjere Aufrüden in einer Beamten: 
laufbahn; er quittierte daher fura entſchloſſen den Staats: 
dienft und trat in- ba8 Bureau eines der angejeheniten 
Rechtsanwälte Hamburgs über. 

Durch feine große Geſchäftsgewandtheit rüdte er bald 
in die Stelle des erften Vorftehers ein und fonnte nun: 
mehr mit einem Gehalt von fünftaufend Mark feine Zu: 
funft al3 gejidjert anjehen. Aber feine allzuaroße Bor: 
liebe für eine jelbjtinbige Thätigfeit brad ibm ſchließlich 
den Hals. Der Chef merkte, daß fein Bureauvorfteher 
allerlei Gefchäfte auf eigene Hand betrieb, daß er bie 
Klienten fórmlid) abfing und bem eigenen Brotherrn ge: 
wifjermaßen Konkurrenz madte; die Folge davon war 
natürlich ein Berwiirfni3, bem bie Kündigung auf dem 
Fuße folate. Schmidt fap fogufagen auf dem Trodenen. 

Er mußte feine behaglide Zunggefellenwohnung an 
ber Gropen Bleiden aufgeben und verzog in bie billigere 
Gegend von St. Pauli; es war feine Abficht, dort feften 
Fuß zu fallen und fodann ein Bureau als VolfZanwalt 
einzurichten. Vorderhand lebte er von feinen Erjparnijjen 
und gelegentlihen Kommiſſionsgeſchäften. 

Der Zufall hatte ihn in dazjelbe Haus geführt, welches 
grau Marquardjen bewohnte. 

Die Witwe des verjtorbenen Cdjiffamal(er8 hatte eine 
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Etage nad vorne heraus inne, wahrend Schmidt fid) 
mit zwei Zimmern im Hinterhaufe begnügte, aber unge: 
achtet biefe8 Unterfdieds war dennoch ami[djen beiden ein 
fait freundfchaftlicher Verkehr entitanden. 

Frau Marquardfen hatte ihren Sohn gwar jtubieren 
laffen und wiinfdte für ihn aud) möglichſt einflußreiche 
Verbindungen; fie felbft aber fonnte und wollte fih nicht 
aus der angeborenen Sphäre emporheben und fand, daß 
ber geſchäftskundige, ftet3 gzuvorfommende Haudgenoffe ihren 
eigenen Wnjpriiden unb Wnfdauungen vollfommen genüge. 

Cie jah e8 fogar nicht ungern, bap Schmidt für Agnes 
Barkhauſen ein auffälliges Bntereffe an ben Tag legte. 

Der Altersunterfchied gwifden den beiden Hausgenojjen 
war zwar ziemlich bedeutend, und Schmidt fonnte feines: 
weg? ala Adonis gelten; er war nicht geradezu vermadjfen, 
aber ber Kopf ftedte ziemlich tief zwiſchen ben breiten 
Schultern, und ber rote ftruppige Schnurrbart machte 
das fuchsähnliche Gefiht nicht anziehender — inbdeffen 
hatte nad) Frau Marquardſens verftändiger Anficht eine 
arme Klavierlehrerin feine. großen Ansprüche zu machen, 
und Schmidt war immerhin ein gebildeter Mann. 

Daß Agnes den verfradten Bureauvorfteher volljtändig 
ignorierte, war allerdings keineswegs bejonders ermutigen, 
Frau Marquardfen glaubte indefjen den Grund davon zu 
wifjen: bie Kleine machte fih offenbar Hoffnungen auf 
ihren Better Hans. 

Und nun wurde cin feines Doppelfpiel eingeleitet. 

Hans war Anwalt geworden und fudte einen Bu: 
reauvorfteher; er mußte als Anfänger einen befonders 
gewandten Menfchen haben, ber aber andererfeits nicht 
zu hohe pefuntdre Anfprühe jtellte; für diefe Swede 
ſchien Schmidt gerade der richtige Mann zu fein. Frau 
Marguardfen madte ihren Cohn auf den Hausgenoſſen 
aupmerfjam; fie rühmte beten Gejdhid und Zuverläffigfeit 
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unb da Schmidt Flugerweife nur ein Gehalt von vor: 
Idufig zweitaufendvierhundert Mart verlangte, fo fand bald 
eine Einigung zwifchen den beiden Männern ftatt. 

arau Marquardfen triumphierte. 

Ihr Sdiigling war nun nicht mehr ein ftellenlofer 
Mann, fondern er hatte eine fefte Einnahme und mußte 
daher in den Augen von Agnes Barkhaufen an Bedeutung 
gewinnen; e8 lag ferner in feinem eigenen Synterelje, daß 
die Praris des neuen Chefs rafd wuchs, denn damit 
war eine Erhöhung be8 eigenen Gehalts verbunden, end: 
lich aber fonnte ber Rechtsanwalt gang unmöglid mit 
feinem eigenen Bureauvorfteher in Konkurrenz um die 
Gunjt eines und desjelben Mädchens eintreten, und fo 
- löften fid) auf diefe Weife ganz von felbjt alle Beziehungen, 
die etwa bereits zwifchen Hang und Agnes beftanden. 

Uebrigens hatte Doktor Marquardfen nod gar feine ` 
Ahnung von Schmidts Abfichten; er folte auch erit davon 
erfahren, menn fein Bureauvorfteher ihm unentbehrlich) 
geworden war, fo Talkulierte Frau Marquardien in ihrem 
geſchäftigen Gehirn, und fie glaubte damit aufs befte bie 
Intereſſen des einzigen Sohnes zu fördern. 

Sie liebte ihn ja mehr als ihren Wugapfel, nur auf 
etwas befondere Weife. — 

Schmidt bewohnte das Hinterhaus nicht allein, e8 war 
ba vor einigen Wochen nod) eine etwas rätfelhafte Perjön: 
lichfeit eingezogen. 

Sohn Stevens war ein Mann von etwa vigrzig bis 
fünfundvierzig Sahren, mit glattem Gejidt, gelichteter 
Stirn unb febr fdarf markierten Zügen. Er trug bie 
bereit3 etwas ergrauten Haare fo fur} mie ein Sträfling, 
unb der ganze übrigens nicht unintelligente Kopf erinnerte 
etwas an einen Totenſchädel. 

Seine Gejtalt mar musfuld3-hager und ftet3 in einen 


ſchlotterigen farrierten Syadettangug | gefüllt. Stevens 
1991. I. 4 
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{pracy feinen Namen englifch aus und behauptete auch, ein 
Engländer zu fein; was er war, wußte niemand; wovon 
er lebte, war ebenfo ein Geheimnis. 

Es fdien ihm aber niht gut zu gehen, denn dad 
Heine Bimmer, welches er an demfelben Korridor mit 
Schmidt inne hatte, zeigte nur eine febr bürftige Aus: 
ftattung. ` 

Mit feinem Flurnadbarn wurde er bald befannt, unb 
alg Schmidt gelegentlich äußerte, dab er fic) gerne in der 
englifden Sprade vervollfommnen möchte, erbot Stevens 
fid fofort, ben Unterricht gegen eine fehr mäßige Cnt: 
{Hadigung zu übernehmen. 

So begannen denn allabendlih auf Schmidts Zimmer 
fogenannte Konverfationzftunden, und in deren Verlauf 
jtellte fid) febr bald heraus, marum Sohn Stevens feine 
Entſchädigungsanſprüche fo überaus niedrig bemeffen hatte. 
Er beherrfdjte zwar bie englifche Sprache für ben gemöhn: 
lihen Verkehr volllommen ausreidend, hatte aber von 
ber Grammatif feine Ahnung unb fprad außerdem mit 
einem unverfennbar deutfchen Accent. 

Eines fhönen Tages fagte Schmidt ihm ing Geſicht, 
daß er gar kein Engländer wäre, und darauf bequemte 
Mr. John Stevens ſich zu dem Geſtändnis, daß er eigent— 
lich Johann Steffens heiße und in Deutſchland geboren 
ſei. Er habe indeſſen viele Jahre in England „Stellung“ 
gehabt, ſeinen Namen infolgedeſſen „umfriſiert“ und ziehe 
es aus verſchiedenen Gründen vor, von feiner deutſchen 
Herkunft keinen ausgiebigen Gebrauch zu machen. 

„Denn,“ ſagte er, „ich hoffe, als Ausländer in Ham— 
burg leichter Stellung zu finden.“ 

Das klang etwas ſonderbar, aber Schmidt hatte es 
ſich zum Prinzip gemacht, nur dann neugierig zu ſein, 
wenn es ihm Vorteil brachte. 

Hier brachte es ihm vorderhand keinen Vorteil. 


zu 
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Der Unterricht hörte zwar infolge diefer Enthüllungen 
auf, aber ber Verkehr blieb beitehen. Stevens mochte nun 
in England oder fonftwo gelebt haben, unb feine Stellung 
modte fo oder fo gewefen fein, jedenfalls hatte er bie 
Welt gefehen und mußte von allen mógliden Dingen zu 
erzählen. Außerdem tranf er gerne Porter, und Schmidt, 
ber felten ausging, hatte jtet8 einige Flaſchen vorrätig. 
Co famen die beiden gang gut und nadbarlich mit: 

einander aus. 


Funftes Kapitel. 


Hans Marquardfen war nad feiner Unterredung mit 
Edith aufs Geridjt gegangen und hatte dort bie Rub: 
mann[den Nachlaßakten eingefehen, um feiner Klientin 
nachmittags ganz genaue Auskunft über alle einfdlagigen 
Verhaltniffe geben zu Tonnen. 

Er fand in bem alten Fascikel ein neu eingeheftetes 
Blatt: die amtlidje Tare, welde von dem Gericht bei: 
gezogen worden war, unb er erftaunte über ihre Höhe. 

Man hatte bisher angenommen, daß im Wege des 
Öffentlichen Verfaufs höchitens dretmalhunderttaufend Mark 
gelöft werden fónnten, bie Taratoren aber hatten mit 
Rückſicht auf eine projeftierte Baulinie viermalhundert: 
taufend angenommen unb dabei bemerkt, daß im Falle 
eines freihändigen Verkaufs fogar bis zu einer halben 
Million gegangen werden würde. 

Unter ben bisher angenommenen Verhältniſſen hatte 
freilich nur von einer öffentlichen Verfteigerung die Rede 
fein fonnen, nun aber lag bie Gade wefentlid) anders, 
denn Edith fonnte al8 legitimierte Erbin das Grunb[tüd 
felbft übernehmen und bie Yntereffenten zu ben höchften 
Geboten zwingen. 

Dabei war natürlich) Vorausfegung, daß fie nicht etwa 
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infolge einer ungünjtigen Vermigenslage genötigt wiirde, 
das Befistum um jeden Preis loszuſchlagen; aber davon 
fonnte nad ber Anficht des jungen Anwalts gar nicht bie 
Rede fein, denn Edith madte in ihrem ganzen Auftreten 
den Ginbrud einer zum mindeften fehr moblDabenben 
Dame. 

Um ein Uhr begann die Börfe. Hans hatte ein 
feines Gefhäft zu erledigen und betrat inzwischen das 
Börfenhofreftaurant, um zu frühftüden; dort traf er zu: 
fällig mit dem Senator Peterfen zufanımen. 

Peterfen gehörte zu den reichiten Kaufleuten Ham: 
burg unb war Befiger der Villa, bie momentan von 
Edith bewohnt wurde. Man hatte fih bisweilen darüber 
gewundert, daß ber alte Herr, der überdies mod) ein 
Ihönes Haus auf Uhlenhorſt bejaß, gerade neben dem 
müjten Ruhmannſchen Garten ein verhältnismäßig [djlidjtea 
Zandhaus erbaut hatte, aber Peterfen madte in ber legten 
Seit gar fein Geheimnis daraus, dab dies gerade bem 
herrenlojen Grundſtück zuliebe gefdehen fet. 

Gr galt ala beffen zukünftiger Grmerber unb durfte 
fiher fein, daß ihm fein ernjtlider Konkurrent in ben 
Weg treten werde; bie vereinigten Grundjtüde follten als: 
dann vorausfidtlid zu einem Pradtbau eren Ranges 
benubt werden. 

Ws Hans Blak nahm, rüdte Peterfen an ihn heran; 
bie beiden Herren fannten einander oberfladlid, und ber 
Senator begann fofort von bem Ruhmannſchen oe 
au fpreden. 

„Ich lefe foeben, daß Sie zum Gequeftrator ernannt 
find,” fagte er. „Die Gade fommt ja nun endlid ing 
Rolen, unb id habe als Grenznadbar ein lebhaftes 
Intereſſe daran. Ift wirklich ein öffentlicher Verkauf zu 
erwarten, oder haben fih nodj in lebter Stunde Erben 
gemeldet?" 
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Der alte Herr madte ein erwartungsvolles Gefidt, 
und Hans [üdjelte vor fid) bin. 

„Wie Fommen Sie auf diefen Gebanfen, Herr Senator?” 

„Se nun, bie Frage liegt aiemlid) nahe. Bd) war 
auf ein paar Woden verreift, und ingwifden hat mein 
Hausverwalter das Dings ba — die Heine Villa, willen 
Sie — vermietet. Er hatte Ermädtigung dazu. Aber 
ich erfahre erft heute den Namen ber Mieterin — Fräu: 
lein Ruhmann. Sft das nicht fonderbar?” 

Doktor Marquardfen nidte. „Ihre Vermutung trifft 
allerdings zu, Herr Senator. Fräulein Ruhmann hat 
fid) bereits al8 Erbin fo gut wie legitimiert. Die Ge: 
Ihichte ijt etwas romantisch.” 

Senator Peterfen mar burdjau8 nicht romantijd an: 
gelegt; er madjte eine abwehrende Handbewegung. „Die 
Thatfache genügt mir, Herr Doktor. Aber da3 tjt eigentlich 
ein Strid) durch bie Rechnung, ich hatte mich Thon halb 
und Halb als Gigentümer des Gartens betradtet; ich 
braude ihn, um mein Befigtum zu arrondieren. “ 

Hans fühlte fih in diefem Augenblid ganz folidarifd 
mit feiner jdjónen Klientin. Er Hopfte vorfidtig auf ben 
Build. „Die Möglichkeit des Erwerbs ijt ja aud nicht 
unbedingt ausgefdloffen,” fagte er. „Fräulein Ruhmann 
Iheint fih allerdings in fehr glänzenden Vermögensver— 
Haltniffen au befinden, aber Geld bleibt Geld, und einem 
hohen Angebot ijt fdwer zu widerftehen. Meinen Cie 
niht aud, Herr Senator?” 

Der Alte fdjiittelte ärgerlich den weißen Kopf. „Was 
heißt ein hohes Angebot? Die neue Tare von viermal: 
hunderttaufend Mark ijt Unfinn, fie rechnet mit der pro: 
jeftierten Straße, bie nod) gar nicht genehmigt iit, das 
find Sufunftápldne. Bei einem öffentlichen Verkauf würde 
ich heute dad Grundſtück ficher für dreimalhunderttaufend 
Mark befommen.“ 
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Das mar unzweifelhaft richtig, aber Marquardjen ließ 
nicht loder. „Daran ift garnicht zu benfen, Herr Senator, “ 
entgegnete er beftimmt. „Wenn Fräulein Ruhmann ein 
abr wartet, bann tritt bie höhere Tare in Kraft; rechnen 
Cie nod das Affeltionginterefje ber reichen SSefiberin hinzu 
— id) glaube, ba fommt eine halbe Million heraus.“ 

Hans wußte ganz genau, zu mem er das fagte. Der 
alte Senator galt al8 ein guter Gefhäftsmann, aber fein 
bedeutendes Vermögen geftattete ihm eine foftfpielige Lieb- 
Daberei, und auf ben Ruhmannſchen Garten war er nun 
einmal verfefjen. 

Peterfen tranf feinen Wein aus und ftqnd auf. „Ich 
Hede wohl zu tief in ber Sade, um nod zurüdzutreten, “ 
fagte er grämlih. „Dieſer neue Erbe foftet mich ſchließ— 
[id ein paarmal Dunberttaujenb Mark, indeffen, mwas 
will man fchließlih maden? Guten Morgen, Herr 
Doktor.” ` | 

Hans triumphierte; bas mar ja jo gut mie eine Zu: 
fage. Gà fam jett alles darauf an, bap Edith nichts that, 
was ihren Ruf al reiche Erbin gefährden Iónnte; wenn 
ber alte Fuchs merkte, daß ber Verlauf des Grundftüds 
ihr ſehr am Herzen lag, dann änderte fid) natürlich fofort 
die ganze Sachlage. 

Und nun fiel e8 bem jungen Anwalt fdwer auf die 
Seele, bab er heute nachmittag mit Edith über ben Ver: 
fauf ber Juwelen verhandeln folte. Sie hatte das zwar ` 
alg eine Laune Hingeftellt, aber möglicherweife lag bod) 
ein anderer Beweggrund vor, unb e3 mar jedenfalls hun: 
dert gegen eing zu wetten, daß die Angelegenheit in ben 
Mund der Leute fam. 

Die Bewohner von Harveftehude trugen am liebften 
ihre Diamanten felbjt, unb wenn fie fid) dennod ihrer 
entäußerten, bann mar das gewöhnlich ein recht bebenflidjea 


Zeichen. 
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Handelte e3 fih denn überhaupt um ein erhebliches 
Vermigensobjelt? 

Marquardfen verjtand nichts von Gbeljteinen; er 
wupte nur, daß ber Feine Brillantring, ben er an ber 
linfen Hand trug, etwa hundert Mart gefoftet hatte, aber 
von ber progreffiven Steigerung des Wertes im Verhalt: 
nig zu ber Größe bejaB er nur eine unflare Vorftellung. 
Indeſſen war e8 ja fehr leicht, fic) wenigitens eine ober: 
flächliche Kenntnis zu verfdaffen; wenn man Hausgenoffe 
eines Juweliers ijt, findet fid) dad ganz von felbit. 

Hans begab fid) zunächſt nah dem Herrengraben; e8 
war ohnehin nod) zu früh, um bet Edith einen Beſuch 
zu maden. Die Zwiſchenzeit fonnte recht niiglich mit 
einem kleinen Kurſus in der Cdeliteinfunde ausgefüllt 
werden. 

Humbert mar im Laden, aber er hatte feinen Ueber: 
zieher unb ein gepadtes Handfofferden neben fid). 

„Ich bin gerade im Begriff, zwei bis drei Tage zu 
verreijen,” fagte er, al8 Hang den Grund feines Kommens 
erwähnte. „Hat bie Sade denn fo große Eile?” 

Hans entgegnete, daß er nachmittags mit einer Klientin 
über den Ankauf von Juwelen — er jagte abjihtlic „An: 
kauf“ — zu verhandeln habe, und daß er bod) gerne ein 
flein wenig informiert fein möchte. 

Darauf lächelte ber Juwelier etwas ffeptifd. „Ich 
glaube nicht, Herr Doktor,” fagte er, „daß Sie in einer 
Ctunbe viel lernen fónnen, denn dazu gehören febr ein: 
gehende Studien.  llebrigen8 verfteht meine Frau davon 
ebenfoviel wie ih. Was Sie alfo etwa wifjen wollen, 
wird bie ihnen ebenjogut jagen Tonnen. 3 

Humbert hatte e3 offenbar fehr eilig unb ftand Ion 
awifden Thür und Angel, aber bann fam dod nod Der 
Gefhäftsmann zum Durdbrud. 

„Wenn die Dame Cinkdufe maden will, darf ich wohl 
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um Empfehlung meines Gejchäftes bitten. Ift ber Name 
ein Geheimnis?“ 

Hans hatte ja ein Ynterefjfe, dak von ber reichen 
Brafilianerin recht viel geiprochen wurde unb er entgegnete 
daher ohne Zögern: „EI ijt eine Ausländerin, ein Fräu— 
lein Nuhmann. Sie wohnt auf Harveftehude.“ 

noo — na, ſchön. Mfo wenden Cie fid, bitte, nur 
an Maggi. Auf Wiederjehen !" 

Fort war er, und Hans jtieg nachdenklich die Treppe 
zu feiner Wohnung empor. Es that ihm Hinterdrein 
eigentlich leid, bap er überhaupt Gbitb8 Namen genannt 
“hatte, denn man fonnte nicht wiffen, ob bie fleine Ber: 
wedfelung zwilchen BVerfaufen und Kaufen niht dod 
{hlieplid) irgend welche Verwidelung herbeiführen würde; 
aber wenn ber Menjd einmal geflunfert hat, bann muß 
er aud) weiterliigen. 

Maggi war in ber Wohnjtube. Sie hatte fih wohl 
{don oben von ihrem Manne verabjchiedet unb [dien bie 
zweitägige Trennung nicht fonderlich tragijd) au nehmen, 
denn Hans hörte {don vor der Thür, mie fie mit ihrem 
Ranarienvogel ſchwatzte. 

Als er aber anflopfte und eintrat, madte fie bod ein 
etwas befangenes Gejidjt. 

Die Zimmer de3 jungen Anwalts hatten einen be: 
fonderen Aufgang, und e8 fam nur felten vor, daß 
Doktor Marquardfen den vorderen Korridor benußte. 
Sn der Humbertiden Wohnung felbft war er zwar 
öfters gemwejen, aber dann immer in Gegenwart beider 
Eheleute. 

Die Verlegenheit mid) indeffen jchnell, ala Hans fein 
Anliegen etwas zögernd vorbradte. Maggi lachte über 
feine Hilflofe Echülermiene; aber als er dann in etwas 
dunkler und verworrener Weiſe anbeutete, daß er bie 
Kenntniffe, bie er nod) gar nicht bejap, in ber Villa 
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Peterfen verwerten molle, nahmen ihre hübfchen, ſorgloſen 
Züge einen gefpannten Ausdrud an. 

„Alfo mit ber fdwarzen Dame jteben Cie in Ber: ` 
bindung? Das ijt fehr intereffant, von ber miiffen Sie 
mir nod mehr erzählen, bie hat auf mid) einen unheim: 
lichen Ginbrud gemacht, unb das Unheimliche zieht mich 
ganz bejonber8 an, das heißt, ich fürchte mid) eigentlid) 
davor.” 

Dann fdien fie zu merfen, daß er nicht gerne davon 
fprad, unb brad) ab. 

„Sh fol Shnen alfo im Handumdrehen unjere ganze 
Wifjenfdaft beibringen? Ya, wie benfen Cie fih das 
eigentlich, Herr Dottor?” 

Er hatte fih bie Sade nod) gar niht Tor gemadt. 
Gein Anliegen berubte auf einem plößliden Bmpuls; 
er wollte nur nicht ganz Dumm daltehen, menn Edith ibm 
ihre umellen zeigte und ihn vielleiht um einen Nat 
anging. 

„Riffen Sie was, Frau Humbert?” faate er. „Machen 
wir die Cadje fur}. Zeigen Cie mir, bitte, recht große 
Sdelfteine — Diamanten, Nubinen, Smaragden, was Ste ` 
gerade auf Lager haben; jagen Cie mir das Gewidt ber 
einzelnen Steine und wie fid der Preis nad dem Ge: 
wichte ftellt; dad werde id) wohl in einer halben Stunde 
begreifen Tonnen, Mehr brauche ich vorderhand nicht zu 
mijjen. " 

Maggi lächelte etwas jdjmermütig. „Ad bu lieber 
Gott, Herr Doktor, Sie benfen wohl, daß unfer Gefchäft 
am Sungfernitieg liegt? So walnupgrope Diamanten 
führen wir gar nidt, wo follte denn das Kapital dazu 
herfommen? Was außer der großen Auswahl von mi: 
tationen — Simili lautet der techniſche Ausdrud —, von 
denen immer ziemlich viele abgejebt werden, etwa vor: 
handen ift, will id) Ahnen gerne zeigen, dad heißt, id) 
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muß erft felbft nachfehen, mein Mann läßt mid ja nidt 
in dad Geſchäft, aber heute habe id) natürlich die Schlüfjel 
zum Pretioſenſchrank.“ 

Das war der dunkle Bunft in der Humbertiden Che, 
über ben Hans fih oft den Kopf zerbrochen hatte. Dab 
nicht etwa Giferfudt bie Veranlaffung zu diejer fonder: 
baren Zaune bildete, hatte er längjt heraus; ber Juwelier 
war im Gegenteil fehr forglos in Beziehung auf ben 
Umgang feiner hübfchen Frau, e8 mußte da irgend ein 
Geheimnis obmalten, das einzig unb allein bem ver: 
Ihloffenen Manne befannt mar. 

Inzwiſchen fliegen bie beiden einträchtig in den Laden 
hinunter. 

Die rothaarige Verkäuferin mar jebt allein dort an: 
wefend und teilte Maggi mit, bap ein auf ber Durchreije 
befindlicher Herr einige Ringe zur Anficht ins Hotel be: 
ftellt habe. Sie padte die betreffenden Pretiojen ein und 
entfernte fid, ohne lange zu fragen; fie wußte offenbar, 
daß Frau Humbert gerne die Gelegenheit mabrnabm, 
einmal felbjt im Gejchäft fid) umzufehen. 

So waren Hana und Maggi allein, unb fie durften 
aud) annehmen, ungeltört zu bleiben, denn in dieſer frühen 
Stadjmittagà[tunbe famen nur felten Kunden, und bie bei: 
ben Gehilfen, melde in ber anftoßenden Werkftatt ar: 
beiteten, hatten fid) zum Mittagseſſen fortbegeben. 

E3 war ein fdwiiler Tag, und die brüdenbe Stille 
im Laden wurde nur burd) das Gurren ber Fliegen unter: 
broden ` Maggi atmete unter bem Drud ber Hike tief 
auf, und Hans fagte: „Wenn Sie jebt ganz allein wären, 
grau Humbert, würden Cie fih bann nidt fürdten?” 

„Es find ja Leute auf der Straße,” entgegnete fie. 
„Abends, wenn wir alles eingefdlofjen haben, benfe id) 
freilich bisweilen an Ginbrud), dad ift bei unjerem Ge: 
{Haft eigentlich atemlid) natürlich.“ 
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„Sie follten fid) einen Hund anfchaffen.” 

„Sa, wir haben jdjon gelegentlid) davon ge|prodjen, 
mein Mann und id." 

Die Erwähnung des Wbwefenden bracte das furze 
Gefprad) ins Stoden; Maggi 1djlog den großen feuerfejten 
Schrank auf, in dem bie wertvolleren (Segenjtánbe auf: 
bewahrt wurden. 

„Was wir an ungefaßten Syumelen beiten, hat hier 
feinen Bla,” fagte fie. „Alfo recht große Steine möchten 
Cie jehen? Sa, du lieber Gott, Hier ift zum Beiſpiel 
ein Diamant, den ich auf taufend Mark ſchätze; wenn er 
ein bid zwei Karat mehr hätte, würde er [hon das Drei: 
fade wert fein, dad fteigt gang ungeheuer mit dem 
Gewicht.“ 

„Diamanten ſind wohl am koſtbarſten, Frau Humbert?“ 

„O nein, durchaus nicht immer. Es kommt vor allen 
Dingen auf Farbe und Reinheit an. Ueber drei Karat 
hinaus iſt insbeſondere der Rubin bedeutend teurer, ebenſo 
der Saphir — — mein Gott, was iſt denn das?!“ 

Maggi hatte, während ſie ſprach und die ſchönſten 
Steine hervorſuchte, ein kleines Fach ganz unten im 
Schranke geöffnet und eine in Seidenpapier gehüllte 
Schachtel zum Vorſchein gebracht. Sie hatte die Hülle 
entfernt und den Deckel abgenommen, und nun ſtand ſie 
regungslos mit weitgeöffneten Augen, unfähig, ein Wort 
hervorzubringen. 

Ihr Gebaren war ſo auffällig, daß Hans neugierig 
näher trat und ſich über ihre Hand beugte; er ſah jetzt 
einen ungewöhnlich großen wundervollen Rubin, der ſich 
leuchtend von der weißen Unterlage abhob und hundert 
feurige Strahlen im Sonnenlicht ausſprühte. 

Hans war ja abſolut kein Kenner und vermochte den 
Wert dieſes Steines auch nicht annähernd zu ſchätzen; 
man hätte ihm ſagen können, daß es ein böhmiſcher Granat 
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fet, unb er würde feinen Widerfpruch haben begründen 
fónnen, aber ber magische, faft unheimliche Glanz, der 
die Netzhaut be8 Auges pridelte unb rette, erzeugte ba8 
ganz beftimmte unb untrügliche Gefühl einer ungmeifel: 
haften Echtheit. 

„Was ijt das?" wiederholte er leije Maggis lebte 
Worte, unb fie entgegnete verwirrt: „ch weiß nidt — 
id begreife nicht — das ijt ja ein Vermögen!” 

Sie ſprachen beibe im Flüfterton wie unter einem 
Zauberbann, und ihre Köpfe neigten fid fo nahe zu: 
fammen, daß fie einander ftreiften. 

Unter biejer Berührung fand Maggi zuerit die Faffung 
wieder. 

Sie trat einen Schritt zurüd, hob den Rubin prüfend 
gegen das Licht und fagte ruhiger: „Sie dürfen fih über 
mein Gritaunen niht wundern, Herr Doltor. Diefer 
Stein hat ein Gewicht von ungefähr zwanzig Karat und 
Demnad einen Wert von mindejtens fünfzigtaufend Mark; 
ih halte e3 für ganz au8geldjfoljen, daß mein Mann ein 
fo feltenes Stüd eingefauft haben folte, davon müßte td 
bod) unbedingt etwas wiffen.” 

„Natürlich,“ entgegnete Hans medjani[dj. 

„Es ift allerdings fehr ungemóbnlid, daß Juwelen 
von biejer Größe in Rommifjion genommen werden,“ fuhr 
Maggi nachdenklich fort; „wer wird denn aud) dergleichen 
am Herrengraben ſuchen? Indeſſen fann e8 bod) gar nicht 
ander3 fein. Webhnlide Similifteine haben wir ja genug, 
aber ein edjter —" 

Die Cade ſchien ihr jebr durd) den Kopf zu gehen 
unb fie fogar etwas zu beuntubigen, mwenigjtend war von 
einer Fortjegung ded Geſpräches nicht mehr bie Rede. 

Eine Stunde fpdter befand fih Hang auf bem Wege 
nad) Harvejtehude. 
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Sechstes Kapitel. 


Edith fchien ihren Beſuch bereits erwartet zu haben. 

Hang wurde von einer alten Frau — anfdeinend 
einer Ausländerin — empfangen und in ein Bimmer ge: 
führt, deffen Beranda nad bem Ruhmannſchen Garten 
hinaus lag. 

Edith job an einem zierlich gededten Raffeetifd; zu 
ihren Füßen lag bie filbergraue Dogge, bie fid) jest jehr 
wohlerzogen benahn und fogar leije mit der mächtigen 
Jute wedelte. 

Fräulein Ruhmann hatte das ſchwarze Seidenfleid mit 
febr gefhmadvoller Halbtrauer vertaufdt, einem leichten 
hellen Etoff, der mit bunflen Schleifen bejebt mar unb 
bie biegfame Gejtalt voller erfdeinen ließ. Man fah aud 
jebt in der jchärferen Beleuchtung, dak Edith ben dreißiger 
Jahren ziemlich nahe fein mußte und daher als Mädchen 
nicht mehr für jung gelten Tonnte. 

Aber fie glich in ihrer ganzen Crfdeinung einer voll 
aufgeblühten Frau. 

Auh ihr Benehmen gegen den jungen Rechtsanwalt 
zeigte eine Sicherheit, die bei unverheirateten Damen nur 
felten zu finden ijt; man mußte freilich babet berüd- 
fihtigen, daß Edith nad) ihren Angaben früh auf eigene 
Füße gejtellt worden war unb daß fie ein großes Stüd 
von der Welt gefehen hatte. 

Hang mußte neben ihr in einem niedrigen Cejjel Plag 
nehmen und empfing aus ihren fchlanfen weißen Händen 
eine zierlide Taſſe Mokka. Cie fdjidte bie alte Dienerin 
aug dem Zimmer und verjorgte felbft ihren Gajt mit 
jener zarten Aufmerkſamkeit, die man einem lieben Freunde 
zu teil werden läßt. 

Hang war nicht eitel genug, um diefe Liebenswürdig— 
feit allein auf feine Perjon zu beziehen. Er wußte zwar 
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recht gut, daß die Frauen ihn im allgemeinen fiir einen 
hübfchen, ftattlihen Mann erflürten, aber in beem be: 
fonderen Falle mar e8 ſchließlich ganz begreiflih, wenn 
die in ber großen fremden Stadt alleinjtebenbe Dame 
ihren Rechtsbeiſtand als den natürlichiten Beſchützer be: 
tradtete und ihn aud) demnad behandelte. 

Die Unterhaltung fam denn auch jebr bald auf ge: 
ſchäftliche Dinge. 

Ueber die Hauptfade, die Angelegenheit mit dem 
Jiujmannjden Erbe, fdien Edith vollfommen im flaren 
zu fein, Dagegen begann fie mit einer gemijjen nervöfen 
Haft von bem Verkauf ihrer Syumelen zu [predjen. 

Cie holte eine Heine Metallfafjette herbei, nahm fie 
auf den Schoß, rüdte ganz diht an ihren Gajt heran 
unb fdíug den Dedel zurüd. 

Hang mußte fih vorbeugen, um genau zu fehen. 

Das Käftchen enthielt eine reichhaltige Sammlung von 
Diamanten der ver[djieben|ten Größe; e3 befand fid) fein 
einziger farbiger Stein Darunter, dagegen waren mehrere 
Gremplare von auBerorbentlider Schönheit. 

Edith betrachtete fajt zärtlich den ſchimmernden Shag, . 
und ihre Augen leuchteten mit den Brillanten um die 
Wette. 

Dann feufate fie und fragte gefpannt: „Nun, was 
meinen Cie, Herr Dottor?” 

Hana befand fih in einiger Vermirrung; bie unmittels 
bare Nähe des ſchönen Weibes intereffierte ihn weit mehr 
als das Flimmern ber Juwelen; dabei fam er fih un: 
endlich unmijjenb vor. 

„Das ift wohl febr fchwer zu ſchätzen,“ fagte er end: 
lih zaghaft. 

Edith lehnte fid) zurüd und lachte leife über fein ver: 
dutztes Gefidt. „Aber, lieber Herr Doktor, ich verlange 
von Ahnen dod feine Tare! Den Wert fenne id) ganz 
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genau, mein Wdoptivvater war ein jehr guter Kenner, 
unb id felbjt —" 

Cie brad) plötzlich ab und faf mit einem langen Blid 
in bie leere Luft. Wn ihrem Getfte Idien irgend eine 
Erinnerung vorüberzuziehen, ihre fchmarzen Brauen zogen 
fih zufammen, und das Geficht nahm einen harten Aus: 
drud an. 

Dann aber ftrich fie fich mit der Hand über die Augen 
und fuhr fort: „Wenn man diefe Steine einzeln verkauft, 
geben fie einen Erlös von achtzigtaufend Mark; das ift 
der Marktpreis, den ich jeden Tag dafür erhalte, hier 
in Hamburg und überall. Aber e3 ware ein unverant: 
wortlider Leichtfinn, bie Sammlung auseinander zu 
reißen. Sehen Sie fih nur die Größenverhältniffe an; 
jeder einzelne Diamant papt zu dem anderen, unb wenn 
man bie Reihenfolge richtig zufammenjtellt, dann ergiebt 
die Gefamtheit ein Collier, welches mindeftens Hundert- 
taujenb Mark wert ijt. Warum denn bie zmanzigtaufend 
zum Zenter hinauswerfen?“ 

„Das märe freilich Thorheit,” bejtátiate Marguardfen 
nadjbenflid), unb er ftellte ftd) dabei vor, wie das Collier 
an Editha Naden ausfehen würde. | 

„Sie begreifen nun, lieber Freund,” fuhr Edith mit 
weicher Stimme fort, „warum id) mid) gerade an Cie 
wende. Gin derartiges Gejdjdjt fann nur unter der 
Hand gemacht werden, und al8 Anwalt haben Sie mander: 
let Beziehungen —" 

a ja, warum wollen Sie denn die Steine überhaupt 
verlaufen?” platte Hans heraus. 

Edith ſchwieg eine lange Weile und ließ bie Juwelen 
langfam einzeln durd) die Finger gleiten. Dann flop fie 
plöglich mit einer energifden Bewegung die Kafjette und 
richtete fid) auf. 

„Glauben Cie denn mwirflih, Herr Doktor, dak id) 
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mid) mit leichtem Herzen von diefem WAndenfen trenne? 
Und menn e8 aud) feine teure Erinnerung wäre, id) liebe 
ben Glanz ber Gbeljteine mit einer Leidenschaft, von 
ber Cie fih faum eine Vorftellung maden fünnen. Die 
Trennung davon wird mid fehr traurig maden, aber 
e3 muß fein. — Nein, nein," fuhr fie fort, als ber junge 
Anwalt eine Bewegung madte, unb legte ihre Hand auf 
feinen Arm, „Sie haben mit hrer Frage feine Indis— 
Eretion begangen; Cie find mein Redtsbeiftand und viel: 
leicht noh mehr, id fchulde Ahnen volle Offenheit. 
Alſo, lieber Freund, id) bin nicht reid.” 

Marquardfen hatte wohl unmillfürlih einen Bli nad) 
bem Jiubmann[den Garten hinübergemorfen, denn Edith 
fing ihn auf und lächelte flüchtig. 

„Sie meinen, daß da drüben mein Reichtum liegt? 
Nun ja, das Grundftüd mag ja einen recht hübfchen Wert 
bejigen; breimalbunberttaujenb Markt, oder fo herum. 
Nifo ih will mich verbeffern; id) bin nidt arm. Aber 
dieſes Vermögen ift für Hamburger Verhältniſſe aud) 
nicht groß, jedenfalls ijt e8 nicht fo bedeutend, daß id) 
ein totes Kapital von Hunderttaufend Marf mit gutem 
(em Hen liegen laffen fónnte. Und diefe Juwelen find 
in der That mein einziges nennenswertes Vermögen. Mein 
Adoptivvater befaß allerdings in Brafilien febr bedeutende 
Ländereien, aber die unglüdfeligen politijd)en Verhaltnifje 
entwerteten den Grundbejit, e3 famen Striegslaften von 
mannigfader Art hinzu, und al8 er endlid Hoch —“ 
Edith brad) ab und trodnete fid) die Augen; dann wurde 
fie wieder heiterer. 

„Vielleicht habe ich bte Verhaltnifje etwas zu diifter 
gezeichnet. Ih fann ja vorderhand nod) leben, font 
würde id) wohl nicht diefe Villa gemietet haben, aber mie 
gefagt: Dunberttaujenb Mark fann ich nicht in einer 
Raffette liegen laſſen ober vielleicht gar am Halfe tragen —“ 
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„Und bennod) dürfen Cie ba8," unterbrad) Hans be: 
geiftert den legten Cab, unb er warf dabei einen fo 
feurigen Bli auf die erwähnte Stelle, daß Edith unwill- 
fürlich errötete. „Xa, Sie dürfen es nicht allein, gnädiges 
Fräulein, fondern bie Klugheit gebietet fogar, dak Sie 
den Reichtum zeigen, der in diefem Käftchen verborgen 
liegt.“ 

Die beiden Verbündeten waren wieder mehr zufammen: 
gerückt und redeten mit halblauter Stimme. Zu ihren 
Füßen lag Nero, ſpitzte bie Ohren, menn fid) draußen ein 
Geräufch erhob, betrachtete den Wnwalt mit verjtändigen 
Blicken und ffopfte bisweilen leife den Teppich mit feinem 
Schwanz. 

Hana erzählte von dem Senator Peterfen und von 
deffen Abfichten auf den Ruhmannſchen Garten. Er 
fühlte, daß das, was er hier that, nicht ganz den Negeln 
einer rengen Moral entfprad, daß e3 vielleicht von 
einigen feiner Kollegen verurteilt worden wire. 

Er wollte den Liebhaber einer Gade, die fehr leicht 
Täuflich zu erlangen mar, über bie Vermigen3verhaltniffe 
des Eigentümers tdufden und ihn dadurch bemegen, bie 
Gade über ben Wert hinaus zu bezahlen. 

Das gefchah freilich oft genug in Handel und Wandel, 
denn ber Verfiufer Tann fchließlih feinen Preis Helen 
wie er will, unb wenn er dabei nicht etwa über die Mare, 
fondern nur über feine eigene Perfon Irrtümer erregt, fo 
ijt ba8 jurijti]d) betrachtet fein Betrug, fondern ein er: 
laubter „Trid“, eine Schlauheit, eine Finte. Vielleicht 
würde umgefebrt ber Käufer den Preis gedriidt haben, 
wenn er wußte, daß ber andere gezwungen war zu ver: 
faufen. 

Und bennod) fagte fih Marquardjen, bap er mit 
feinem anderen feiner Klienten über bie tiefjten Tiefen 
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würde. Aber in Ediths unergründlich dunklen Augen lag 
ein Wusdrud, der ihn unwiderſtehlich anzog unb ifm zu: 
gleich die Ueberzeugung fehuf, dab das Verſtändnis diefer 
etwas erotifden Dame in gemijjen Dingen ziemlich weit gebe. 

Edith hirte bie Auseinanderjehungen ihres Ratgebers 
mit gejpannter 9[ufmerfjamfeit an, und ihre Augen 
glänzten, als er von ber Möglichkeit fprad, eine halbe 
Million für das Grundftiid zu erhalten. 

Als er aber, feine Darlegungen mit einer Feinen Ab: 
dämpfung fchließend, fagte: „Sie dürfen alfo jet, in 
diefem Augenblid, um feinen Preis burd) ben Verfauf 
der Diamanten den Verdadht einer gewiffen Notlage mad): 
rufen," ba nidte fie ihm vertraulid) au unb ging felbjt 
fofort einen Schritt weiter. 

„Unter biejen Umftänden denfe ich natürlich gar nicht 
daran,” fagte fie froblid. „Mein Gott, ein paar taujeno 
Dollars habe id) immer nod) bar liegen, aljo von irgend 
einer Not fann gar nicht bie Rede fein. Aber da fällt 
mir eben etwas ein —" 

Cie öffnete nochmals die Kafjette und betrachtete bie 
Diamanten mit der Zärtlichkeit einer Mutter, bie ihr 
verloren gemähntes Kind wiedergefunden hat. Ihre 
ſchlanken weißen Finger glitten liebfofend über bie 
gligernde Bradt, dann ordnete fie die Steine auf bem 
ſchwarzen Sammet nad) ihrer Größe zu einem in der 
Mitte offenen Kreis und fuhr fort: „Sehen Sie, fo giebt 
das ein geradezu pracjtvolles Collier; aber fällt Ihnen 
nicht etwas dabei auf?” 

Hans mußte wiederum fehr genau hinbliden, denn er 
- war etwas Turzfichtig, ober er gab fid) menigftens den 
Anschein. 

Edith liek ihn ruhig gewähren, e3 war ihr offenbar 
gar nicht unangenehm, daß diefer hübſche Mannerfopf 
fich ziemlich nahe an ihrer Schulter befand. 
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„Es fehlt ba ein Abſchluß,“ fagte der Anwalt 
endlich. 

„Natürlich. Es freut mid, daß Sie das fo jdnell 
gefunden haben.” 

Schnell war das nun gerade nicht gegangen, und Die 
Anftrengung des 9tadjbenfen8 war offenbar groß gewefen, 
denn Hans hatte einen ganz roten Kopf. 

„Ein pafjendes Mitteljtüd,” fuhr er kühner fort. 
„Auf der zarten weißen Haut —“ 

„Davon haben wir nicht gefproden,” verwies ihn 
Edith mit janftem Vorwurf. 

„Run ja, id meine nur. Aber diefe wafferhellen 
Steine bedürfen einer Hebung, vielleicht durch einen be: 
jonder3 großen und ſchönen Rubin.“ 

Die Juwelen rollten ploplich durcheinander; Edith 
hatte fic) fo jah aufgerichtet, daß die Kafjette faft von 
ihrem Schoß geglitten wäre. 

Bielleiht lag ber Grund in einer leifen, zufälligen 
Berührung der beiden Köpfe, wenigſtens war Hans diefer 
Anficht, denn er rüdte feinen Celjel zurüd unb ftammelte 
verwirrt eine Entſchuldigung. 

Aber Edith ſchien gar nicht darauf zu hören. 

Srgend etwas, die Erinnerung an eine Begebenheit 
oder das Bild eines zufünftigen Ereignifjes, [dien vor 
ihrer Seele zu ſchweben. Sie fab da mit blafjem Geficht 
und weitgeöffneten Augen, den Kopf vorgeneigt und bie 
Lippen zufammengepreßt, als empfinde fie einen förper: 
lihen Echmer;. 

Nero war aufgeltanden und legte feinen mächtigen 
Kopf in ihren Schoß; das Eluge Tier wußte offenbar, dak 
der fremde Mann da an der Seite feiner Herrin feine 
Schuld an diefem Zufall trug, denn e3 faf mit feinen 
treuen braunen Augen ganz gelaffen von einem zum an: 
deren und mebelte nur leife mit dem Schmeif. 


68 Der Rubin. 
EOD el er e ce. 

Eine bejorgte Frage von Hans bradte (bit) wieder 
zu fid). 

Sie {cob den Hund leife zurüd, ftand auf unb nahm 
von bem Chdjreibtijd) ein Fleines Flacon; dabei fagte fie 
abgewandt, mit etwas miider Stimme: „Sie dürfen nidt 
erfchreden, lieber Freund, meine dummen Nerven fpielen 
mir mitunter einen Streid. Wovon jpraden wir dod 
nod? Ya fo, von einem befonders großen ſchönen 
Rubin. Sie haben ganz redjt, der würde vorzüglich zu 
den Diamanten paffen, aber leider ijt folh ein Stück febr 
felten und außerordentlich teuer. Ich glaube nicht, daß 
e8 in gang Hamburg zu finden ift.” 

„Bielleiht dod,” fagte Hans. 

„Nein, nein, das weiß id beffer.” 

Edith fagte bie wenigen Worte faft fdjroff, ala wenn 
fie jede weitere Erörterung über diefen Punkt abfchneiden 
wollte. Und dann febte fie fid) an ben Schreibtifch, griff 
nad einem Bogen unb begann einige Beilen flüchtig hin: 
zumerfen. 

Währenddeſſen fuhr fie mit veränderter Stimme fort: 
„Bitte, lieber Herr Doktor, Hären Cie mid) jest nidt. 
Ich habe ba einen ausgezeichneten Gedanken, aber das ijt 
vorläufig nod) mein Geheimnis. Sie werden fchon fehen, 
vielleicht morgen.“ 

Dong fdwieg. Edith hatte offenbar fehr fraufe 9aunen, 
aber fie fonnte mit ihm maden, mag fie wollte; ihre 
Schönheit und das Vertrauen, weldes fie ihm entgegen: - 
brachte, fascinierten ihn förmlich. Wenn fie „lieber Herr 
Doktor” ober gar „lieber Freund“ mit ihrer weichen 
Stimme fagte, dann hätte er für fie durch die Alfter 
ſchwimmen oder einen Fleinen Paragraphen des Straf: 
gejegbuches übertreten Tonnen. 

Natürlich feinen febr fchlimmen. 

Das Billet war gejchrieben, und Edith fchellte nad 
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ihrer Dienerin. Cie ftand dabei neben Hans und hielt 
bie Aufſchrift fo, daß er fie Jefen mußte: „Expedition der 
Hamburger Reform.” 

Einige Minuten fpdter waren die beiden ganz allein 
in der Heinen Villa. Marquardfen mußte natürlich nicht, 
ob das wirklich ber Fall fei, oder ob nicht vielleicht irgend: 
wo noch ein bienenber Gleijt ftedte, aber Edith fing felbft 
davon an, al8 wenn dad Gefühl ber Einjamteit fie in 
diefem Moment überfchauert hatte. 

„Man fónnte hier umgebradt werden,” fagte fie, 
„ohne daß ein Hahn banad) fraht. Drüben in Brafilien 
wohnten unfere nddften Nachbarn viel weiter entfernt, 
aber wir befaßen dafür ausreichende Dienerfdaft. Meine 
alte Joſepha ijt bod) ein recht mangelhafter Schuß.” 

Hans ftreidjelte bie Dogge, bie ihm fehr gewogen zu 
fein fchien, unb meinte, diefer vierbeinige Genojje fet bod) 
aud) nicht zu verachten. 

Aber Edith jdjüttelte ameifelnb den Kopf. „Er würde 
jeden, ber mich anfapt, zerreißen — natürlih, daran ift 
gar nicht zu zweifeln. Aber wenn man ihm ein vergiftetes 
Stück Fleisch vorwirft, dann fommt dod ſchließlich das 
Tier zum Vorſchein. Jn diefer Beziehung ift ein Menſch 
wohl zuverläffiger. “ 

„Dann Schaffen Sie fid) bod) einen tüdjtigen Diener an. “ 

„Wiſſen Cie jemand, Herr Doktor?” 

Hans fann einen Augenblid nad. „Ach felbit bin 
in diefen Dingen nicht fo bewandert, aber mein Bureau: 
vorjteher hat eine fehr ausgedehnte Bekanntſchaft. ch 
werde ihn gleich morgen früh zu Rat ziehen.” 

Damit war diefe Angelegenheit vorläufig erledigt, aber 
die tiefe Stille Idien eine ruhige Unterhaltung nicht mehr 
auffommen zu laffen. Es war ſchwül im Zimmer, unb 
Edith öffnete bie 3Balfontbür, um frifde Luft Dereingu: 
laffen. 
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Cie blidte nah bem müjten Ruhmannſchen Garten 
hinüber unb fagte endlih: „Sie waren bod) geftern mit 
ber Dame — id meine, mit Ihrer Hausgenoffin — 
drüben bei bem alten Gartenhaufe; marum find Sie eigent: 
lid) nicht Bineingegangen?" 

„Das Schloß war verroftet,” entgegnete Hand, über 
ihre heimliche Neugier lächelnd. 

„Aber das ift doch Fein Hindernis! Ein Tropfen 
Del —" 

„Hätten Sie Luft?” 

„Ratürlid. Sind Sie im Befig bes Schlüſſels?“ 

„gufällig ja — bier ift er." 

Edith nahm das roftige Inftrument gwifden bie feinen 
Finger und betrachtete e3 nadjbenflid. Dann lachte fie 
plóglidj bell auf. 

„Das ijt ja ein ganz verzwidtes Ding; ba Tünnte ich 
freilich lange probieren!" Und als er ihr erftaunt in das 
Gefiht blidte, fuhr fie ein bißchen verlegen fort: „Sie 
find ja mein Bundesgenoffe, Ahnen fann ich e8 [don 
jagen. Ich bin nämlich [don ein paarmal drüben ge: 
melen und habe mit allerhand alten Schlüffeln ben Ber: 
fud gemadt, bineingufommen, aber e8 wollte mir nie 
gliiden. Das ijt dod fein Unrecht, nicht wahr, wenn 
man fein fiinftiges Erbe gerne anfehen möchte?” 

Hang wußte in diefem Augenblic nicht zu enticheiden, 
ob feine Schöne Klientin wirklich nur naiv war oder ob 
ihre Begriffe von Recht und Unredt auf etwas fdwaden 
Füßen ftanden. Mein Gott, fchließlich war dad lebtere 
gar nicht fo wunderbar, wenn man bedadte, daß Edith 
aus einem halbzivilifierten Lande fam und fiderlid daran 
gewöhnt war, jeder ihrer Fraufen Launen nachzugeben. 

Der junge Anwalt drohte daher nur fcherzhaft mit 
dem Finger, und dann madten fie fid) eintradtig auf 
den Weg; Nero mußte zur Bewadhung ber Villa zurüd: 
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bleiben, dagegen verfahen fie fid) mit einem Delflajdden, 
um das widerſpenſtige Schloß geldjmeibig zu maden. 

Die grünübermuderte Wildnis übte abermals ihren 
magifchen Reiz. 

Edith wurde einfilbig und drängte fid) eng an ihren 
Begleiter; e3 war faft wie am Tage zuvor, al8 ein an: 
bereg blühendes Weib an ber Seite des Mannes bie Bülche 
burdjjtóberte, aber damals fpürte Hang faum das Schlagen 
feines Herzens, und heute ftodte ihm bisweilen das Wort 
auf den Lippen, unb er mußte tief 9(tem holen. 

„Sit Ihnen aud) fo wunderbar zu Mut?” jagte Edith 
leife. „sch babe die Empfindung, als ob mir irgend 
etwas ganz Belonderes erleben müßten.” 

Er nidte nur; das Befondere mar ja fdon um fie und 
in ihnen, bie Cpradje ber Seele mit der Geele, unter 
deren Einfluß die Außenwelt fid) verjchleierte. 

Aber dann fam wieder eine andere Spannung über fie. 

Unter Gbitb8 gefchidten Fingern wurde ba8 Thür: 
ſchloß des Gartenhaufes allmählich gejchmeidig, und ber 
Schlüſſel begann fid) zu bewegen; dennoch aber bedurfte 
e8. vereinter Unjtrengung, um die Thür zum Nachgeben 
zu zwingen. Als das große Werf endlich vollbradt war, 
da hatten fie beide rote Wangen vor Eifer unb Anftrengung 
und anderen Dingen. 

„Gehen Sie guerft hinein,” fagte Hans. „Sie find 
die Herrin.“ 

„Richt um alles in der Welt!” 

So ftritten fie fid) ein paar Gefunden hin und ber, 
dann madte Hans ein Ende, fapte Edith um das fchmale 
Handgelenk unb 30g fie mit fij; er fühlte unter feinen 
Fingern das Buden eines unrubigen Pulsſchlages, aber 
fie folgte thm willig. Und fo begannen fie ein neugieriges 
Stöbern, wie zwei Kinder, bie in bunfeln Winfeln auf 
Entdedungsreifen ausgehen. 


72 Der Rubin. 
DO Ee EC ED ED ED DE DE DE DE Dr Dr De De Oe Or eae 

Bor ihnen lag ein fchmaler Flur, der jest vom grün: 
umdämmerten Tageslicht notdürftig erhellt wurde; redjt8 
bie Außenwand, links eine Thür, bie in da3 Innere zu 
führen dien. 

„Was werden wir dahinter entbeden?" fagte Edith) 
ganz letife. 

„Wahrſcheinlich nichts, Fräulein Edith.” 

Die Thür mar unverfchloffen. Hans ging jebt vor: 
aus, burdjjdyritt in der Dunkelheit einen anjcheinend leeren 
Naum, ftieß raſch ben Verſchluß des nächſten Fenjfters 
zurüd unb drehte fih erwartungsvoll um. 

In dem plößlich feit vierzig Jahren zum erjtenmal 
hereinfallenden Sonnenjtrahl flimmerte alles grau in 
grau; Auge unb Zunge mußten fih erft allmählich an den 
dichten Staubjchleier gewöhnen, ber hier ein Menjchenalter 
hindurch gerubt hatte und nun aufgefdeudt zerflatterte. 

Aber er enthüllte wenig, was des Anſchauens wert 
mar. 

Alfred Ruhmann modte das damals nod viel einjamer 
gelegene Gartenhaus mohl bisweilen zu einem flüchtigen 
Aufenthalt benugt und vielleicht fogar Die und ba in 
demfelben genddtigt haben; auf dads lebtere deutete 
menigiten8 ber Umſtand Hin, daß fih in einer Ede ded 
Zimmers eine leere, von Würmern zerfreilene Bettitelle 
vorfand, bie aus ſchlichtem Tannenholz zufammengefügt 
war. Die enge Behaufung war aber bod) zu primitiv 
gewefen, um ihrer Wusftattung eine befondere Sorgfalt 
zuzumenden, unb fo hatte man aud) die wenigen wert: 
lojen Gegenjtände, die nad) bem Weggang des Verfdollenen 
vorgefunden worden waren, an ihrem Plage ftehen laffen. 

Ein Heiner Tifh unb ein geradlehniges, mit Noßhaar 
überzogenes Kanapee. 

Der Zahn der Beit hatte diefen beiden dauerhaft ge: 
arbeiteten Stüden nur wenig anhaben Tonnen ` fie waren 
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zwar, wie alles übrige, mit einer diden Staubſchicht be: 
dedt, aber fonft nod) ganz gut erhalten. 

Edith madhte fih fofort mit großem Eifer an ihre ae: 
nauere Unterfuhung. „3n dem Tiſch ift eine Schub: 
lade,” fagte fie, „was mag darin enthalten fein?” 

„Wahrjcheinlich nichts," entgegnete Hans mit denfelben 
Morten wie vorhin. 

Gr hatte recht, ba8 Gefach war fo gut wie leer, das 
heißt bod) nicht ganz. 

Gin vergilbtes Papier lag darin, anfdeinend das 
Fragment eines Briefes, ein abgerijjener "eben, mit 
feinen, blafjen Schriftzügen bebedt, aber ohne Datum unb 
Unterſchrift. i 

„Mein geliebter Alfred!” [autete die Anrede, bann 
folgten zärtliche Worte, Liebesfdwiire, ein Ausdruck der 
Hoffnung — — bann ber Rif. 

. Hans unb Edith ftanden nebeneinander und fahen mit 
einem mwehmütigen Gefühl auf das alte vergeffene Blatt; 
c8 enthielt feine Thatfache und redete bod) mehr als eine 
lange Erzählung es hätte thun Tonnen. 

„Dad war wohl feine Liebe,“ jagte Hans endlich 
leife. „Willen Sie, warum er in die Welt hinausging?“ 

„Nein,“ entgegnete Edith ebenſo und legte den Brief 
an ſeine Stelle zurück. „Er deutete wohl gelegentlich 
etwas an von politiſchen Verhältniſſen oder dergleichen, 
aber ſeine Worte blieben immer dunkel.“ 

„Es kann auch eine Schuld geweſen ſein, die ihn fort— 
trieb.“ 

„Warum glauben Sie das?“ fragte ſie unſicher. 

„Er ließ doch immerhin einen Menſchen zurück, der ihn 
lieb hatte. Politiſche Verhältniſſe ändern ſich, gnädiges 
Fräulein, aber die Schuld reißt eine Kluft, über die es 
keine Brücke giebt.“ 

Edith ſetzte ſich plötzlich auf das Kanapee. Sie achtete 
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nicht darauf, dab Staub unb Cpinnengemebe ihr Kleid 
befledten, e3 fien eine plötzliche Erſchöpfung über fie ge: 
fommen zu fein. 

Und bann fagte fie nad) einer Taufe: „Das klingt 
ſehr troftlos, aber e8 ift wohl leider wahr. Eine einzige 
Schuld, vielleicht aus Leidtfinn oder Leidenfdjaft begangen, 
reißt die Herzen auseinander und treibt den Schuldigen 
in die Ferne. Der Zurüdbleibende aber trägt daran nicht 
minder [dmer wie ber Cdjeibenbe. Der eine fann fo 
wenig vergeljen mie der andere.” 

Ihre Worte waren um jo feltfamer, als deren Ber: 
anfajjung viele Jahre zurüdlag und einen Toten betraf; 
aber fie hatte wohl mit Liebe an bem Berjtorbenen ge: 
bangen. 

Marquardjen madte ben Verjud, ihre Gebanfen in 
die Gegenwart zurüdzuführen. Gr blidte fid) um und fagte 
lähelnd: „Da waren wir alfo am Ende unferer Ent: 
dedungsreife angelangt. Eigentlich ijt wenig Intereſſantes 
dabei herausgefommen. Sch benfe, Frau Humbert Dat 
nidji8 verloren.“ | 

„Ver?!“ 

Edith richtete fid) bet biefer furgen Frage mit einem 
Rud empor. hr Gefiht nahm einen gefpannten Aus: 
drud an, ber fie plóglid) um Jahre älter erjcheinen ließ, 
unb den Hans Thon einigemal an ihr beobachtet hatte. 

„Wer?“ fragte fie nochmals haftig. 

„Die Dame, mit ber Sie mich gejtern zufammen ge: 
leben haben, die Frau des Juweliers Humbert, bei 
dem id) wohne.” 

Wenn wir uns längere Beit in einem Raume auf: 
halten, ber feit vierzig Jahren nicht gelüftet worden ijt, 
dann gehören gute Nerven dazu, um dem Einfluß der 
bumpfen unb verdorbenen Wtmofphdre zu widerftehen. 

Hans fühlte felbft ungeachtet feiner Träftigen Natur 
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einen fdmerghaften rud an ben Schläfen, unb er mun: 
derte fih gar nicht darüber, bap Edith plóglid) aufftand. 

Mit einer unficheren Bewegung tajtete fie nad) feinem 
Arm und fagte febr leije: „Bitte, lieber Herr Dottor, 
führen Sie mid) hinaus — — diefe Luft — id) fürchte, 
daß id) einen Obnmadtsanfall befomme —“ 

Er beeilte fid, ihren Wunſch zu erfüllen. Die ge: 
fürdtete Ohnmacht blieb freilich aus, aber Edith flüßte 
fid) bod) jebr feft auf den Arm ihres Vegleiters und ließ 
ihn aud) nidt eher wieder los, bid fie vor ber Villa 
Peterfen ftanden und Nero ihnen bellend entgegenfprang. 

Dort verab[djiebete fie den jungen Anwalt mit einem 
müben Lächeln und fagte: „Nicht wahr, lieber Freund, 
wir Frauen find dod ein fdwades Geſchlecht? Bitte, 
fommen Cie recht bald wieder, id) habe nod) fo febr vieles 
mit Shnen zu bereden; aber heute bin ich wirklich gang: 
lid) dazu außer jtanbe." 

Auf bem Heimmege dachte Hang Marquardfen an ein 
einziges Wort aus diefem lebten Sag. „Wir Frauen,” 
hatte Edith gefagt. 

Gà wird ja damit vielfadj das meibliche Geſchlecht im 
allgemeinen bezeichnet, ohne bejonbere Beziehungen auf 
die Che; aber Edith hatte das Wort mit einem eigen: 
tümliden Klang audsgefproden, und es medte wiederum 
eine ganz bejonbere Vorjtellung. Hang war fid) darüber 
Har, daß feine [dne Klientin keineswegs den Cindrud 
eines mehr oder minder jungen Mädchens machte, aber 
andererfeit3 waren bie von ihr vorgelegten Papiere . gang 
unzweifelhaft echt, und in biejen wurde fie ausdrüdlich 
al8 ledig bezeichnet. 

Was hätte fie denn auch veranlafjen folen, einen 
Stand zu verfdwetgen, der gerade in Deutfdland dem 
Weibe das erfte Anrecht auf felbftindiges Handeln ver: 
leiht? 
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Uebrigens — ob fdjon verheiratet gewefen oder nicht 
— fie mar jdn wie ein fonniger Gommertag, und Hang 
fand bei reiflicher Ueberlegung, daß bie Anwartſchaft auf ein 
reiches Erbe ihren Reizen feinen wefentliden Abbruch that. 
Er hatte bie Abficht gehabt, am Abend diefes Tages 
feiner Mutter und Agnes einen 3Bejud) zu maden; aber 
er unterließ e3 und ging ftatt dejjen in eine Weinftube. 


Siebentes Kapitel. 


Am Abend des folgenden Tages hielten der Bureau: 
vor|teber Schmidt und John Stevens auf der Stube des 
erfteren wieder einmal englifde Stunde ab. 

Seitdem Stevens — alias Johann Steffens — fid) 
ala ein mehr oder minder bieberer Deutider entpuppt 
hatte, beftand der Unterricht im wefentliden darin, daß 
bie beiden Männer einige Flaſchen Porter leerten und hie 
und ba in das Geſpräch eine englijdje Phrafe einfließen 
ließen. Uebrigens waren fie durch biefe Lehrmethode beffer 
miteinander befannt geworden, als menm fie lediglich 
grammatifalifche Regeln gepauft hätten, von denen John 
ohnehin nur eine fehr oberflächliche Kenntnis bejaß. 

Befannt geworden übrigens nur in dem Sinne, daß 
Schmidt ziemlich ungeniert über feine Verhältniſſe unb 
Pläne redete, während die Vergangenheit des anderen nod) 
in ein myftifches Dunkel gefüllt blieb. Aber heute abend 
— pad hatte Rd Schmidt vorgenommen — follte aud 
diefer Schleier fallen, unb der Bureauvorfteher war fein 
Mann, bem bie Ausführung eines gefabten Planes fo 
leicht mißlang. 

Eine Ahnung hatte er übrigens jhon; e8 fehlte ihm 
nur nod) die Beitätigung. — 

Die beiden hatten e3 fid) an bem fdwiilen Sommer: 
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abend fo bequem wie möglich gemadjt; Stevens lag in 
Hemdsdrmeln auf bem Sofa unb raudte nad) englifder 
Sitte eine furze Meerfchaumpfeife, wahrend Schmidt ohne 
Kragen und Wefte rittlings auf einem Stuble fab. Zwiſchen 
ihnen Honn [don eine ganze Batterie Porterflajden, und 
Stevens [djüttete von bem [deren Zeug ein Glas nad) 
dem anderen hinunter, während ber mäßigere Gaftgeber 
nur von Beit zu Zeit nippte und auf den Augenblid 
wartete, wo der Raufd dem anderen die Zunge löfen 
würde. Aber das wabhrte ziemlich lange. 

Gnblid fagte Schmidt: „Hören Sie mal, Stevens, 
wo haben Cie eigentlich dad fiirdterlide Saufen gelernt?” 

„sn old England matürlid, my boy." 

„Da8 weiß id, Mifter Sohn. Uebrigens — hat Ihr 
Herr Sie aud) ,Yobhn‘ genannt?" 

„Ru freilich, wie ſonſt?“ 

„Und ber hatte wohl "n verdammt guten Weinfeller 2?” 

Stevens drehte fid) halb um und nahm die Pfeife aus 
dem Mund. „Ich will Yhnen was fagen, old fellow: 
Würmer aus ber Nafe ziehen giebt’s nicht!“ 

„Machen Sie bod) feinen Unfinn, Stevens! Daß Sie 
mal berrjdaftlider Diener gewefen find, fieht Ihnen dod) 
jeder auf den erften Blid an." 

„Wieſo?“ 

„Na, die Art, wie Sie die Mundwinkel herunter— 
ziehen, unb dann dad glatte ſcheinheilige Geſicht —" 

Stevens zog die Beine vom Sofa und ſetzte ſich auf— 
recht. „Warum ſind Sie nicht Polizeiſpitzel geworden, 
Schmidt?“ fragte er ärgerlich. „Ich werde mir den Bart 
ſtehen laſſen müſſen.“ 

„Thun Sie das lieber nicht,“ entgegnete Shmidt wohl: 
wollend, „Sie müſſen ihn doch wieder abraſieren.“ 

„Warum?“ 

„Weil ich etwas für Sie auf der Pfanne habe.“ 
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Stevens entforfte mit groper Gefchielichkeit eine neue 
Flaſche und füllte bie Gläſer. „Schießen Sie los.” 

„Sie figen doh auf bem Proppen, niht wahr?" 

, Yes." 

„Ra, alfo. Da hatte id) nämlich eine feine Haus: 
meilterjtelle auf Harveftehude zu vergeben, bei einer allein: 
ftehenden Dame. Was jagen Sie dazu?“ 

Stevens tranf einen Schlud und ledte fid) die dm alen 
Lippen. „Wär’ nicht übel! It bie Dame jung?" 

„Kleiner Schäfer! Allerdings ift fie jung und hübſch, 
und ma8 die Hauptjache bleibt, immens reich.“ 

Aus den Heinen Augen des anderen [hop ein fchneller, 
forfchender Bli herüber, ber indefjen ebenfo fdnell mie: 
der hinter den Augenlidern verjdwand. Dann fagte 
Stevens gleichgültig: „Well, die Gade mare allenfalls 
in Erwägung zu ziehen; Habe in ber That jdon ähn: 
lide Stellungen befleidet, drüben und anderswo. Wie 
fommen Sie denn zu der Affaire?” 

„Mein Chef {prah heute früh mit mir darüber; wen 
ich empfehle, der friegt bie Stelle.” 

s tame?" 

„Fräulein Edith Jtubmann. “ 

Sohn Stevens erhob fih und madte langfam einen 
Gang durch das Zimmer. Er mußte wohl viel vertragen 
können, denn er ftand nod) ganz feft auf den Füßen, unb 
feine Sinne hatte er aud) nod) beijammen, denn feine 
nächſte Frage Hang ganz geſchäftsmäßig. 

„Die Dame ijt alfo wirklich reid,” fagte er, „und 
nicht bloß fo ‘ne Talmiprinzelfin? Ich meine natürlich 
wegen des Gehalts —“ 

„Darüber fann id Cie volljtànbig beruhigen,” ent: 
gegnete Schmidt und nahm bie neuefte Nummer der 
„Hamburger Reform” vom Tiſch. „Lefen Sie mal das da.” 

Er legte feinen Finger auf ein Ynferat, und Stevens 


Kriminalroman von §Sriedrid) Jacobfen. 19 
ce vire Dv D. ID $0 De Dee Dee Dc De 1D e f De De te Dc Oe 


trat an bie Lampe. Er hielt das Blatt diht an bie 
Slamme, die zugleich fein glatte8, unbeweglides Geficht 
fcharf beleuchtete, und las Balb(aut folgendes: 

„Zum Anlauf gefudt! Gin febr großer Hervorragend 
{diner Rubin, pajjenb für ein Diamantenfollier im Wert 
von etwa Dunberttaujenb Mark. Offerten an Fräulein 
Edith Ruhmann, Harveftehude.” 

Schmidt verfolgte die Mienen des Lefenden mit einer 
gewillen Spannung und fagte: „Na, was meinen Cie 
dazu, Mtifter Bohn? Eine Dame, die jolde Diamanten 
befigt —" Dann unterbrad er fih plóglid) und febte in 
freundjdaftlidem Tone Hinzu: „Aber Stevens, ich glaube 
wirklich, dad viele Trinken ift Ihnen gar nicht autráglid), 
Cie Iriegen nod) mit der Zeit einen richtigen Tatterich.“ 

In ber That zitterte die Hand des Lefenden. Er 
{chien e8 aud) zu fühlen, denn er legte die Zeitung Hin 
unb fette fic) auf einen Stuhl. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Natürlid drang man von allen Seiten in ihn, zu 
bleiben, und befonders bie Jugend hielt e8 für ihre 
Pflicht, bem wegen feiner bienjtliden Strenge ebenjo ge: 
fürdjteten, wie wegen feiner außerdienftlichen Leutfeligfeit 
beliebten Vorgefebten ihr Bedauern über feinen früh: 
zeitigen Wufbrud) zum Ausdrud zu bringen. Aber der 
General wehrte lächelnd die ihn Beftürmenden ab. Er 
wußte, bie jungen Leute waren [djlieplid) bod) froh, ibn 
[o8 zu fein. Freundlih nad) allen Seiten grüßend ver: 
ließ er den Feſtſaal. 

„Natürlich,“ meinte Leutnant Baron Galfin zu einer 
Heinen Gruppe von Kameraden, „wenn man eine eifer: 
jiidhtige Frau und außerdem eine erwadfene Tochter Dat, 
fo darf man fih als woblerzogener Ehemann und Bater 
feine Sprünge mehr erlauben. " 

Alles lachte, denn e3 war ein öffentliches Geheimnis, 
daß bie geftrenge Grcelleng allerdings bedenklich unter dem 
Pantoffel feiner zweiten Gattin ftand, und daß feine 
Tochter aus erfier Ehe, die ſchöne Naftafha, ihn eben: 
fala nad) Möglichkeit tyrannifierte. 

„Du bijt ein unverbefjerlicher Spötter, Baron,” lachte 
Leutnant Deljanow, „aber warte nur! Wer meiB, was 
du thun wirft, menn du erft gliidlider Ehemann bift.” 

„Um Gottes willen,” rief Galfin, ,id unb Dei: 
raten! Nein, Kinder, mein Grunbjag ift: Heiraten ift 
out, nicht heiraten beffer. Meinft du nidt aud), fleines 
Madden?” 

Die Frage galt einem jungen Offizier mit fanften, 
fait mädchenhaften Zügen und gierlider fchlanfer Gejtalt, 
dem wegen jeine8 Ausfehens diefer Scherzname von den 
Kameraden gegeben worden war. 

Der Gefragte, Leutnant Graf Obolensti, war offenbar 
dem Gange deg Gefprddes nicht gefolgt, fondern mit 


feinen Gebanfen ganz wo anders gemejen. Er begniigte 
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fid deshalb damit, al8 Antwort auf bie Frage Galkins 
zu niden. 

„Seht ihr,” lachte biefer, „fogar unfer kleines Mäd— 
den ijt meiner Anſicht. Uebrigens, Obolenski, id trau’ 
bir aud) gar nicht zu, daß bu jemals unter bie Haube 
kommſt. Denn eine Heirat ift ein großer dummer Streid), 
und du kriegſt nicht einmal einen Kleinen fertig." 

Aus dem Gelächter ber Umftehenden erfonnte Graf 
Obolenski erft, daß er wieder einmal bie Rojten eines 
Galfiniden Scherzes tragen fole. Wenn aud im all: 
gemeinen eine befdeidene Natur, fehlte es ihm bod) durd: 
aus nicht an perlönlihem Mut, unb er war deshalb jtet8 
beftrebt, allen Anzapfungen in diefer Beziehung mit ganzer 
Energie entgegenzutreten. Sein Merger über den Scherz 
des Barong wurde überdies burd) ben reichlihen Wein: 
genuß noch erhöht. 

„Bas willft du damit fagen, Galfin?” frug er jdjatf, 
während eine dunkle Blutwelle in fein Gefidt jtieg. 

Nicht mehr und nicht weniger, als ich gefagt habe. 
Ober millit du uns im Ernft glauben maden, daß bu im 
ftande märeft, einen tollen Ctreidj, aud) wenn er nod) 
fo harmlos ware, zu vollfiihren?” 

„Nein, Tleines Mädchen,” riefen die übrigen lachend, 
„mein, ba8 bringt bu nicht fertig. Galfin hat recht.” 

„Er hat nicht recht, fage ich euch!” fchrie Obolensti, 
weldem Wein und Erregung mehr und mehr bie Befonnen: 
heit nahmen. „Ach Tonn alles, wads ein anderer Tann, 
vorausgefegt, daß e8 fih mit ber Ehre eines Dffiziers 
verträgt.” 

„Bravo! — Beweife! — Nehmt ihn beim Wort! — 
Wetten, wetten!” rief e8 durcheinander. 

Deljanow winkte Schweigen und meinte dann: „Kin: 
ber, id hab’ eine See. Wie wär's, menn wir unfer 
Eleines Mädchen in einen Damenanzug ftedten und am 


Don fedor Berg-Zalewsti. ^. 88 
(De Dc e e T e Dc De E De $7 c Da D ET e e. ect 
hellen Tage nah Eroberung zartbefatteter Männerherzen 
au8jdjidten ?" 

„Eine vorzüglihe Idee! Du Dit ein Hauptferl, 
Deljanom!” riefen bie jungen Offiziere jubelnb. „Sa, 
ja, das maden mir." 

„And ich wette taufend Rubel,“ rief Galfin, „daß 
Obolenski als Dame Elägliches Fiasko mad." 

„Ihr habt's gehört," rief Obolenski dagegen, „ic 
halte bie Wette.“ 

Unter allgemeiner Heiterfeit wurde bie Wette abge: 
Ihlofjen und das Nähere über bie Ausführung verabredet. 
Galfin und Deljanow follten das Damenfoftiim bejorgen 
unb bem Grafen Obolengfi bei ber Toilette behilflich fein, 
die übrigen am Thor ber Preobraſhenskikaſerne, mo 
Obolenzfi feine Dienftwohnung hatte, den Antritt ber 
Promenade abwarten und ber Pjeudodame in gemefjener 
Entfernung folgen, um bie vorfchriftsmäßige Durchführung 
der Rolle zu überwachen. Der zurüdzulegende Weg follte 
bie Cnamjen&fajajtraBe hinab über den Newskiproſpekt, 
den Chevaliergardeboulevard und ebenjo zurüd bis zu 
einem Hotel führen, in melhem auf Koften des Verlieren- 
den ein feines Frühftüd eingenommen werden folte. ALS 
Bett bejtimmte man bie Mittagsftunde des nddjten Tages. 

GSelbitverftändlih mußten alle Beteiligten jid) zu 
jtrengftem Stillſchweigen verpflichten, damit nicht etwa 
von dritter Seite Obolenski böswilliger: ober jcherzhafter: 
weile Schwierigkeiten bereitet würden. 

Als Obolenski am anderen Morgen erwacdhte, vermochte 
er fid der Vorgänge des legten Abends nur undeutlid 
zu erinnern. Erſt nad) und nad gelang e8 ihm, fid 
die Einzelheiten der eingegangenen Wette ins Gedächtnis 
zurüdzurufen, und dies diente juft nicht dazu, feine ohne: 
hin fagenjdmmerlide Stimmung zu verbeffern. Er tröftete 
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fich jecblieBlid) mit der Hoffnung, dab aud) bie Kameraden 
bie Wette vergefjen haben fonnten ober bod) auf ihrem 
Austrag nicht beitehen würden. 

Darin hatte er fid) jedoch getäufcht. 

G3 war nod) nicht elf Uhr, als Galfin und Deljanow 
in fein Bimmer traten, gefolgt von wei mit großen 
Schachteln beladenen Dienern. 

„Run, kleines Mädchen,” rief der Baron, „deine 
Kammergofen melden fid zur Stelle. Die Masferade 
fann losgehen.“ 

„Macht feinen Unfinn!” brummte Obolensfi, den ein 
fehr unbehaglide3s Gefühl überfam, ala er jab, daß aus 
dem Scherz Grnjt zu werden begann. „hr bildet euch 
bod) wohl nicht ein, daß id mid zu einer fo albernen 
Komödie hergeben werde?” | 

„Was?“ rief Deljanow. „Du milljt nidt? Nun, 
aud) gut. Dann wifjen mir ja gleid, wer Frühſtück 
und Wette bezahlt.” 

Galfin hatte jid) in einen Stuhl geworfen und lachte 
aus vollem Halfe. „Hab' idj'8 nicht gefagt? Er brinat'8 
nicht fertig, einen dummen Streich zu madjen. Na, hör 
mal, kleines Mädchen, laß dir ums Himmels millen nicht 
einmal einfallen, zu heiraten. Du wirſt — bet meiner 
"Ehre — ein zehnmal ärgerer Pantoffelheld als unfer ge: 
ftrenger Gofolow. Dede Frau will herrichen, und wenn’3 
ein Engel wie 9tajtajdja Feodorowna madre. Den Weibern 
ift nur ein Kerl gewadfen, ber fih nicht fürchtet, e8 felbft 
mit dem Teufel aufzunehmen.” 

Mit der Erwähnung ber ſchönen Gouverneurstodter 
hatte Galfin unbemuBt bie empfindlidjte Stelle in Obo— 
lenslis Herzen berührt. Der junge Mann hatte eine tiefe 
Neigung zu Naltafha Feodorowna gefaßt, über deren 
Ausfichtslofigfeit er fid) jebod) flar war. Gab e8 aud 
manchmal Augenblide, vor allem joldje des Alleinjeins 
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mit ber Angebeteten, in denen er auf eine Grmiberung 
feiner Gefühle bei ihr fehließen zu fonnen glaubte, jo 
zeigte fid) in anderen Augenbliden bod) wieder Naftafda 
ihm gegenüber fo abmeijenb und fühl, daß er e8 nod nie 
gewagt hatte, ihr von feiner Liebe zu fpreden. Obolenstt 
glaubte burdjaufüblen, daß e3 nur fein fo wenig männ— 
liches Weupere fei, welded ihm das Herz Naftafchas ent: 
fremde, vielleicht auch eine gewiffe Furcht, man Tonne 
fie wegen einer Neigung zu dem „Leinen Mädchen” ver: 
jpotten. Gleichviel, mochte Naftafha von ihm denfen, 
was fie wollte, er war nicht gewillt, fie beleidigen zu 
laffen, unb ebenfowenig war er geneigt, Zweifel an feinem 
perfönliden Mute ruhig DinguneDmen. 

Er ftellte fid) ftraff aufgeridjtet vor Galfin hin: „Ich 
modte bid) bitten, Galfin, in meiner Gegenwart über 
eine von mit hod verehrte Dame nicht zu Titeln. Und 
was deine anfcheinend vorhandenen Zweifel an meinem 
Mute anbetrifft, fo fteh’ id) dir jeden Augenblid zur Ber: 
fügung. ” 

„Aber Obolensfi,” lenkte der Baron ein, „thu mir 
ben Gefallen und werde nicht tragifd. An deinem Mut 
zweifelt feiner von uns; aber daß e3 dir an Schneid fehlt, 
einmal einen [ujtigen Streich mitzumaden, wirft du jest 
dod) nicht mehr beftreiten fónnen. Du haft deine Wette 
mit Glanz verloren, und, wer den Schaden hat, ber 
braucht befanntlih für den Spott nicht zu forgen. — 
Komm, Deljanow, wir wollen dad Frühſtück beftellen !" 

„zeb wohl, Kleines Madden,” fügte Deljanow hinzu. 
„Min ein Uhr auf Wiederfehen. Der Gaftgeber darf auf 
feinen gall fehlen, hörft du?“ 

Obolensfi war während der legten Reden wie ein 
Wilder im Bimmer auf und nieder gerannt. Er jab ein, 
daß er fid) mit feiner Weigerung, die übernommene Rolle 
durchzuführen, läherlih madden, daß er auf Woden 
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hinaus bie Bielfdeibe ber Spöttereien feiner Kameraden 
fein würde. Ya, vielleicht würde ber eine oder andere 
nicht reinen Mund halten, Naftafha bie Geſchichte ers 
fahren unb dann... 

„Sum Donnerwetter, fo bleibt doch!” rief er ben ge: 
rade zur Thür Hinausgehenden nad. „Ach bin ja bereit. 
Ich Tonn, wenn’s fein muß, nod) bümmere Streiche machen 
als ihr.“ 

„Bravo, Obolensfi, das ijt ein Wort!” fagte Galfin, 
lahend mit Deljanow in das Bimmer zurüdfehrend. 
„Aber jett fdjnell an die Arbeit! Es ift feine Beit mehr 
zu verlieren.” | 

Binnen fünf Minuten faf e3 in bem Bimmer des 
Grafen aus wie in einem Damenboudoir. Galfin unb 
Deljanow förderten aus ben mitgebradten Schadhteln eine 
vollftändige Damenbekleidung ans Tagesliht. Da war 
aud) nichts vergeffen. Bon bem fofetten Federbarett bis 
herab au ben feidenen Strümpfen unb eleganten ladledernen 
)(6fag[tiefeldjen, vom fpitenbefegten Korfett bis zu der 
damals gerade in Mode befindliden Krinoline war alles 
vorhanden. Ya, fogar eine hochmoderne Periide fehlte 
nid. 

Ladend unb fdergenb machten fie fih daran, ben ge: 
duldig wie ein Opferlamm daftehenden Obolenski angu: 
Heiden. 





2. 

Die RKafernenuhr ſchlug gerade bie Mittagsftunde, als 
eine fdlante, nad neuefter Mode gefleidete junge Dame 
aus bem Thore herausfdritt. 

Ein leifer Ruf des Staunens ging durd bie Feine 
Gruppe von Offizieren, melde wie zufällig unter dem 
Portal jtanb. 

„Famos, Galfin, ganz vorzüglich!” flüjterte einer der 
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Obolenski befand fid) in einer keineswegs heiteren Stim- 
mung. Zu dem nidt gelinden Kabenjammer von der 
bung deg voriaen Abends und bem Merger über bie 
Nedereien feiner beiden „Rammerzofen” fam nod) die Un: 
behaglichkeit, bie ihm bie ungewohnte Kleidung verurjadhte, 
befonders diefe ab[djeulidje Krinoline, in ber feine Beine 
hin und ber pendelten wie Klöppel in einer Gode. 

Solange er fih in der nicht befonders verfehrsreichen 
Snamjensfajaftraße befand, ging e8 nod leiblid); als et 
aber in ben Newskiproſpekt einbog, fühlte er fid) faft ber 
Verzweiflung nahe. Hier, wo fid) um bie Mittagsftunde 
fajt bie ganze vornehme Welt Petersburgs ein Stelldichein 
zu geben pflegt, fonnte er mit Sicherheit darauf rechnen, 
faft auf Schritt und Tritt Befannten zu begegnen. Obo: 
lenzfi mußte faum nod, wo ihm ber Kopf jtand. Die 
Menſchenſcharen Toilen vor feinen Augen in eine undeut: 
liche, graue, wogende Maffe zufammen und das von ihnen 
unb den Hunderten von Gquipagen, Drofchken unb Troifen 
ausgehende Geräuſch ſchlug an fein Ohr mie ferne Bran: 
dung. Den Kopf vornüberneigend, die Blide auf den 
Boden beftend, fehritt er eilig vorwärts. 

Er wurde dabei in feiner Aufregung gar nicht gewahr, 
daß ploglich ein Stoden in ben vor ihm befindlichen 
SRenidenmajjen entftand; er fah nicht, wie die Leute, 
ehrfurdtsvoll zur Seite tretend, eine breite Gaffe frei- 
gaben. Erft als er fid) von einem Iſtwoſtſchik an einem 
Arm ergriffen fühlte, fdaute er auf und jab fid) — das 
Herz jtanb ihm in plógíidem Schred faft [till — auf 
fünf Schritte bem Baren gegenüber. ^ 

Alerander IL, der e3 liebte unb zu damaliger Zeit 
aud) unbeforgt wagen fonnte, fic) ungegmungen unter 
feinen Petersburgern zu bewegen, fam, nur von einem 
Adjutanten begleitet, eben zu Fuß vom Anitſchkowpalaſte 
Der den Newskiproſpekt herauf. 
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Dbolensfi hatte beim Anbli des Herrfchers vollitán: 
big den Kopf verloren. Er badte niht mehr an feine 
Damenfleidung, nicht an 3Barett und nicht an Krinoline, 
fondern fprang mit einem fchnellen Sat zur Seite, richtete 
fih fergengerabe empor unb legte, militdrifd grüßend, 
bie Hand an das federngefhmüdte Barett. - 

Bei dem vermunberliden Anblid der militärisch falu- 
tierenden Dame ftugte der Bar und maß fie mit einem 
Iharfen Blid.*) 

„Wer bift du?” frug er bann, diht an Obolenski 
berantretend. 

Newt erft fiel es bem Grafen ein, melde Jtiejenbumm: 
heit er begangen habe. Aber in bemjelben Augenblide 
war ibm aud) flar, daß bier nur ein offenes 3Befenntni8 
ber Wahrheit helfen Tonne. 

„Alexander Graf Obolenski, Leutnant im Preobra: 
{hensfifden Letbgarderegiment, Majeſtät!“ meldete er. 

Der Zar fah den fonderbaren Leutnant von oben bis 
unten mit zweifelnden Bliden an. „Was?“ frug er. 
„Seit mann tragen meine Preobrafhensfer eine fo mert, 
würdige Uniform? Wie fommft bu in bieje8 Kleid?“ 

„Infolge einer Wette, Majeftdt. “ 

„Sieb, fieh, das find ja nette Sachen. Und der Heine 
Obolenski bift bu, mein Batenfind gu 

„gu Befehl, Majeltät.“ 

Das verzweifelte Geſicht des ertappten Sünders fdjien 
eher die Heiterkeit als den Zorn des Zaren herauszufor: 
bern. Es zudte verdächtig um feine Mundiwinkel, wäh: 
rend er fid) nad) feinem Adjutanten umdrehte unb diefem 
befahl, eine Droſchke herbeizurufen. 

„So, mein Sohn,” wandte er fih wieder an den 
ganz gefnidten Obolenski, indem er fic) bemühte, einen 








*) Stehe das Titelbild. 
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móglidjt ftrengen Ton anzufchlagen, „begieb bid) fofort in 

diefem fojtüm zu dem Stadtgouverneur Grafen Sofolow. 

Melde ihm, daß ich bid) fende und ihm befehle, nach feinem 

Grmejjen eine Strafe über dich zu verhängen. Morgen er: 

warte ich feinen Rapport. Haft bu mid verftanden?” 
nou Befehl, Majeftät!” 

Der Kaifer ging, fihtlih aufs duferite beluftigt, 
lachend davon, unb Obolensti beeilte fid, aus dem Auf: 
lauf heraus und in bie Drojchfe zu fommen, wo er ver: 
judte, fih feine Lage flar zu machen. Sie mat ver: 
zweifelt, ba8 ftand feft. Und er war wütend, wenn er 
daran badjte, welche Albernheit ihn in diefe Patſche ge: 
bracht hatte. Er modte gar niht an das Geſicht benfen, 
das der Gouverneur madhen würde, wenn er jid ibm in 
diefen Aufzuge voritellte, nod) viel weniger an ba8 Hohn: 
gelächter der Kameraden. Und wenn zum Veberfluß nod) 
das linglüd ihm im Haufe des Gouverneurs bie [dne 
Staftajda in den Weg führte... Obolenski ftöhnte ver: 
zweifelt, als er fid) diefe Bilder ausmalte. 

Aber ſchließlich: Schlimmeres, als bie Begegnung mit 
dem Zaren gemejen war, fonnte ihm feinenfall3 pajfteren. 
Es war deshalb das gefcheitelte, fid) fo gut als möglich 
in das Unvermerdlide zu fügen und zu verfuden, fich 
mit móglidjiter Kaltblütigfeit zu benehmen. 

Die Drojchfe hielt vor dem Gouvernement3gebdude. 
Obolenski ftieg bie Treppe hinauf und erfuchte ben ihn 
empfangenden Diener, dem General zu melden, daß eine 
Dame ihn zu fpreden wiinfde. 

G8 dauerte eine Weile, bis der Diener wieder erfdjien 
und ben Grafen bat, ibm zu folgen. Hatte biejer aber 
erwartet, unverzüglich zu bem Gouverneur geführt zu wer: 
den, fo jab er fih getdufdt. Durch die von dem Diener 
geöffnete Thür eintretend, ftand er ploglid) ber Gräfin 
Cofolom gegenüber. 
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Alle guten Geijter, dachte ber Leutnant, das fängt 
ja nett an. 

Bevor er aber Beit fand, der Gräfin fein Anliegen 
vorzutragen, war bieje auf ihn zugetreten und frug: „Sie 
wünfchen ben General Sofolow zu [preden? Mein Mann 
ijt augenblidlid) abwefend. Darf ich nicht die Vermittelung 
rer Angelegenheit übernehmen?” 

„Ich bedaure unendlich," ermiberte Obolensfi, feine 
Stimme zum bódjten Distant Hinauffhraubend, „Ahr 
gütige8 Anerbieten ablehnen zu miifjen. Syd muß Seine 
Grcelleng in einer durdaus privaten Gade  perjünlid) 
Iprechen. “ 

Die Gräfin maß bie elegante junge Damengeftalt mit 
miBtrauijden Bliden. „Mein Mann hat feine Geheim: 
nijje vor mir. Gie brauchen fih deshalb nicht zu ge: 
nieren.” 

„Ich bedaure nochmals,” entgegnete Obolenski, „aber 
meine Angelegenheit ift jo delifater Natur, daß ich nur 
Seiner Grcelleng felbft davon Mitteilung maden fann.” 

In al feiner Not mußte Obolenski fait lachen, als er 
bemerfte, melden Ginbrud diefe Worte auf die Gräfin 
madten. Die eiferfiidhtige, immer nod jugendlid-fdone 
Frau fand offenbar faum nod die Fähigkeit, fid) zu be: 
berrfchen. l 

„Sp, fo, eine belifate Angelegenheit?” frug fie, jede 
Silbe betonenb. „Waz fol das beten? Mein Mann 
Dat mit fremden Damen feine belifaten Angelegenheiten 
zu verhandeln.“ 

Obolenski fühlte einen gemijjen Galgenhumor in fid) 
ermadjen. „O bitte," ermiberte er höflich, „Seine Excellenz 
und id, wir find einander keineswegs fremd. Aber, mie 
gejagt, bie Angelegenheit, welde mid) herführt, verlangt 
durchaus eine perfonlide Erledigung.“ 

„So, fo! Nun, id wünſche abjolut nicht, mich in 
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Spre Geheimnijje und bie meines Gemahls eingubrángen. 
Warten Sie einen YAugenblid. Mein Mann wird jedens 
falla febr bald aurüdfommen." 

Damit raufdte bie Gräfin ſtolz erhobenen Hauptes an 
bem fid) zierlich verneigenben Obolenski vorüber zur Thür 
hinaus. 

Nun, das muß ich lagen, dachte Obolenski, das 
ift eine recht nette Wendung meiner Zragifomóbie. Da 
hab’ ich alfo die Schöne Gräfin aud nod al8 Gegnerin 
auf dem Halfe. Newt fehlt nur nod) 9tajtajdja. 

Gr Hatte faum Delen Gedanken ausgedadt, als jid) 
bie gegenüberliegende Thür öffnete und Naſtaſcha Feodo- 
rowna auf der Schwelle erjdien. Sie that febr überrajcht, 
fih Hier einer fremden Dame gegenüber zu fehen. 

„Ah, Verzeihung!“ begann fie. „Sch glaubte joeben 
die Stimme meiner Mutter hier zu hören ... ich Juchte 
fie gerade.” | 

„Die gnädige Frau ijt foeben dort hinausgegangen, “ 
entgegnete Obolensfi, ber von dem Anblid des jungen 
Mädchens fo befangen war, bap er e8 ganz vergaß, feine 
Sprade zu verjtellen. Naftafcha war bet bem Klange ber 
ihr fo wobhlbefannten Stimme zufammengefahren unb fah 
da3 vor ihr Itehende meiblide Weſen forjdend an. 

„Mein Gott,” fagte fie unficher, „was war das? Wer 
find Sie?” 

Erde thu dic) auf! Himmel fall ein! forie e8 in 
Dbolensfi. Sekt ijt alles verloren. Aber mit beer 
Erkenntnis überfam ihn aud) ber Mut ber Verzweiflung. 
Entweder ... ober! Yest oder nie! 

Entſchloſſen rief er: „Erſchrecken Sie nicht, Naſtaſcha! 
Ich bin e3, Obolenski. “ 

Co, fagte er au fid, jet wird fie bir ins Gefidt 
laden, wird davonlaufen unb bid wie einen dummen 
Sungen jtehen lajjen. 
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Aber er hatte fid) getäuſcht. Sie fdrie nur auf, fate 

mit ber Rechten nad) bem jtürmifch podjenben Herzen unb 

mid, als jähe fie einen Geilt vor fid), erfdroden einige 
Schritte zurüd. 

„Graf Obolensti — Gie?!” bradte fie mühſam 
Dervot. 

„Sa, id) bin e8, Naſtaſcha,“ erklärte er haftig, „zür: 
nen Sie mir nidt. Es ijt Schredliches gefchehen. Mor: 
gen, heute, vielleicht in einer Stunde ſchon muß ich fort 
von bier. Aber ich fonnte nicht gehen, ohne Cie nod 
einmal gefproden zu haben.” 

„Um Gottes willen, was ift gefchehen? Wie fonnten 
Sie e3 wagen, in diefer Verkleidung unfer Haus zu be: 
treten?” 

Obolensfi war Hug genug, bie volle Wahrheit vor: 
[áufig zu verjdweigen. „Mir blieb feine andere Wahl, 
Naftafha. Die Verhaliniffe zwangen mid) dazu,” ant: 
wortete er, ohne fih mit der Wahrheit in Widerſpruch 
zu jepen. „Und was gefdehen iji? Ich Hatte einen Su: 
fammenftoß mit dem Zaren. Heute nod) wird Jhr Vater 
das Urteil über mid) fällen, ba8 mid vielleicht auf immer 
von Petersburg verbannt, das mich zwingt, in einer Heinen 
Garnifon Sibirien ober fern von hier auf meinen Gütern 
ben Melt meines Lebeng einfam zu vertrauern ... wenn 
Cie mir nicht Ihren Beiltand leihen, Naftafda. " 

„Ich?“ 

„Ja, Sie, Naſtaſcha. Ich weiß zwar, Sie fühlen 
nichts für mich, Sie haſſen mich wohl gar —“ 

„Halten Sie ein, Sie thun mir unrecht,“ unterbrach 
thn das junge Mädchen, und aufſchauend gewabhrte Obo: 
lenski, daß große Thränen in ihren Augen ſtanden. 

„Wie?“ rief er jubelnd. „Wäre es möglich? Mein 
Schickſal bekümmert Sie? Ich dürfte hoffen, daß meine 
Liebe, die ich Ihnen bis jetzt nicht zu geſtehen wagte, in 
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Ihrem Herzen Crwiderung gefunden hatte! — Ya, wade 
id denn ober träume ih? Naſtaſcha, ijt e8 wirklich 
wahr? Sie fonnten — ?" 

Er hatte bie Hand ber völlig Verwirrten ergriffen unb 
verfuchte, bie ftd) nur fanft Sträubende an fid) zu ziehen, 
ba hörte er plöglih die Stimme de3 Generals draußen 
erihallen, der eifrig erfldrte: „Aber ich verjtehe bid) 
nicht, liebe Katharina. Was habe ich mit einem fremden 
Frauenzimmer zu [dajfen?" 

Naftafha op fid aus Obolensfis Armen los und 
flüchtete in dad Nebenzimmer. 

Sin demfelben Augenblid flog aud) bie nad) bem Flur 
führende Thür auf, und ber Gouverneur trat in Dag 
Bimmer, gefolgt von feiner Gemahlin, deren trium: 
phierendem Blide man e3 anfehen fonnte, daß es ihr eine 
Genugthuung war, ben fauberen Herrn Gemahl endlich 
einmal auf verbotenen Wegen ertappen zu finnen. 

„Ah,“ madhte Sofolow beim Anblid ber elegant ge: 
fleideten Damengeftalt erftaunt, „mit mem habe id) das 
Vergnügen?" ` 

Mit einem Mud Hatte der Leutnant Federbarett, 
Schleier unb Perüde vom Kopf geriffen. „Leutnant Graf 
Obolensfi vom Preobraſhenskiſchen Leibgarderegiment, ^ 
meldete er militäriſch. 

Die Generalin ftieß einen Schrei des Gntjeben8 aus, 
unb aud) ber Gouverneur prallte förmlich zurüd, als er 
das ibm mwohlbefannte Geficht des Grafen Obolenski fid) 
aus der fonberbaren Vermummung herausſchälen fab. 
Wher wenn er aud ben YZufammenhang nicht begriff, 
fo war er bod) Stratege genug, um auf den erjten Blid 
zu erfennen, bap fid ibm hier eine vorzügliche Gelegen: 
bet bot, feiner eiferfüchtigen Frau einen Denkgettel zu 
geben. 

„Was heißt das?” frug er, wabrend er feine Stirn 
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„Schwöre nicht!” rief ber Gouverneur wild. „Sage 
nichts! Geh! Später wird fih ba8 weitere finden. Hörſt 
bu? Geh! — Und Sie, mein Herr, folgen Cie mir auf 
mein Zimmer!" — 

„Herr Leutnant,” herrfdte dort ber Gouverneur ben 
wie ein zur Schlachtbank geführtes Opferlamm ihm folgen: 
ben Obolensft an — unb er war in diefem Augenblid 
ganz dev, gefürchtete ftrenge Vorgefegte — „lind Cie deg 
Teufels? Wie können Cie fid unterjtehen, mein Haus 
in biefer Verkleidung zu betreten?” 

„Der Befehl Seiner Majejtät zwang mid) dazu, Er: 
celeng.” ` 

„Seiner Majeftät? Herr, Ste find bod) nicht etwa in 
biefem Aufzuge Seiner Majeftät unter die Augen getreten?" 

„Leider ja, Grcelleng." 

Und e3 half nichts, Obolenaft mußte die näheren Um: 
ftände feines Zufammentreffen® mit dem Baren bis ins 
fleinfte beichten. 

General Sofolow geriet außer fih. „Wie ift e8 mig: 
lih? Offiziere des erften Letbregiments Seiner Majeftät 
maden folde Knabenftreiche! Wißt ihr nicht, was ihr 
eurer Ehre als (Gbelleute fduldig feid? Begreift ihr 
nicht, daß ihr durch ſolche Thorheiten ben Ro Seiner 
Majeltat, den ihr tragt, Tchändet? Glaubt ihr, daß ber 
Bar eine folde Befdimpfung ruhig hinnehmen wird? 
Nad) Sibirien merbet ihr alle verfdidt werden!“ 

An diefem Augenblick gejchah etwas Unerwartetes. 
Die Thür wurde aufgeriffen, und herein ftürzte Naftafcha, 
die fid) ungeftiim an bie Bruft ihres Vaters mort, 

Sater!" rief fie in Tönen höchſter Angft. „Er foll 
nicht nad) Sibirien gefdhidt werden. Du wiirdeft nicht 
nur ihn unglüdlid machen, fondern aud) mid, Deine 
Vodter. Denn id) liebe ihn ja — unaudfpredlid) liebe 
id ihn!“ 


3 e 


CR 
— 



















e? * GEN SH * ^ > i vi i D ow E a 
+... "9 ww H Le = re: » M A Ka ` z — ⸗ 
NES —— Ces, | Fe c 











er nifl rupe 


CR A 
de 
D 





















EK 











98 Fraulein Leutnant. 
ege, Ee, ME De 9 0 WO WO WO WO WO WO WO — — — ED 

Wher bevor er eine Antwort auf diefe Frage erhielt, 
hatte fih Naftafda von ihm [osgertijen, war auf Obo: 
lensti zugeeilt und umfdlang mit ihren Armen feinen 
Naden. | 

„Nein, Alexander,” rief fie ſchluchzend, „du follft nicht 
fort von hier, und wenn ich felbjt beim Zaren für di 
bitten müßte.” 

Obolenski fühlte feinen Mut wunderbar — 
Den Arm um die Geliebte ſchlingend, trat er auf den 
Gouverneur zu. „Excellenz, ich habe die Ehre, Sie um 
die Hand Ihrer Tochter zu bitten.“ 

An dem Hirn des General3 freugten fid) mitt bie 
widerftrebendften Gedanfen. Er hatte bisher den jungen, 
jtrebfamen und tüdjtigen Offizier hochgeſchätzt. Wenn nicht 
alles trog, mußte ibm, mod) dazu als einem Paten: 
finde be8 Baren, eine glänzende militärifhe Laufbahn 
ficher fein. Dazu fam, daß Obolenski ala einer ber 
reichiten Grundbefiger des Reiches eine feine8meg8 zu 
verachtende Partie war. Unter gewöhnlichen Verhaltnifjen 
würde deshalb Sokolow fic) feinen Augenblid bedacht 
haben, die Werbung des Grafen anzunehmen. Aber wie 
jebt bie Saden lagen ... 

„Herr Leutnant,” rief er, „ich verbitte mir jede Ver: 
quidung dienftlicher und privater Verhdltniffe. Sie ftehen 
jest ala Offizier vor Ihrem Vorgefesten. Laß uns allein, 
Naſtaſcha!“ 

Die Tochter kannte ihren Vater zur Genüge, um zu 
wiſſen, daß eine Weigerung ſchlimme Folgen für alle 
Teile haben würde. Weinend ſchlich ſie aus dem Zimmer. 

„So,“ ſagte ber General, ruhiger geworden, „jegt erz 
zählen Sie mir noch einmal Ihren Fall, aber, wenn ich 
bitten darf, ohne jede Beſchönigung der Thatſachen, klipp 
und klar, wie es geweſen iſt.“ 

Obolenski berichtete offen und ehrlich das Vorgefallene 
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von dem thörichten Abſchluß ber Wette an bid zu feinem 
Sufammentreffen mit dem Zaren. Er erwähnte aud) deg 
Heinften Umftandes, unb mit Befriedigung ftellte er wah: 
rend feines Vortrages feft, daß bie Stirn bes [trengen 
Vorgefesten fid) nad unb nad zu glätten begann. 

„Alfo mir hat Seine Majeftät Ihre Beftrafung übers 
laffen?” frug der General, als Obolensti geenbet hatte. 

„Zu Befehl, Excellenz.” 

„Und ber Zar hat feinem Zorn über Ihre Harlefinade 
feinen ernfteren Wusdrud gegeben?" 

„Seine Majeftdt gerubten zu lächeln, alg id in bie 
Drojdfe ſtieg.“ 

Sofolow überlegte. Was war denn TR Schlim⸗ 
mes geſchehen? Ein direktes Dienſtvergehen lag nicht vor. 
Es handelte ſich um eine in der Weinlaune eingegangene 
Wette, deren Durchführung für Obolenski, wenn er ſich 
nicht dem Geſpött der Kameraden ausſetzen wollte, faſt 
eine Ehrenſache geworden war. Und hatte nicht der 
Leutnant dadurch, daß er ertappt wurde, [don eine em: 
pfindliche Strafe erhalten? 

„Sie haben acht Tage Stubenarreſt,“ entſchied Sokolow, 
„weil Sie ohne Erlaubnis in — in Zivil ausgegangen 
ſind, und haben Ihre Strafe ſofort anzutreten.“ 

Der gelinde Ausfall der Strafe ſtärkte Obolenskis 
Mut. „Und die Antwort auf meine Bitte, Excellenz?“ 
wagte er zu fragen. 

Cofolom fah den Fragefteller von oben bis unten an. 
„Glauben Sie vielleidjt, Herr Leutnant, id) werde meine 
Tochter mit einem Frauenzimmer verloben?” 

Obolenski verjtanb. „Wenn dies das einzige Hindernis 
ijt, Grcelleng," fagte er mit einer Geiftesgegenwart, über 
die er felbft erftaunt war, „jo wird e8 fchnell und für 
immer aus bem Wege geräumt fein.” Damit eilte er aus 
dem Zimmer. > 
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„Halt, Herr Leutnant, nod) ein Wort!” rief der Ge: 
neral ibm nad. „Sagen Sie Ihren Kameraden, dem 
Baron Galfin unb Deljanow, fie möchten bie Güte haben, 
Ihnen während dieſer acht Tage Gejelljdjaft zu leiſten. 
Haben Ste verſtanden?“ 

„Bu Befehl, Excellenz.” 


. 9. 


„Run, was madt meine Amazone vom PBreobrafhens- 
fifden Regiment?” frug der Sar am nddjten Tage ben 
Gouverneur Sofolow beim Rapport. 

„Sie denkt einjtweilen acht Tage lang über die Folgen 
leidtfinniger Streiche im tilen Kämmerlein nad, Maje: 
itát," erwiderte ber General und berichtete näher über bie 
Urſache von Obolenskis Masferade. 

Der Bar fonnte fih be8 Lachen? nicht enthalten. 
„Braucht er denn wirklich acht Tage,” meinte er endlich), 
„um fih über feine Thorheit Ter zu werden?” 

„Majeſtät,“ entgegnete Cofolom, „ich hatte ſchon be: 
fürdjtet, daß meine Strafe für eine zu gelinde gelten 
fonnte “ 

Der Zar Schritt eine Weile nachdenklich im Zimmer 
auf unb ab. „Ich nehme e8 jungen Leuten nicht übel,“ 
fagte er bann, „wenn fie einmal einen Dummen Gtreid) 
maden. Jugend will austoben. Was mich bet der Ge: 
fchidte peinlich berührt, ijt nur bie mangelnde Geiftes: 
gegenivart, bie in bem Benehmen be8 Leutnants Obolenski 
mir gegenüber zu Tage trat. Wäre er fed vorbeigegangen, 
id hätte ihn ficherlich nicht erfonnt Erft durch fein Topf: 
[oje8 Benehmen wurde id auf ihn aufmerffam. Und wenn 
ein Offizier fchon in einer foldjen Lage ben Kopf verliert, 
wie werde id) bann auf feine Geiftesgeqenwart im Falle 
wirklicher Gefahr rechnen Tónnen?" 

ZE „Sure Majeftdt haben rect,” ermiberte ber Gouver: 
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neur. „Ach für meine Perſon fann mid allerdings über 
Mangel an Geijte8gegenmart bei bem Leutnant Obolenski 
nicht beflagen.” Und er fchilderte, wie biejer trog ber 
ládjerliden Figur,- bie er [pielte, bie Gelegenheit benugt 
habe, um fidh feiner Tochter zu erklären und feine Be: 
werbung vorzubringen. | 

Der Sar lachte aus vollem Herzen. „Das nenne id) 
allerdings fid) wie Münchhauſen am Schopfe aus ber 
Patihe ziehen, und ich freue mid) wirklich darüber, mein 
lieber Gofolow. Sie gebenfen bod, feinen Antrag an: 
zunehmen?” 

„Wenn Eure Majeftät dem reuigen Sünder ver: 
zeihen ... ja.” | 

„Das werde ich wohl thun müjjen, menn ich's nicht 
mit Shrem Töchterchen verderben will, Nehmen Gie 
meinen berzliditen Glückwunſch entgegen, mein lieber 
General.” 

„Sure Majeftdt find gnábig und großmütig, wie 
immer. “ 

„Wie ijt'8?" fuhr ber Zar lddjelmb fort. „Sollten 
wir dem Uebelthater wohl mildernde Umftände zubilligen 
fonnen? Ift es nicht allzu Dart, menn wir dag Bräutchen 
nod eine ganze Woche lang in Ungemißheit ſchmachten 
laffen? Ich denfe, vierundzmanzig Stunden des Nad: 
benfen8 würden aud) genügen.” 

Und 2:5 ber Gouverneur fid) in ftummem Danke ver: 
neigte, fete ber Zar Hinzu: ,llebrigen8, damit mein 
Heiner Obolenskt als ehrfamer Chemann nicht wieder in 
bie Lage kommt, leichtfertige Leutnantsftreide zu machen, 
will ih ibm dod) zur Vorſicht einen Riegel vor[djieben." 

Er trat an ben Schretbtijd und mort fdnell einige 
Worte auf ein Blatt Papier, das er bann Gofolow über: 
reichte. 

„Am Tage nad) feiner Hochzeit mit Naftajda Feodos 





102 Fräulein Leutnant. 
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rowna,” [a8 ber General, , bat fid) der Hauptmann Graf 
Dbolenafi bei mir zu melden. Alerander.” 

„Man fagt ja," meinte lächelnd ber hohe Herr, indem 
er ben Dank des überrafchten Gouverneurs abwebrte, 
„man fagt, daß mit dem Amte aud) der Verftand fommt. 
Ein Hauptmann wird deshalb aud feine Leutnantäftreiche 
mehr machen. Und jchließlich bin ich meinem Patenfinde 
bod) wohl eine Morgengabe zu feiner Hochzeit fchuldig.“ 

Dak an diefem Tage ſowohl in der Preobraſhenski— 
fajerne wie im Haufe des Generals Sofolow eitel Freude 
Herrfdte, bedarf feiner bejonberen Berfiherung.  Gben[o: 
wenig wird bezweifelt werden, daß Baron Galkins auf 
bem Verlobungsfefte in launiger Rede abgegebene Er: 
Härung, Obolenski habe bei feiner Wette trog der ver: 
lorenen taufend Rubel am meiften gewonnen, feinen 
Widerſpruch fand. 
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Stidereien verzierten Koftiimen unb in ſchmucken Torero- 
milgen, unter welchen ein fleiner Sopf, dad Wahrzeichen 
jedes Stierfämpfers, hervorgudt, durchſchreiten fie Hot 
und jelbitbemußt die Arena, fichtlich beftrebt, nicht nur 
durch ihre äußere Erfcheinung, fondern aud) durch ungleich 
"wichtigere innere Cigenfdaften es ihren männlichen Kol: 
legen unb BVorbildern gleichzuthun. Auf diefen Umzug 
folgt die eigentliche Vorſtellung, bie jo ziemlich benjelben 
Verlauf nimmt wie bei gewöhnlichen Stiergefechten, und 
wobei fic) namentlich bie Banderillerag burd) bie Ge: 
manbtbeit und Anmut ihrer Bewegungen auszeichnen. 

Zum Schluſſe erfcheint Lolita, um ben Stier zu töten. 
Mit ber roten Muleta in ber linfen unb der fcharfen 
Toletoflinge in ber rechten Hand judt fie ben Stier- 
durch verfchiedene Bewegungen in die richtige Stellung 
au bringen, und fobald diefe erreicht ift, verfebt fie (hm 
mit Bligesfdnelle den Todesftof. 

Donnernder Beifall lohnt bie Gefchielichfeit der hüb- 
iden Ejpada, wofür fie jid) nad) allen Seiten danfend 
vernetat. 

Diefe öffentlihen Produftionen ber Stierfechterinnen 
find fo eigenartig und intereffant, dab aud) ber feiner 
empfindende Nordländer e3 bei einem Bejuche des herr: 
lihen Byrendenlandes nicht verfdumen wird, fih das 
Schauspiel anzufehen. 


d» 





Zwei Sternennachte. 


Novelle von Emma Merk. 


e (Nachdruck verboten.) 


C fleine Gefellfdaft von Befannten hatte den fchönen 
Sommerabend in einem außerhalb Münchens, in ber 
Vorftadt Neuhaufen, gelegenen Privatgarten zugebradht. Cin 
bejonberer Glidsfall war e3, daß das lange vorher ge: 
plante Felt im Freien vom Wetter begiinftigt wurde. 

Die mwunderbarfte, Teuchtendfte Sulinadt! Eine fo 
milde und nad) dem heißen Tag doch erquidenbe Luft! 
Wie ſüß die Bourbonrofen geduftet hatten! Die Erdbeer: 
bowle war fdftlid) gemejen, und bid Mitternacht Hatte 
man plaubernb und [djrgenb in ber offenen, mit bunt: 
bemalten Lampions gefdmiidten Laube gefeffen. Dann 
gab e3 noch einen luftigen, weiten Heimweg. Cin ganzer 
Zug von jungen Leuten, die nun paarmeije, Arm in Arm 
miteinander gingen, Dinterbreim bie würdigen Vater und 
Mütter, ſchlängelte fih durch bie einjame Nymphenburger: 
jtraße, deren mächtige Sinbenbdume nod) immer ein be: 
raufchender Blütenduft ummehte. 

Grit im Mittelpuntte der Stadt gab e3 eine allgemeine 
Trennung. Nach allen Richtungen führten bie Wege aus: 
einander. 
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Nach vielem Handefdiitteln und ein paar zärtlichen 
Umarmungen — natiirlid nur ber jungen Damen unter: 
einander — wendete fih ein Baar allein dem norbójt: 
lihen Biertel zu, in dem nur bie hübſche Friederife 
Dehling wohnte. Man hatte es jelbftverftändlich gefun: 
den, daß Doktor Beer bie junge Dame nah Haufe 
bradjte. Gr galt feit geraumer Zeit, befonders feit ben 
Bällen im Winter, als ihr ausgefprodener Verehrer, 
unb feiner der Herren würde es gewagt haben, ihm feine 
in dem ganzen Belanntenfreife anerfannten Nechte ftreitig 
zu machen. | 

Doktor Feber hatte den Weg burd) den Hofgarten 
einge]djfagen. Ge war hier nod) einjamer, mod) jtiller 
als in ber metten, von den eleftrifden Lampen er: 
helten Ludwiaftrape. Auch Hier bufteten die Linden, 
unb bie Sterne gligerten über ben Baummipfeln. Aber 
das Geſpräch ber beiden jungen Leute verriet eigentlich 
nidjià von ber traumbajt-weiden Stimmung, bie fie bod) 
bei biejem feltenen Wletnfetn in der ſchönen Sommer: 
naht ergreifen mußte. Der Ausdruck des Madden: 
gejidtes war allerdings in bem Halbdunfel nicht zu er: 
fennen. Und Friederife bemühte fic) frampfhaft, von 
dem hübjchen Felt, von der liebenswürdigen Wirtin, von 
den Freunden zu plaudern. Cin ganz feiner Beobachter 
aber hätte wohl hören Tonnen, daß ihre Gedanken nicht 
bei ihren Worten waren, und daß ein fchmerzliches Bits 
tern durch ihre Stimme Elang, al3 wäre ba8 Herz ihr 
idwer und bang, während fie ben reizenden Abend 
lobte. 

Auch Doktor Feber fprad) nur, weil es bod) unhöflich 
gemejen wäre, nichts zu jagen. Aber er fühlte eine innere 
Enttäufhung, er wußte jelber faum marum. 

. Wie Hatten fie fih auf dtefes Gartenfejt gefreut! Ja, 
wenn er e8 genau überlegte, fo hatte er nicht bloß Wochen 
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und Monate, nein Jahre, endlofe Jahre, feine ganze 
Jugend lang dem Ziele zugeftrebt, das er nun erreicht. 

Gr hatte feine Staatsprüfung als Suvift hinter fid) 
und fonnte in das Bureau feines Vaters, des Auftizrates 
und namhaften Jtedjtanmalte8, eintreten. Alle bie Plade: 
reien, Die üben Jahre als Nechtöpraftilant, bie er 
qroptentetls auf dem Lande, in Feinen Städten zubringen 
mußte, weil fein Vater gerade unter biefer Bevölferung 
bejonbere8 Zutrauen genop, und der Sohn diefe einfachen 
Lebensverhältniffe fennen lernen folte — fie waren nun 
überftanden. Klar unb geebnet lag bie Zukunft vor ihm. 

Gr fonnte jet aud) eine Frau nehmen und fih endlich 
das befaglidje, freundliche Heim fchaffen, das er bisher 
nie gehabt. Denn als er aht Jahre zählte, war feine 
Mutter eines Tages fortgegangen und nicht miebergefom: 
men. Man hatte dem Heinen Jungen, ber verzweifelt 
nad) der. Mutter rief, gejagt: „Deine Mutter ift tot." 
Aber fpdter war e3 ihm fein Geheimnis geblieben, daß 
nicht der Tod, fondern das Leben die Ehe feiner Eltern 
getrennt; daß die {done Frau ihren Gatten, ihr Kind 
verlafjen, weil fie eine glühende Leidenschaft für einen 
anderen, einen jungen Maler empfand, dem fie folgte in 
eine ungemijje Zukunft. Diefe bittere Erfahrung mußte 
mandes Schrullenhafte, Unfreundlide und Harte in dem 
Wefen feines Vaters erklären und entjdulbigen. Eine 
rechte Junggefellenwirtfchaft Hatten fie nun gehabt, mit 
einfilbigen, haſtigen Mahlzeiten, mit jchlecht gejchulten 
Dienftboten, mit froftigen, öden Zimmern und, einer 
ſchwer über dem Haufe lajtenben Freudlofigfeit. Wie 
hatte er zu Weihnachten immer die Freunde beneidet, bie 
einen Familienanſchluß fanden, für bie eine gütige weib: 
[ide Hand zu Haufe forgte! 

We diefe lange, tiefe Sehnſucht nad häuslichem 
Gli, fie war ihm erft fo recht f(ar geworden, fie hatte 
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ibm dag Herz weih und liebevoll geftimmt, al8 er 
Friederike fennen lernte; Friederife mit ihren fanjten, 
guten Augen, mit ihrem warmen Lächeln, mit ihrer lieben 
einjchmeichelnden Stimme. Kein anderes Madden Hatte 
ihn je fo zu felleln vermodt, fo bie feinften, zarteften 
Empfindungen feiner Seele in Schwingung gebracht, mie 
bieje echt beut[de Blondine mit dem hohen jchlanfen 
Wuchs und ben meiden Zügen, bie met einen ernjten, 
träumerifhen Wusdrud hatten, auch wenn fie lächelte. 
Sie war ja ein wenig jdeu und verfdlofjfen; man [ab 
e3 ijr an, daß fie nichts leicht nahm im Leben, daß fie 
alle Kleinen Greignijje mit einem ernften Gemüt, mit einer 
feierlichen Tiefe auffaßte; aber gerade deshalb mußte fie 
aud) einer grenzenlofen Hingebung fähig fein, wenn fie 
einmal liebte. 

Er hatte fid) in ber mithevollen, aufretbenden Prüfungs: 
zeit jtets die füpe Belohnung vor Augen gehalten: Nun 
darfit bu fie bald fragen, ob jie bir gut ift, ob fie bie 
Deine werden will? Und heute, an biejem langerjehnten 
Tage ber Freiheit, bei biejem jo ungeduldig berbetge- 
wünfchten Wiederfehen, waren ihm plöglich Zweifel an 
ihr aufgetaucht. 

Gr hatte fie verändert gefunden, von einer frampf: 
haften Heiterkeit, die ihr nicht Stand. Sie war ihm viel 
weniger natürlich, viel gefünftelter und rätjelhafter er: 
[dienen als fonjt. Zum erftenmal mußte er fid) als ihr 
Tiſchnachbar befinnen, was er nun eigentlich reden folte; 
unb fie hatten dod) früher, als fie fid) nod) meniger 
fannten, einander ftets jo viel zu jagen gewußt, daß 
ihnen bie Beit, bie fie zufammen zubringen durften, 
immer zu Turn vorfam. Dieſes Mal gab e3 Stodungen 
im Gefprad; ein plößliches, fait bedrüdendes Schweigen. 
Dabei ja) er fie ]páter mit anderen lebhafter, angeregter 
plaudern, al8 e8 fonft ihre Art mar. 
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Er wurde nicht Fug aus ihr. Er wußte ja nicht, wie 
die Freundinnen, wie die guten Belannten, die an einer 
auffeimenden Neigung, an einer heranreifenden Verlobung 
fo viel neugieriges Intereſſe an den Tag legen, ihr feines 
Mädchenempfinden mit ihren Fragen und Andeutungen 
beunruhigt und verfchüchtert hatten. Seit Monaten wurde 
fie immer wieder von allen Seiten mit Fragen und Auf: 
forderungen gequält: „Hat er fid) jet endlich erklärt?“ 
— „Darf man Ahnen gratulieren?” — „D du Heim: 
tüdijde! Du willft die Welt mit einer gebrudten Ver: 
[obung8angeige überraidjen; aber mir fonnteft bu e8 bod) 
votber jagen!" 

Sogar ihre Mutter mar fdon von ben anderen an: 
geftedt worden unb faute fie mit fo forfdenden Augen 
an, aí8 erwarte fie ein vertraulides Belenntnis der 
Tochter, al8 ware fie beftändig gefpannt, ob nicht endlid 
bieje8 fo lange in der Luft ſchwebende Ereignis zur That: 
lade geworten fei. 

Und wenn in ben legten Woden, während Doktor 
geger im Examen ftedte, eine gewifje Rubepauje ein: 
getreten war, weil alle fid) fagten: „Er wird feine end: 
gültige Werbung veridjieben, bid die ‚Staatsprüfung vor: 
über ift,” fo wußte Friederife recht genau, wie nun 
das Intereſſe in ihrer Umgebung fid) aejteigert hatte, wie 
gerade bet Deler erften Geſellſchaft, bie er wieder be: 
fudte, alle Augen fih auf fie beide richteten und jede 
Bewegung, jeden Blid, jedes Wort beobachteten unb be: 
laujdjten. 

Gerade weil ihr eigenes Herz fo wild zu flopfen be: 
gann, wenn fie an bieje8 Wiederfehen dachte, gerade weil 
fie im Grunde ihrer Seele fein Liebesgeftändnis, feinen 
Verlobungskuß erfehnte, mar diefe aubringlidje Neugier 
der anderen ihr fo entjeglich peinlid. Ahr Stolz empörte 
fih bei dem Gedanfen, daß aud) ihm dieſes ungarte Ge: 
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fliijter ber Befannten zu Ohren gefommen fein fonnte; 
daß er fih am Ende zu einer Grflárung gedrängt fühlte 
nur wegen bieje8 albernen Geredes; daß feine freie Ent: 
ihließung beeinträchtigt würde burd) bielen allgemeinen 
gierigen Wunſch nad) einer neuen Verlobung. 

Cie ſelbſt wenigitens wollte ihm um feinen Preis den 
Ginbrud maden, als erwarte fie an dtefem Abend eine 
Aenderung ihrer Beziehungen zu einander; fie wollte jid) 
alle Mühe geben, ihre Erregung zu verbergen, und ihm 
genau jo entgegenfommen mie immer. 

Aber c8 gelang ihr nicht, unbefangen zu jcheinen. 
Sie fonnte wohl ihr Herz verleugnen, durd) ba8 bie erfte 
Liebe ftiirmte und fieberte, fie fonnte ihren Lippen ein 
heiteres Moden aufzwingen, aber fie war bann aud) nicht 
mehr baa liebe, offene, natürlidje Mädchen, zu dem er ftets 
fo rüdhaltlofes Zutrauen gehabt. Um nicht zu entgegen: 
kommend zu mirfen, ward fie faft ablehnend gegen ihn. 

- Als fte bann bemerfte, daß ber Ton zwifchen ihnen 
gar nicht herzlich und warm werden wollte, bab fie fid) 
ganz fehmwerfällig und froftig unterhielten, erfaßte fie eine 
ſolche Enttäufhung, daß fie am liebjten zu weinen an: 
gefangen hätte, unb alle Selbjtbeherrihung aufbieten 
mußte, um nur den Schmerz zu verbergen, der fie form: 
lich lostrennte von all ben ladjenben, fröhlichen Menfchen 
um fie ber. Cie judjte fid) zu betäuben, indem fie mit 
anderen plauderte, nur damit man nicht fab, wie elend 
ihr zu Mute war, nur damit niemand fie frug, warum 
fie verftimmt fei. Das hätte fie geradezu zur Verzweif— 
[ung gebracht. f 

Ein legter ſchwacher Troſt war ihr geblieben. Eine 
furze Viertelſtunde würden fie allein fein, auf dem Heim: 
wege fie feine fremden Augen ſtören. Vielleicht verftan: 
ben fie fih bann wieder beljer. 

Und nun erjdien er ihr fremd und fern auch in diefer 
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föftlihen Ginfamfeit ber gligernden Sternennadt, obwohl 
ihre Hand auf feinem Arm lag unb fie in gleichem 
Schritt nebeneinander hinwandelten. 

@remd — ganz fremd! 

Und fie badte mit Cntfeben an das Erwachen am 
nádjten Morgen, an bie troftlofe Leere, bie bann um 
fie fein würde. 

Sie nahmen ja heute Wbfchied voneinander für viele 
Woden. Er madte cine Gebirgsreife. Sein Bater hatte 
felbjt gewollt, daß er fih eine Erholung gonne, ehe er 
in feinen Beruf eintrat. Bis er zurüdfehrte, war Frie: 
derife mit den Yhrigen fort auf das Land. Erit im Herbit 
fonnten fie fic) wieder begegnen. Den ganzen Sommer 
mußte fie diefe Ungemißheit weitertragen, dieſe nagenden, 
brennenden Zweifel an feiner Liebe, wenn er heute nicht 
das erlöfende Wort fprad. — We nein! Dann war's 
ja überhaupt entidjieben, bann war's zu Ende. Dann 
hatte fie Thörichtes geträumt, gehofft bie lange, lange 
Beit. Dann mußte fie fertig werden mit ihrem armen 
Herzen und ihrer Sehnfudt. Dann war er ihr gar nicht 
wirklich gut. 

Wud) er badjte an das Lebewohl, das nun in wenigen 
Minuten fommen mußte, an bie Trennung. Aber eg 
wollte ibm jcheinen, als wäre ihr ber Abſchied viel gleich: 
gültiger, als er geglaubt. Es verftimmte ihn, dab bd 
den ganzen Abend fein einziger warmer Moment ergeben, 
in dem fie fid) recht nahe gerüdt fühlten. Wie oft Hatte 
ihm früher das Herz formlid) auf der Zunge gelegen; wie 
oft batten ihre Augen fo vertraulich miteinander ge: 
fproden, daß e3 faum der Worte bedurfte; wie oft. hatte 
er fid bezwingen müljen, um nicht zu fliijtern: „Nicht 
wahr, du but mein?" 

Und heute biejer gezwungene, Hefe Ton! Er mußte 
unwilllürlih an die Warnung denfen, bie fein Vater ihm 
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fo oft wiederholt hatte: „Man fennt bie Frauen viel zu 
menig, wenn man jo jung ift wie bu. VBefinne dich drei- 
mal, wenn bu bid) verloben milljt, unb dann fchiebe e8 
erft nod) eine Weile auf. Das Heiraten wird nie gründ: 
lid) genug überlegt.“ 

Cie traten nun aus dem fchönen duftenden Hofgarten 
heraus in bie nüchterne Vorftadtftrabe. Nun hatten fie 
nur nod) menige Schritte zu gehen, und Friederife er: 
zählte von Tegernjee, wo fie bie Augujtwochen zubringen 
würde, unb frug thn nad) feinen Retfeplinen. Er fonnte 
ihr gerade nod) ermibern, daß er es dem Zufall überlaffe, 
wo er Derummanbern und bleiben wolle; es binge vom 
Wetter ab, von der Gejell[djaft, bie er finden mürbe; 
vorläufig freue er fih nur auf dad jüpe Nichtsthun und 
auf reine Beragluft. 

Dann ftanden fie vor ihrem Saute Cie mufte ben 
Schlüſſel in ihrer Tafhe Juden, und ba fie mit dem 
Schloß nicht gleich auredjtfam, Half er ihr. Erſt als fie 
Thon auf ber Schwelle ftand, awifden ber halbgeöffneten 
Thür, gab fie ihm die Hand. 

„Redt viel Vergnügen, Herr Doktor!" 

„zeben Ste recht wohl, mein Fräulein !” 

Nun jab er in bem Licht der Gaslaterne, das voll 
auf ihr Geficht fiel, einen wehmütigen Zug um ihre Lippen, 
einen todestraurigen Blid in ihren Augen. Die Deitere 
Stimme, mit ber fie geplaudert hatte, paBte nicht zu biejem 
blaffen, gequälten Wntlig. Und das Herz wurde ihm 
wieder weih. Gr hielt ihre Hand adrtlid) felt. Es war 
ihm, als müfje er fpreden, nod) jest, im legten Moment 
des Scheidens. 

Aber bie weiche, ſchlanke Hand ſchlüpfte haftig aus 
der feinen, und das junge Mädchen fagte nod einmal: 
„Gute Naht!" C3 Hang gepreft, als fdmpfe fie mit 
bem Weinen. Dann Schloß fie die Thür. 
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Sie war am Ende ihrer Kraft. Ste mußte fih auf 
ber dunklen Treppe an das Geländer jtiigen und bie 
Hände in das Gefidt preffen mit einem verzweifelten 
Aufftöhnen. ! 

Gr aber blieb ftehen auf ber einfamen Straße unb 
wartete, bis ba droben hinter einem weißen Vorhang ein 
Lichtſchimmer auftaudjte. Gr ftarrte zu bem einzigen hellen 
Fenſter empor, er mußte faum wie lange. Nun flug 
er fid) an bie Stirn unb nannte fih einen Thoren, einen 
Bauderer, ber feinen Mut hatte, das Glück zu Toten) 
Warum hatte er ihr in dem bunf(en Hofgarten, unter 
dem fchönen Sternenhimmel nidt enblid ben Rub auf 
den lieben Mund gebrüdt, nad) bem er nun ein fo ver: 
zehrendes Verlangen fühlte? Die furge Strede, bie fie 
fo gleichgültig, fo verjtimmt zurüdgelegt, hätte zu dem 
glüdfeligiten Wege werden Tonnen, ben er je gewandelt 
war, Cmporjaudjen fonnte er jebt zu biejem Fenfter: 
„Meine Braut, meine Geliebte! Mein Weib!” | 

Erſt als das Licht erlofd, ob er fih [o8. Allmählich 
fam aud) wieder die ruhige Ueberlequng. Wielleicht war 
e8 beffer fo. Eine Verlobung fo Tur vor dem Abjchied 
wire ja eigentlich recht unpraftifd gewefen. Cin ewiges 
Sehnen zu einander hätte ihnen bie Gommerwoden ver: 
leidet. Und er mußte, menn er autüdfam, fidh fleißig 
einarbeiten. Beide witrden ihre Neigung erft recht vet: 
tiefen und feftigen in diefen Woden der Trennung und 
fid) völlig darüber flar werden, daß fie nicht ohne ein: 
ander leben fonnten. 

Was ſchadete ein furzer Auffhub, wenn man ein ge: 
meinjane8 Leben vor Augen hat? 

So beſchwichtigte er mit Vernunfigriinden die Bor: 
würfe feines Herzens, und bis er nad) Haufe fam, hatte 
er das feelifde Gleichgewicht bod) fo weit zuriidgefunden, 
daß er bald in einen feften Schlaf verfanf. 
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Ws er am anderen Morgen ziemlich {pdt ermachte, 
mußte er fic) beeilen, feine Koffer zu paden, wenn er ben 
Bormittagsfchnellzug nad) Nofenheim noch erreichen wollte. 
Sn ber Mohnftube ftand eine Taffe bereits erfalteten 
Kaffees für ihn — diefe Haushälterin mar unverbefferlid! 

Als er reifefertig war, trat er in dad Bureau des 
Baters, das an die Wohnräume anftieß, um fid) zu ver: 
abjdieben. Die Schreiber im Vorzimmer grüßten ihn 
höflich. G8 warteten Thon ein paar Klienten mit mür: 
tilden Gefichtern. 

Der Juſtizrat fap in feinem Bureau, eingehüllt in 
eine Wolfe von Tabakrauch. Draußen war ein fo herr: 
liher blauer Sommertag, aber hier fühlte man nichts von 
der wonnigen Morgenluft, jah man nichts von bem Sonnen: 
himmel. Cin Gefühl des Mitletds überfam den Sohn, 
alg er einen Blid auf das graue Haupt warf, das Tag 
für Tag fih über die Alten herabbeugte. Solange er 
den Vater fonnte, hatte er immer nur feiner Arbeit ge: 
lebt, ohne Abwechslung, ohne Erholung, als fühle er jid) 
nur wohl in biejer grauen Atmofphäre, als jperre er ab: 
fitlid bie Sonnenluft aus, als molle er nidjtà von ber 
Welt jehen als ben großen Schrank mit ben Alten unb 
bie ebenjo nüchternen Gerichtöfäle, in bie ihn feine Thätig: 
feit führte. 

„Barum gehft du eigentlich nicht mit, Vater?” fragte 
er. „Es find doch jet Gerichtsferien. Du könnteſt bid) 
Dod) aud) einmal fo8madjen. “ 

Der Juſtizrat drehte fih auf — Stuhl herum und 
nahm während der Ruhepauſe die Brille ab, um ſie zu 
putzen. Er hatte kleine, müde Augen, die ganz hilflos 
zwinkerten ohne das ſcharfe Glas, viele kleine Falten 
zogen ſich über die Stirn und an der ſcharfen Naſe herab. 
Als er die Brille wieder aufgeſetzt hatte, ſah er vor allem 
ſtreng unb nüchtern aus, gerade, als ob bie vielen müh: 
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famen und verwidelten Nechtöverhältnilfe, bie er beftdndig 
zu entwirren hatte, ihm einen trodenen, vergrämten Aus: 
brud in dad Geficht gezeichnet hätten. 

„Sch brauche feine Erholung,” fagte er langſam und 
zündete fih eine neue Zigarre an. „Woher fol id) bie 
Seit nehmen? Was das ganze Jahr über liegen bleibt, 
das wird im Sommer erledigt. Uebrigens langmeile id) 
mid) auh auf dem Lande, wenn ich nidjt8 zu thun habe. 
Geh du nur allein, Hans, unb mad) feine Oummbetten. 
Verliebe did) nicht und fteig auf feinen Berg, auf dem 
man fid den Hals bridt. Hier habe ich bir ein paar 
Hundertmarkſcheine für die Reife zurechtgelegt.“ 

„Danke febr, Vater. Ich wollte recht fparfam fein, 
großenteils zu Fup laufen, aber wenn du mid fo gut 
ausftatteft, bann fann id) mir's ja wobl fein laffen. Dod 
du verfpricdjt mir, daß bu aud) einmal fortgehit, menn 
ih mich nur erft richtig eingearbeitet habe.“ 

Es lag ein liebenswürdiger, herzgeminnender Ausdrud 
auf bem von Jugend und Lebenzluft leuchtenden Gejicht 
des Sohnes, das nur nod) friiher und hübſcher mwirfte 
neben dem grdmliden, nüchternen grauen Kopf, daß 
einen Moment eine Art Lächeln um den ftrengen Mund 
des Vaters Hhufdte, und er feinem großen Jungen wohl: 
gefällig auf die Schulter Flopfte. 

„Schon gut, Thon gut, Hang!” brummte er dann, 
als wolle er eine meihe Bewegung raih unterbrüden. 
„Es ijt übrigens Beit, daß du fortfommit. " 

Bis Hans die Thür ſchloß, fak er [don wieder bei 
der Arbeit. 


Während ber junge Mann in fröhlicher Ferienftimmung 
mit Jtudjad und Bergitod im Cifenbahnwagen fap, zogen 
thm allerlei freundliche Bilder durd den Sinn. Wie be: 
Daglid) er e8 feinem guten „alten Herrn” in feinem fünf: 
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tigen Heim maden wollte! Wie notwendig e8 aud) für 
den Vater wäre, daß eine liebenswiirdige junge Schwieger: 
tochter fid) feiner annähme, ihn von feinen ewigen Aften 
weglodte ! 

Wrieberife würde ihm gewiß gefallen. Und fie war 
fo marmbergig, fo gutmütig, fie mußte feinen Bater lieb 
gewinnen trog feiner rauhen Schale. 

Sn Rofenheim faufte er bie fchönfte Anfichtsfarte, bie 
fih finden liep, und fchidte fie an Fraulein Friederike 
Dehling. An jedem Tag wollte er ihr mit einem an: 
mutigen Bilde fagen, daß er an fie denfe. ($8 war ja 
Mode geworden, Poftfarten zu fammeln, fo daß e8 nicht 
weiter auffallen würde, wenn er die junge Dame häufig 
auf diefe Weife grüßte. 

Eine Woche lang trieb er fih im Gebirge herum, 
madte weite Märſche, ging den Stadtleuten aus dem 
Wege, plauderte lieber mit Sydgern und Bauern und genoß 
mit vollen Zügen bie monnige Freiheit in der fchönen 
Natur, ohne fid) mit vielem Denfen und Sehnen Dag 
Herz und den Kopf zu befdweren. Aber al8 er dann 
nah Salzburg fam, traf er gleich am erjten Tage einen 
Befannten, den Leutnant Hedel, ber ihm zurief: „Grüß 
Gott, Doktor! Sie fommen mir mie gerufen. Ich fude 
eben Gefellfdaft, um auf ben Untersberg zu fteigen. 
Haben Sie feine Luft, mid) zu begleiten? Ich muß in 
ein paar Tagen wieder zurü und möchte bie furze Beit 
ausniigen. “ 

„Das Wetter fieht allerdings nicht mehr ganz zuver: 
laffig aus,” meinte Hand. „Aber auf ben Untersberg 
fann man fic) immerhin wagen. Ich bin dabei. Alfo 
marfdteren wir los!“ 

Sie erreichten vergnügt in der S(benbjtunbe das Unter: 
funftshaus, fonnten gerade nod) dad legte Zimmer für 
fid in Anſpruch nehmen und eilten dann auf dag Geiered, 
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ben nahen Ausfichtspunft, um ben Sonnenuntergang nicht 
zu verjdumen. | | 

Nie hatten fte einen wunderbareren Blid in bie Berge 
gengen, Die Felsgipfel des Watzmanns, des Hohen 
Gölls, des Steinernen Meeres, des Hocfaltern erjdtenen 
jo nahe und ſcharf in ber eigentümliden Föhnſtimmung, 
daß man mit freiem Auge jede Spite, jeden Grat, jeden 
Abfturz in bem ungeheuren Geftetn erfennen fonnte; Da- 
bei leuchtete der Himmel in einem flammenden Mot, und 
bie ſchweren Wolfen, bie über den ferneren Gipfeln lafteten, 
aus denen nur ab und zu eine weiße Schneezade, ein 
grelles Firnfeld geifterhaft hervorblitte, erhöhten nur ben 
Cindrud diefer großen, übermültigenben Schönheit. Wie 
eine Goldflut glänzte draußen in der Ebene ber Chiemfee 
mit feinen wie in Feuerfluten jchmimmenden Ynjeln. 
Mit jeder Minute fteigerte fih der Lidtgauber, bie un: 
ſchilderbare Farbenpracht, welche die ſcheidende Sonne über 
die weißen Felswände, über Wolfen und Himmel ausgoß. 

Hana und fein Begleiter waren ftumm geworden vor 
Bewunderung und Entzüden. Ge ftörte ihre Stimmung, 
daß nad) einer Weile Stimmen in ihre Ginjamfeit herein: 
Hangen. Als fie fih etwas ungehalten ummendeten, be: 
merften fie eine fchlanfe jugendliche Geftalt, bie haftig 
emporftieg, bem Führer voran, ber fih mehr Zeit ließ 
alg bie Dame, die freilich im Sturmſchritt, aber aud) 
bunfelrot glühend, ihr Ziel erreichte. 

Die Herren grüßten. Sie nidte fur, Dann 30g fie 
ein Panorama des Untersbergs aus ber Tafche und fing 
an, bie Berggipfel zu ftudieren. 

Hans fonnte nicht umhin, über diejen Eifer zu lächeln. 
Er hätte gern gerufen: „Gefühl ift alles, Name ift Schall 
und Rauh!” als das Fräulein nun, Hatt den mächtigen 
Ginbrud auf fid) wirfen zu laffen, um jeden Preis milfen 
wollte, wie jede einzelne Spite heiße. 

1901. I. 9 
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Der Führer, ber nun nadgefommen war, idjüttelte ben 
grauen Kopf unb meinte: , Hundertmal bin i "leicht fdon ba 
heroben g'mej n ; aber die Namen fann i halt nit alle merfen. “ 

Leutnant Hedel, ber in den Bergen genau Beſcheid 
wupte, erteilte bereitwillig Wusfunft, unb fo ergab fid) 
Denn auf ber Berghöhe ohne weitere Vorftellung ein Ge: 
Ipräh mit ber wißbegierigen jungen Dame, die nun, 
nahdem bie allzu jtarfe Rite von ihren Wangen jdjmanb, 
einen febr reigvollen Ginbrud machte. Rein regelmäßiges, 
aber ein fehr pifante8 Glefidjt mit eigentümlichen Augen 
vom helften Blau mit dunteln Wimpern. Sie trug ben 
feinen Kopf, deffen braunes Haar in bem roten Sonnenlicht 
wie dunfles Gold glänzte, fer fret und ſelbſtbewußt auf den 
Schultern, und obwohl fie flein unb zierlich war, lag bod) in 
dem ganzen ſchlanken Perfonden ein Ausdrud von Kraft 
und Sicherheit. 

Gewiß eine Amerikanerin, dachten bie beiden Herren, 
denn man hörte an ihrer Ausſprache trog ihres fehlerlofen 
und fließenden Deutich, daß fie Ausländerin war. 

Hedel, der fih unbändig freute, dab fie auf dem 
Berggipfel eine fo hübſche Gefellfchaft gefunden Hatten, 
frug gleich in feiner Iuftigen, feden Weife: „Sind Sie 
ganz allein mit dem Führer auf ben Untersberg geitiegen, 
mein gnädiges Fräulein? Das finde id) [djneibig. " 

„O, ich weiß, Sie finden e8 unpajjenb," ermibette fie 
lachend. „Geſtehen Sie es nur! Aber id) fann Sie völlig 
beruhigen. Mama hat in Salzburg zufällig eines der 
vielen armen Weſen entbedt, bie fih früher um meine 
Erziehung bemühten. Die gute Miß Jane hat fih dann 
an einen englijden Paftor verheiratet, unb diefem mür: 
digen Ehepaar wurde ich leider anvertraut. Ad, fie gehen 
fo langfam! Ich fonnte e3 nit mehr aushalten. Der 
Träger ijt bei ihnen geblieben, und ich bin voraus, um 
nod) den Sonnenuntergang zu jeDen." 
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Mittlerweile erloſch allmähli bie jtrahlende Helle. 
Schwere violette Töne umfäumten bie Felfen, im Weiten 
lag nod) ein dunkles brandiges Not, bann wurde e8 diijter 
und gran. 

Der Führer fhüttelte den Kopf. „Das Wetter g’fallt 
mir nit." 

ALS fie bann zufammen in das Unterfunftshaus zu: 
rüdfebrten, fanden fie ben Paftor, einen glattrafierten, 
febr jteifen Engländer, unb deffen hagere blonde Ehehälfte 
in gelinber Verzweiflung. Es war fein Zimmer mehr 
aufzutreiben. 

Den beiden Herren blieb nidjt8 anderes übrig, ala 
im Sntereffe der Damen auf ihre ſchon beftellte Stube 
zu verzichten und fic) mit ben Matraten im Maſſen⸗ 
quartiere zu begnügen, mit dem aud ber Paftor vorlieb 
nehmen mußte. 

Man jtellte fic) gegenjeitig vor. Der Engländer hieß 
Howard, das luftige junge Mädchen Sonja Brönwold. 

Sn dem Gajtzimmer fap eine lärmende Gefell{daft, 
lauter Bergjteiger in furen Hojen und grünen Hüten, 
bie ftarfen Durft mitgebracht hatten unb fih nun in dem 
raucherfüllten heißen Naum gütlich thaten. 

weber unb der Leutnant trugen einen Tiſch und ein 
paar Banke in Freie und freuten fid, als bald darauf 
aud) ihre junge Befannte mit ihren Begleitern bei ihnen 
Pla nahm. 

„Da drinnen aber ijt'8 fürchterlich!” rief fie und 30g 
ihr feines Näschen mit drolligem Entfegen in die Höhe. 

Der Paftor und feine Gemahlin trugen nicht viel zur 
Unterhaltung bei. Stumm unb fergengerabe faßen fie am 
Tiſch unb warteten auf ihren Thee. Hang bemühte fid) 
eine Weile, mit ihnen englijd) zu reden, aber ba er trog 
feiner Anftrengungen nur ziemlich abweijende, furze Ant: 
rotten befam, wendete er fic) wieder ber angenehmeren 
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Aufgabe gu, mit bem Fräulein zu plaudern. Ya, er ver: 
gap fogar, bie Poftfarte zu fdretben, bie er an Frieberife 
hatte fdjiden wollen. Da der Leutnant ber jungen Dame 
fo eifrig den Hof madjte, wollte er aud) nicht ganz fühl 
und zurüdhaltend bleiben, fondern fid) auch feinerfeits ein 
paar luftige Blide diefer mutwilligen Augen erobern. 

„SH bin nicht Wmerifanerin, nein,” erklärte Sonja, 
bie nun, feit fie den Hut abgenommen, nod viel origi: 
neler wirkte mit dem lodigen dichten Haar. „Ah bin 
das Mädchen aus der Fremde. Heißt e8 nicht fo in 
dem deutschen Gedicht? Meine Mutter ijt Ruffin, mein 
Vater Norweger. Cr hat viel in Deutichland gelebt, 
folange er jtubierte. Aber er ijt im Ronjulardienft, 
und feit id auf der Welt bin, find mir eigentlich 
immer Derumgemanbert. Geboren bin ih in Baris; 
mit adt Jahren fam id nad Obdeffa, mit zwölf nad) 
Alerandria, mit fünfzehn nad) fonjtantinopel; dort lebt 
aud mein Bater, aber Mama erträgt das Klima nidt, 
und wir find feit ben legten Jahren in allen erdenf- 
lihen Bädern und Kurorten herumgereilt. Können Cie 
mir fagen, wo ich eigentlih zu Haufe bin? Ach weif 
e3 nicht. Aber ich finde e3 überall recht hübſch im ber 
Welt. " 

Wieviel diefes junge Ding fdon gefehen hatte, dachte 
Dong fajt neibijd. Sie fonnte faum mehr als Zwanzig 
fein. Er fand die Stunde köſtlich. Diefe Abendruhe auf 
ber Berghöhe, diefe monnige Kühle! Tief unten fah man 
bie Lichter des Salzburger Bahnhofes aus bem Dunkel 
aufgldngen. Ring3um metterleuchtete e3 über ben Bergen. 
Und dazu bieje8 übermütige Mädchenlachen, bieje8 fremd: 
artige Deutfch, ba8 jo gewandt von ben jungen Lippen 
fprudelte. 

Aber man hatte faum das Wbendbrot eingenommen, 
al8 große Tropfen fielen. 
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Miſſis Howard erhob fid. „Kommen Cie, my dear," 
fagte fie, Conja8 Arm nehmend. „Wir wollen uns zu: 
rüdziehen. " 

Das junge Mädchen fdien nicht jebr begeiltert von 
diefem Vorfdlag. Sie fdnitt hinter bem Rüden ihrer 
ehemaligen Erzieherin ein Gefidjt und folgte ihr dann 
mit einer fo unwiderſtehlich fomifden Heudlermiene, daß 
die beiden Herren Mühe hatten, ihren Ernſt zu bewahren. 

Sie hüllten fid) in ihre Lodenmäntel und fanden unter 
dem vorfpringenden Hausdah nod ein vor bem Regen 
geihügtes Plätzchen. 

„Ein famofes Mädel!" fagte ber Leutnant lebhaft. 
„Schade, daß fie fid) von biefen urlangweiltgen Beefiteats 
hat in8 Schlepptau nehmen lafjen!“ 

„Nach ihrem Geſchmack ſchienen fie auch nicht zu fein. 
Cie hat fid) wohl die Begleitung gefallen laffen müfjen, “ 
meinte Han. 

„Glauben Sie, daß bieje8 unabhängige Ding irgend 
etwas thut, was fie nét mill? Die fegt ihren Kopf 
durch.“ 

„Nun, bie Mama hätte recht, wenn fie bie Zügel 
ſtramm bielte. Allein Tonnen fie den Unband bod) nidt 
herumlaufen laffen.” 

„O, bie wüßte fih fdon zu wehren!” rief ber Leut— 
nant mit einer energifchen Armbewegung. „So unbefangen 
und natürlich fie ftd) benimmt — id bin überzeugt, feiner 
dürfte e3 wagen, ihr nur mit einem Wort zu nahe zu 
treten.” 

„Sie ereifern fid) ja ordentlich für diefe vielgereifte 
junge Dame,“ fagte Hang, fajt ein wenig gereizt über 
diefe marme Parteinahme des Leutnants. 

„sh leugne gar nicht, daß fie mir außerordentlich 
gefällt. Sch bin aud) überzeugt, fie ijt reih. Arme 
Mädchen treten nicht fo fider und felbitbemußt auf.“ 





134 Zwei Sternennädte. 
09 WO WD FO Oe Se le 

„Und diefe Vermutung genügt natürlich fon, um fie 
Ihnen im rofigften Lichte zu zeigen?” nedte ihn Dong. 

„Nun ja," gab ber Leutnant zu, „was geht mid) denn 
ein hübfches Mädel an, das feine gute Partie ijt!” 
Hang lachte jpóttijd. „Ein Idealiſt find Cie gerade 
nicht.“ 

„Wiſſen Sie, Doktor,” fuhr der Leutnant fort, „Sie 
haben da überhaupt nicht mehr mitgureden. " 

„Barum denn nicht?” 

„Man erzählt fic) bod) in der ganzen Stadt, dak Sie 
verlobt find.” 

„Was bie Leute alles reden! Klatich faae ich Ihnen!” 

Gr ſchämte béi, ala er die Worte gefproden. Ein 
blafjes Gefiht mit traurigen Augen ftand plößlich vor 
thm und jab ihn mit ern|tem Vorwurf an. Aber e8 
ärgerte ihn, daß der Leutnant ihn förmlich aus dem Weg 
räumen, ihn von jedem Wettbewerb ausfchließen wollte. 

„Ra, Ste follen einer jungen Dame menigiten8 febr 
energifch den Hof gemadt haben. Ach will feinen Namen 
nennen —“ 

„Nein, thun Cie das lieber nicht!" rief Hand übel- 
launig. „Man darf ja nicht zwei Worte mit einer jungen 
Dame reden, und gleich wird eine Verlobung herum: 
pojaunt. “ 

Sie waren unmillfürlidj auseinandergerüdt. Jeder 
{haute in anderer Richtung in den Regen hinaus, eine 
plößliche Gereiztheit ftorte ihr bisheriges gutes Ctnver- 
nehmen. 

Einfilbig fuchten fie dann den Sclaffaal auf, in dem 
ber Paftor fdon in feinen Plaid gemwidelt lag, wiirdevoll 
jogar im Schlafen und Schnarden. 

Hans ftredte jid) auf ber Matrake aus und ſchloß 
bie Augen. Aber er fand lange feine Ruhe. Er wollte 
an Friederife benfen, bod) immer wieder gaufelte eine 
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leichtere fleinere Geftalt an ihm vorüber, unb ein laden: 
be8 Geficht mit hellen Nirenaugen verdrängte ihr erniteres 
Bild. | 

Draußen heulte ber Sturm, unb ber Regen praljelte 
auf ba8 Dad. — ` 

€3 war grau, falt und nap am nádjten Morgen. 
Das englifche Ehepaar ftand ftumm am Fenſter unb fchaute 
in ben Nebel hinaus. Aber Sonja zog die Kapuze ihres 
Mantels über den Kopf und lief im Freien herum, ge: 
folgt von den beiden Herren, die einander nicht aus den 
Augen ließen. 

„Seh' id) nidt aus mie ein Untersberger Männlein?” 
rief fie lahend. „Wir fonnten in irgend eine Almbhütte 
laufen, einen Schabernad anjtellen und dann ein Gold: 
tüd auf den Herd legen, damit die Leute meinen, e8 
wäre wirklich ein Berggeift dagewefen.” 

„Reizende dee!” rief ber Leutnant, ber fofort dazu 
bereit war. 

Hana warf ein: „Ra, ein modernes Sebnmartitüd hat 
allerdings aud) für eine Cennerin nichts Unheimliches ober 
Märchenhaftes,“ aber er ware natürlich nicht von dem 
Ausflug zurüdgeblieben, ba der Offizier mit wollte. 

Doh e8 fam ander’. Der Herr Paftor fdidte ben 
Führer aus, um das Fräulein zu holen. Da ber Regen 
nadjgelajjen hatte, folte ber Heimmeg angetreten werden. 

Sonja Idien höchſt ungehalten über ben raſchen Auf: 
brud. 

G8 war ja fdhmeidelhaft für bie beiden Herren, daß 
fie gerne noch mit ihnen gewandert wäre. Aber melhem 
von ihnen galt diefer fichtliche Nerger über die Trennung? 
Sie gab jebem mit einem freundlichen Bli bie Hand. 
Sie fagte zu jedem: „Auf Wiederjehen !“ 

Beide jtanden nod) vor der Hütte, als fie luftig zurück— 
wintte. 
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Sie hatten eigentlich befdlofjen, bap fie den ganzen 
Untersberg entlang gehen und über den Berchtesgadener 
Hodthron nad) Hallthurm herunterfteigen wollten. Der 
Leutnant fand aber ploglidh das Wetter nicht mehr ein: 
[abenb genug; feine Beit fet gemefjen; er würde lieber 
den näheren Weg nad) Salzburg etnfdlagen. Hans jebod) 
beitand auf feinem Plan, da es von Bierteljtunde zu 
Biertelftunde heller und freier wurde. Er durchſchaute 
recht wohl, daß fein Begleiter eine zweite Begegnung mit 
der hübſchen Ausländerin erhoffte, aber er hatte nichts 
gegen bie Trennung einzuwenden, ja, er freute fih fogar 
auf bie einjame Wanderung. Allerdings meinte er aud) 
einem englifden Gejprád) des Paſtors mit feiner Gattin 
entnommen zu haben, daß Sonja in Berchtesgaden wohnte. 
Er Dütete fih aber, diefe Kunde zu verraten, wiinfdte dem 
Leutnant viel Vergnügen und trug thm Grüße an das 
junge Mädchen auf, wenn er fie in Salzburg treffen folte. 

Während er viele Stunden lang amijden enblojem 
Geftein wie in einem verlajjenen, weiten elfenreiche 
Dahinjdritt, Dachte er nur wenig an bie junge Fremde. 
Er mußte auf bie Wegzeichen achten und Sorge tragen, 
daß er fih nicht verirrte. Erſt als er in Hallthurm an: 
gelangt war und nod) mit bem legten Bug nad) Berchtes- 
gaben bampfte, wohin er aud) feinen Koffer vorausgeſchickt 
hatte, fehrten feine Gedanfen zu ihr zurüd. 

Als er bann am. anderen Morgen in feinem Dell: 
grauen Sommeranzug auf der ſchönen Straße nad) Königſee 
dahinfchlenderte, Holte ihn ein niedliches Gefährt ein mit 
zwei flotten fleinen Pferden. Und in dem eleganten 
Korbwagen fap ganz allein bie hübſche Ausländerin und 
lenfte die Zügel. 

Cie erfannte ihn nicht gleich, als er grüßte, aber 
dann [dien fie febr erfreut über bie Begegnung und hielt 
fofort den Wagen an. 
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„DO, Ste find bier in Berchtesgaden, Herr Doktor!" 
rief jie mit ihrer reizenden Lebhaftigfeit. „Wo haben Ste 
Ihren Freund gelafjen?“ 

„Ich bedaure fehr, daß ich ihn nicht herbeirufen fann, 
wenn Cie ibn vermiffen, gnädiges Fräulein,” verjeßte 
er etwas gefräntt. „Er hatte Beh. Gr meinte, Sie nod 
in Salzburg treffen zu Tonnen, und deshalb trennte er 
fih von mir. Sein Urlaub ijt nun wohl zu Ende.” 

hr helles übermütiges Lachen verföhnte ihn wieder. 
Ste hätte diefen Syrrtum des Leutnants nicht fo fomijd 
finden fónnen, wenn er ihr nahe gegangen ware. 

„Er wird fih mit Mifter Howard begnügen müſſen,“ 
meinte fie. „sch babe mid gar nicht in Salzburg auf: 
gehalten. Nun hoffe ich aber, daß Sie mid) hier in der 
Villa ,Wlpenveilden” beſuchen. Bitte, fpotten Sie nicht 
über den affeftierten Namen; ber Befiter hat fie fo ge: 
ſchmackvoll getauft; wir haben fie nur für ben Sommer 
gemietet. Aber e8 ijt Dübjd) ba. Alſo auf Wiederjehen, 
niht wahr?” 

Hans war froh, daß er fih einen Stadtangug in den 
Koffer gepadt hatte. Die ländliche Einfachheit mußte man 
abftreifen, menn man diefe wunderbar gelegene, elegant 
auögeftattete Villa betrat. Während er durd) den mohl: 
gepflegten großen Garten mit den üppigen Blumenbeeten 
auf das Feine Schlößchen zuſchritt, erinnerte er fid mit 
einem leifen Schmunzeln, daß Leutnant Hedel bod) wohl 
recht gehabt, menn er Fräulein Sonja für ein reiches 
Mädchen hielt. Wer in Berchtesgaden folchen Befit mieten 
fonnte, mußte immerhin zu den reichen Leuten gehören. 

Wher er mußte wirklich ein Laden verbeipen, als er 
in dem mit entzüdenden Fresken bemalten Salon, in ber 
Gejelljdjaft des jungen Mädchens, ben Grafen Stolzen: 
berg antraf. Der hübfche blonde Adelige, bem feine Ahnen 
außer dem vollllingenden Namen und einer großen Lebeng- 
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luft wenig binterlajjen, war nämlich befannt wegen feiner 
Sptirnaje für Erbinnen. Er hatte e3 als Gejanbtidjafta: 
attadjé jehr nötig, eine gute Partie zu madjen, um feinen 
Finanzen aufzuhelfen; aber bisher war ihm fdon mander 
Verſuch miBlungen.  llebrigen8 war er ein liebenswür— 
diger, angenehmer Gejelichafter, und Hans, ber ihn häufig 
in Herrenfreifen getroffen, ber aud) in einem Regiment 
mit ihm gedient hatte, jchüttelte ihm herzlih bie Hand. 

Der Graf jdjien weniger erfreut, daß in Deler Som: 
meridylle ein Stadtbefannter auftaudjte, ber von ber 
jungen Dame ent{dieden mit Auszeichnung begrüßt wurde. 
Ihn behandelte fie mit dem graufamen Uebermut, den 
fid verwöhnte Mädchen gegen einen allzu dringlichen 
Verehrer erlauben. Hand nahm fih vor, daß er dem 
feden Wildfang niemals fein Wohlgefallen verraten, im 
Gegenteil ihr mit ftolzer Kälte, mit unerfchütterlichem 
mannliden Selbſtbewußtſein begegnen wollte. Nein, er 
war nicht der Menfd, ber fid) von mutwilligen Goldfifden 
bemütigen ließ! Er hatte das zum Glück nicht nötig wie 
ber Graf! 

Hans wurde Frau Brönwold, Sonjas Mutter, vor: 
geftellt, einer jchönen, nod) jugendlid) ausfehenden Frau, 
bie ihr Leben damit zubradte, in reichen fpitenbejegten 
Seidengewdndern auf bem Ituhebett zu liegen, Zigaretten 
au rouden und franzöfifhe Romane zu lejen. Sie bes 
hauptete, immer müde zu fein, unb war beftdndig in Be: 
handlung eines berühmten Arztes, aber feiner hatte fie nod) 
dazu gebracht, ihre allzu bequeme Lebensmweije zu ändern. 

Sie lächelte jehr anmutig, als Doktor Feber ihr vor: 
geftellt wurde, fprach mit ihm über einen berühmten 
franzöfifhen Romanfcriftiteller, ben fie eben las, und 
drüdte bann auf bie elektriſche Klingel. 

„Man fol bier ben Thee fervteren, niht mahr, 
Sonja?” 
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Dong hatte während ber ziemlich lebhaften Unterhaltung 
nicht bemerkt, daß eine ältere Dame mit weißem Haar 
und ern|tem Geficht, mit tiefen Schatten unter den Augen, 
in dad Gemad eingetreten war. Sie ftand plüblid) vor 
ibm unb reichte ihm die Theetafje. 

Er erhob fid. „Darf id) bitten, mich vorguftellen?" 
jagte er höflich zu Sonja. 

Die blafje, hodgewadjene Frau in dem fchwarzen 
Seidenkleide mar entjdjeben feine Dienerin; er fand eg 
feltfam, daß man fie gar nicht beachtete. 

„Herr Doktor Feber — Frau Schmidt!” fagte Sonja 
mit gleidjgültigem Tone. 

Die Dame jtarrte ihn gang verwundert, mit erfchrodenen 
Augen an. An wieviel Demütigung mußte fie gemöhnt 
fein, wenn eine einfadhe alltägliche Höflichkeit fie formlid 
aus der Faſſung bradjte! Sie waltete am Theetifch, ver: 
forgte vor allem Frau Bronwold, bie fid) aus ihrer müben 
Stellung faum aufridjtete, aber niemand richtete an fie 
das Wort. Hans begegnete einem fo merfmürbig warmen 
Blid, als er felbit feine Zalje zurüdtrug, nod um ein 
wenig Thee bat und dabei ein paar artige Redensarten 
für fie übrig hatte. Sie ſchien in ber That von rührenditer 
Dankbarkeit für bie fleinfte Rückſicht. 

„Ber ijt bie Dame eigentlich?“ frug er dann Sonja 
mit einem gewifjen mitleidigen Qntereffe, al8 er mit dem 
jungen Mädchen unb bem Grafen bem Tennisplag gue 
ſchritt, auf dem fih nod) ein paar ganz junge Leute aus 
der Nadhbarvilla einfanben. 

„Ach, diefe Frau Schmidt?” ermiderte fie mit einem 
ungebulbigen Stirnrunzeln. „Die Gefellfchafterin meiner 
Mutter. Ich begreife gar nicht, wie fie bieje8 Leichen: 
bittergeficht immer um jid) jehen mag. Mama fchläft 
nachts nicht gut, und ich glaube, nur weil Frau Schmidt 
thr dann unermüdlich vorlieft, hat fie einen Stein im 


140 Swei Sternennädhte. 
Seek 
Brett bet ihr. Sd fann fie gar nicht ausftehen. ch 
bin überzeugt, fie bett Mama immer gegen mid auf.“ 

„So fieht fie eigentlich niht aus; unglüdlid) wohl, 
traurig, aber nicht bösartig.” 

„O, mir find bie bösartigen Menfden lieber als 
diefe Gutmütigen, die fid) immer den Anfchein geben, 
als hätten fie das größte Wobhlwollen. „Das follte das 
gnädige Fräulein nicht thun,” oder „Das paßt jid) nicht 
für Fräulein Sonja.” So tufdelt fie Mama immer in 
die Ohren, bie jcheinheilige Perſon.“ 

G8 war ja begreiflih, daß bieje8 junge Glidsfind 
das Leben mit anderen Augen anfah als bie arme be- 
jabrte Gefellfchafterin, ber man ein traurige8 Schiefal vom 
Gefichte ablejen fonnte; unb man durfte es Sonja ſchließ— 
lich nicht verbenfen, wenn der Einfluß der Fremden auf 
bie Mutter fie erbitterte. 

Aber Hans mußte jpäterhin unmillfürlid) noch häufig 
an diefe tiefumfdatteten Frauenaugen denfen, bie ihn erft 
fo erfhroden, dann fo rührend freundlich angeblidt batten. 
Sedesmal, menn er Frau Schmidt begegnete, fprad er 
ein paar Worte mit ihr, trot Sonja? fidjtlider Ungehalten: 
heit über diefe höfliche Rüdfiht auf bie unfympathiiche 
Hausgenoffin. 

Almählich fiel es ihm auf, daß die blafje ernfte Frau 
entweder am Fenjter ftand, menn er auf ber Villa er: 
wartet wurde, ober ihm [don im Garten entgegenfam. 
Cie ſchien förmlich auf feine Begrüßung zu barren. 

Gr fam fortan recht Häufig, faft táglid. Sonja [ub 
ihn fo herzlich ein, und er unterhielt fih fo gut. An 
Wrieberife [djidte er immer nod) hübſche Wnjidtatarten. 
Gr war fih faum flar darüber, bap bie warme Grinne: 
rung an fie in ber heiteren Gegenwart ber frohlaunigen 
Ausländerin mehr unb mehr verbíapte. Gerade weil 
Sonja ihm einen fo grundverfchiedenen Cindrud made, 


(a SS OS Se DD 





Novelle von Emma Mert. 141 
ede Mee Ehe De Ehe De De - D Mee Mee Da De Dc Deo We wor] 
fo ganz andere Seiten feines Weſens ergriff und felelte, 
al3 bie fdjeu-veridj[ojjene, warmherzige Friederike, ward 
er fid ber Treulofigfeit gegen feine erjte Neigung lange 
nicht bewußt. Mit einem gewiijen Ferienleichtjinn freute 
er Rd über den angenehmen, ungezwungenen Verkehr 
auf der Schönen Villa unb über die Eiferfucht des Grafen, 
ber fid förmlih vor Dieniteifer für die anspruchsvolle 
Erbin zerriß und feinen jungen Mebenbubler mit aner: 
fennen3werter Offenheit ind Pfefferland wünſchte. 

Einmal, ala er in der Nachmittagsftunde zum Ball: 
fpiel fam, fap Sonja an dem reizenden Plätzchen an ber 
Duelle, die aus bemooftem Geftein, auf dem man Alpen: 
blumen angepflanzt hatte, in ein mit Bergißmeinnicht 
unb Epheu umwuchertes Beden herabriefelte. Hier war 
immer tiefer Schatten; die hohen Bäume [dufen ein 
grünes Dämmerlicht, unb baa leife Plätſchern des Waflers 
gab dem Fühlen Winkelden noch einen befonderen Reig. 

Dag junge Mädchen [ab febr hübſch aus in ihrem 
weißen Sportanzug mit der Eleinen Müge auf bem lodigen 
dunflen Kopf. 

„Sie müſſen eine Weile allein mit mir vorlieb nehmen. 
E3 ijt nod zu heiß zum Spielen,” fagte fie. „Sch habe 
unferen jungen Stadjbarn jagen laffen, fie möchten fid 
erft etwas ſpäter einfinben. " 

Sie [ub ibn mit einer freunbliden Handbewegung 
ein, an bem kleinen Tiſchchen Platz zu nehmen. 

„und Shr getreuer Nitter, ber Graf?” frug Hand 
lahend. „Sollte er fih heute wirklich einmal ver[pátet 
haben?” 1 

Sie fdüttelte mit übermütigem Wusdrud den Kopf. 
„O nein! Ich babe Graf Stolzenberg gebeten, nad) einem 
Armband zu fuden, das ich geitern bei dem Spaziergang 
zum Wfdjauer Weiher verloren haben mug. Wahrfcein: 
lic) beim Blumenpflüden. “ 
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„Der gute Graf! Er ift natürlich bei ber drg[ten Hige 
gleich weggelaufen und burdjtóbert nun ben Wald in 
wilder Haft, voll Nerger unb Ungeduld, daß er nicht hier 
fein darf, aber in unermüblidem Pflichteifer,“ verjebte 
Hans nidt ohne Schadenfreude, indem er fid in feinem 
bequemen Korbftuhl guriidlehnte. „Und als Finderlohn 
befommt er ein gnädiges , Danke”. " 

Cie zudte bie Achfeln und fagte mit einem nadjbent: 
lihen Blid: „Wer weiß?" Dann die Augen voll zu 
Dong auffchlagend, befannte fie mit ungewöhnlich ernjtet 
Miene: „Ach habe ben Grafen abjichtlih meggefchidt; ich 
wollte allein mit Ihnen fpredjen. Sie folen mir einen 
Mat geben. IH darf Sie bod) für meinen Freund halten?” 

Mit einer fehr anmutigen Bewegung hielt fie ihm 
fragend ihre Hand entgegen, bie er natürlich herzlich 
idüttelte. 

„Wie fónnen Cie zweifeln, gnädiges Fräulein? Id 
fühle mid) ja höchſt gefchmeichelt, menn id) Ihnen einen 
Rat geben darf. Um was handelt e8 fij? Ich bin 
ſehr gefpannt. “ 

Cie legte bie Arme auf den Tifh, unb fid) etwas 
vorlehnend, fo bap fie ihm dicht in das Gefidt blidte, 
fagte fie gana unvermittelt: „Sol id) ben Grafen Stolen: 
berg heiraten?” 

Er war überrafht und unangenehm berührt. Das 
hatte er nicht erwartet. Aber er gab fid) Mühe, zu lächeln 
und mit feinem Zug feine Gnttáujdjung zu verraten. 

„Mein gnábige8 Fräulein, e3 ijt recht fdwer, auf 
eine jolhe Schickſalsfrage zu antworten. Die Gnt[djeibung 
Fann bod) nur hr eigenes Herz treffen. Wenn Sie ihn 
lieben — ja! Wenn Gie ihn nicht lieben — nein!” 

„Bitte, laffen wir bas Herz lieber aus bem Spiel. 
Ich bin fein gefühlvolles deutſches Grethen, und Sie 
müfjen bod) zugeben, daß das Herz die größten Dumm: 
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heiten madt. Es bat feine Butt, es hat feine Urteil- 
fraft. Selbit wenn id) ben Grafen liebte — das thue 
id ja nicht —, würde ich Hoffentlich fo viel flare Be: 
finnung übrig behalten, um mir eine Wahl, die über 
meine ganze Sufunft entfcheiden fol, zu überlegen und 
mid) nicht von einer momentanen Stimmung fortreißen 
zu laffen. Mein Vater ijt nicht hier, Mama iſt kränklich, 
ih muß alfo felbft bie nüchterne Erwägung beforgen, bie 
fonft die Eltern übernehmen.” 

„Aber marum wollen Sie fih überhaupt fo früh ſchon 
binden, wenn feine glühende Neigung Cie dazu treibt? 
Sie find fo jung, Sie haben ein fo interefjantes, ab: 
wechslungsreiches Leben, genießen fo viel Freiheit —“ 

Cie hatte die dunklen Brauen zufammengezogen. Zum 
erftenmal fab er einen traurigen Ausdrud auf ihren fonft 
fo lachenden Zügen. 

„Glauben Sie wirklid, daß e8 fo beneidenswert tjt, 
immer von Ort zu Ort zu wandern wie ein Zugvogel? 
Der Bergleih paßt eigentlih gar nidt. Die Sugvügel 
fuden bod) alljährlich wieder ihr altes Neft auf; fie 
freuen fid) gewiß, wenn fie bie gewohnte Umgebung mie: 
derſehen. ch aber darf ja eigentlich nirgends Wurzel 
fafjen. Es ijt faum der Mühe wert, fid) einzugewöhnen, 
fid) an liebe Menfchen anzufchließen. Bald geht’s wieder 
weiter, unb man fieht fie niemals wieder. Ich möchte 
aud einmal ein Heim und gute Freunde, id) módjte eine 
Heimat haben, irgendwo zu Haufe fein!” 

Gr blidte ihr, gana bewegt von ihren Worten, in bie 
Augen, bie einen meiden Schimmer hatten. Sie be: 
merlte wohl feine GrariffenDeit. 

„Ich weiß eigentlich nicht, warum id gerade Ahnen 
gegenüber fo vertrauenzfelig bin," fuhr fie mit ihrem be: 
ftridenden 2ádjeln fort. „Keinem Menfchen habe ich nod 
fo viel von meinem innerjten Empfinden verraten als 
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Shnen. Aber ich bin nun mal im Zuge, unb Sie müjjen 
mid) nod) eine Weile anhören. Sehen Sie, Herr Doktor, 
ich darf ja wobl geftehen, ohne daß Sie über meine Eitel- 
Feit lächeln, daß ich in meinem Wanderleben ab und zu 
einem Manne begegne, bem ich ganz gut gefiel, ber fid) 
gerne mit mir unterhielt. Aber meift mar e8 ein fo 
flüchtiges Zufammentreffen, daß wir einander gar nicht 
nähertreten fonnten. Nun freut e3 mid, daß mir ein: 
mal eine mirilidje Neigung entgegengebradjt wird. Ich 
frage mid) nur: Gilt bieje Neigung aud) wirklid) meiner 
Perfon, mir jelbjt? Sie folen mir bie Wahrheit fagen, 
Herr Doktor. Sie fennen den Grafen Stolzenberg fdjon 
länger, unb ein Mann burdjjdjaut den anderen wohl aud) 
viel eher. Am Ende ijt e3 ihm nur um eine gute Partie 
zu thun.” 

Hans fand diefe Wendung recht peinlidj. So fragend, 
fo forſchend jchaute fie ihm auf die Lippen. Ihm aber 
wäre e3 hinterliftig und häßlich erjchienen, wenn er den 
Grafen, bem er freundlich bie Hand fchüttelte wie einem 
guten Kameraden, nun hinter feinem Rüden hätte an: 
Ihmwärzen, feine Hoffnungen mit einem gehäffigen Worte 
zeritören wollen. 

„Mein gnädiges Fräulein,” fagte er, „Graf Stolen: 
berg fat Ihnen wohl nie ein Hehl daraus gemadt, daß 
er feine reihen Mittel beftht Er ift in diefem Bunft 
ja febr offenherzig. Aber wenn ein Mann mie er fid) 
jeden Gebanfen an ein armes Mädchen aus dem Kopfe 
Ihlagen muß, fo ift deshalb bod) nicht gejagt, daß er 
fih niht mit um fo wdrmerem Herzen in eine andere 
verlieben fónnte, bei ber bie Möglichkeit des Beſitzes eben 
nicht ausgeſchloſſen ift.” 

nore brüden fid) fehr biplomatijd) aus, Herr Doktor,” 
[adjte fie, wieder mit ihrem mutwilligen Ton. ,,Glauben 
Cie bod) nicht, daß ich fleinfid) genug ware, befonderen 
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Mert auf bie Vermigensverhaltniffe meines fiinftigen 
Gatten zu legen. Nein, bewahre! Ich freue mid, bag 
id bem Mann, ben ich einmal mable, eine freie, nad) 
deutfchen Begriffen glänzende Grijteng zu ſchaffen vermag. 
Aber ich möchte nicht bie Beute eines Gliidsritters wer: 
ben, der bie nädfte befte nehmen würde, menn fie nur 
Geld hat. Bh will nicht geheiratet werden, nur um 
Sunggefellenjdulden zu bezahlen. Bch bilde mir ein, daß 
id bod) nicht ganz abjchredend bin, unb daß ich wohl 
aud) um meiner felbjt willen begehrt werden fonnte 3 

Cie fagte das mit fo reigenber Offenheit, daß er un: 
willfürlih mit warmer Bewunderung ihre Hand an bie 
Lippen 30g. „Allerdings, mein gnädiges Fräulein, man 
folte ba8 benfen. Und ich bin überzeugt, e3 ijt nicht 
bloß ber Graf — e3 waren fdon fehr viele andere bis 
über die Ohren in Cie verliebt.“ 

„Meinen Sie?” ladite fie, fofett das Köpfchen auf 
die Seite neigend, unb [dien auf eine fehr liebenswürdige 
Antwort zu warten. 

In dieſem Moment näherte ſich ein leiſer Schritt. 
Die Geſellſchafterin ſtand plötzlich neben ihnen und ſchaute 
mit einem angſtvollen Ausdruck auf die beiden jungen 
Leute, die ſie etwas verlegen anſtarrten. 

Sonja ſchob die Unterlippe vor, es war plötzlich ein 
böſer, feindfeliger Ausdruck auf ihrem Geſicht. „Was 
wollen Sie? Was ſuchen Sie hier?“ herrſchte ſie die 
blaſſe Frau mit dem zornigen, hochfahrenden Tone an, 
der Hans immer peinlich berührte. 

„Frau Brönwold ſucht ein Buch,“ antwortete dieſe 
mit einer ganz erregten Stimme und mit ihrem auf Hans 
gerichteten ſorgenvollen Blick. „Ich dachte, das gnädige 
Fräulein hätte in dem Band geleſen —“ 

„Sie ſehen, daß das Buch nicht hier iſt,“ warf Sonja 
ungeduldig hin. „Warum gehen Sie alſo nicht?“ 
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„orau Bronwold hat den Thee auf bie Veranda bringen 
laffen,” bemerkte Frau Schmidt, nod) immer zögernd, 
trog Conja8 unverhohlenem Merger über die Störung. 

„a, ja, fdon gut, wir fommen," fagte bieje, und 
ihr Füßchen jtampfte zornig auf den Boden. 

Langſam entfernte fid) bie dunfle Geftalt. Sie biidte 
fid) einigemal, um ein paar welfe Rofen abgufdneiden, 
um einen Käfer aus einer Blume zu entfernen. Wenn 
fie aud) nicht in Hörmeite blieb, bie vertrauliche Stimmung, 
in der bie beiden in bem fchattigen Verfted gefeffen hatten, 
war geftört. 

Hans erhob fid. „Wir dürfen bie gnädige Frau wohl 
nicht warten laffen,” mahnte er höflich). 

Sonja jab nod immer finfter drein, ala habe fie 
Mühe, eine zornige Wallung zu verbergen. Um fo lauter 
und lebhafter lachte fie auf, af8 nun ber Graf angeftürzt 
fam, glühend unb atemlo3. 

„Bnädiges Fräulein, ber haben wir daz verlorene 
Kleinod (7. rief er triumphierend. „Ich habe e3 gefucht 
wie eine Ctednabel. Ich bin herumgefrochen zwischen 
Dornen und Brenneffeln. Aber gefunden ijt es!“ 

„Nein, wie erhitt Sie ausfehen! Die reinjte Rothaut, “ 
fpottete Sonja. „Schönften Dank!" Cie jtreifte gleidh- 
mütig ben Golbreif an ihren Arm. „Warten Cie, Graf, 
ich werde Ihnen eine Schöne Nelfe in das Knopflod jteden. 
Den Orden haben Sie verdient!” 

Sie warf einen furzen bligenden Blid auf Hans, 
während fie den Grafen mit ber fauer erworbenen Blume 
ſchmückte, und er fühlte in diefem Moment ganz deutlich, 
daß fie ihren glühenden Verehrer nur zum beiten hielt. 
O, fie war ein fo Fluges, ſcharfſichtiges Mädchen! Sie 
burdjdaute ben Grafen volljtdndig. Und wenn es ihr 
aud) Spaß made, ihn mie eine Marionette zappeln zu 
lajjen und mit ihrem fleinen Finger zu regieren, fo dachte 
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fie dod) feinen. Augenblid daran, ihm ihre Hand zu 
reichen. 

Aber marum bann diefe ernfthafte Unterredung unter 
vier Augen? Warum diefe feierlihe Bitte um einen 
freundfdaftliden Rat? Hans frug béie mit nad)bent: 
[idem Lächeln. Die Antwort war ja nicht fdwer zu fin: 
ben. Sie hatte wohl erwartet, daß er bei ihrer Frage: 
Soll ih den Grafen heiraten? heftige Bejtürzung zeigen, 
bap er jede Schonung für ben Befannten beifeite laffen, 
fie beſchwören würde, bem Drängen eines Glüdsritters 
nicht nadjgugeben, mit einem Wort — fie hatte ihn zu einer 
eiferfüchtigen Wufwallung hinreißen wollen. 

Gr war jebr vergnügt, daß er ihr den Willen nicht 
gethan, bap er fih in diefer heiflen age jo gut beherrfcht 
unb aud) dem Grafen gegenüber fo anjtánbig benommen 
hatte. Aber er verfpürte außer beier Selbitzufriedenheit 
aud) noch ein heimliches pridelndes Freudegefühl. Wenn 
Sonja fo lebhaft wünjchte, daß er ihr feine Ciferfudt vers 
riet, fo mußte ihr doch etwas an ihm liegen. €8 dien 
fait, als Babe fie ihm bei diefer Gelegenheit einen Gin: 
blid in ihr Wefen geben wollen, ala ware diefe Werbung 
des Grafen nur ein Vorwand gemejen, um ibm zu fagen: 
«yd bin bereit, einem Mann, ber mid lieb hat, den ich 
nicht für einen Glüdsjäger zu halten brauche, meine Hand 
zu reichen, unb ich habe diefem Mann viel zu [djenfen. 
G8 war ihr fihtlih ernft mit ihren Worten, daß fie eine 
Heimat haben molle. Mit biejem Wunfch hatte fie gewiß 
die Wahrheit ge[proden. Ym Grunde war fie ja mit all 
ihrem Reichtum ein einfames Gefhöpf, ohne Gefdwifter, 
ohne Verwandte, ohne näheren Familienanfdlup, überall 
eine Fremde, ohne Halt aud) im Haufe der Mutter, bie 
viel zu fchlaff und träge mar, um fid um daß lebhafte 
junge Madden zu fümmern. 

Mit Hans ging, während er über dag Ileine Er: 
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lebnis nachgrübelte, eine Wandlung vor. In dem letzten 
Jahr, feit er Friederike kannte, war er Gemiitsmenfd- 
geweſen. Sein Herz, fein Gefühl hatten die Oberhand 
gehabt. Er konnte mit ganz jugendlicher Schwärmerei 
von einem geheimnisvollen, ſtillen Glücke träumen, von 
einer beſcheidenen, von Liebe verklärten Häuslichkeit, von 
einem ſchlichten, pflichttreuen Leben ald Familienvater, 
der für ſeine Frau ſorgt und arbeitet und nichts weiter 
von der Welt begehrt als den Glücksſchimmer in ihren 
Augen. 

Nun aber forderte ſein Verſtand die Führerrolle. Er 
ſchwärmte und träumte nicht mehr. Er überlegte, daß 
ein vollſtändig freies, unabhängiges Leben in Glanz unb 
Fülle dod) aud) feine Reize Habe. Bn jedem modernen 
Menſchen jtedt ein Realift; feiner vermag fih ganz ben 
Lodungen zu verfchließen, bie ber Reichtum bietet. 

Bor feinen Augen taudjen die prächtigen Häufer auf, 
die bequemen, gejdmadvollen Wohnungen, bie in ben 
großen Städten gebaut und eingerichtet werden. Er 
benft an die Lurudsgiige, in denen bie Glückskinder der 
Erde burd) die Welt dahinfahren, an all die Schönheit, 
all den Genuß, all das reiche, vielfeitige Leben, dad mit 
Gold zu gewinnen ijt, und e3 liegt etwas Beraufchendes 
in biejen Vorftellungen, ala wüchſen ihm plötlich Flügel, 
al8 ginge e3 aus dem miihevollen Alltagsgeleife hinauf 
zu fonnigeren Höhen. Ein freigebiges, gaftfreundliches 
Heim, in bem junge Künftler und Dichter Anregung und 
Förderung finden, ein abmwechslungsreiches Leben im 
großen Stil an der Seite einer anregenden hübjchen 
Frau — märe ba8 niht aud G(üd? Ein Glüd, um das 
Hunderttaufende ihn beneiden würden? Und wenn aud 
fein Herz Fühler blieb, menn auch monde meide, febn: 
füchtige Empfindung auf immer erftidt werden mußte, 
{parte er fih nit die Enttäufchung, die jeder allzu hod 
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gefpannten Leidenschaft folgen muß? Sonja würde nie: 
mals ber vollen, rüdhaltlofen Hingebung fähig fein mie 
das blonde beut[de Madden mit den warmen treuen 
Augen. Aber fie wäre ein [uftiger Kamerad, ber aud 
nicht allzu viel Gefühl forderte, und mit dem man fid 
gewiß niemals langmeilte. 

An diefem Tage [djidte er feine Karte an Friederife. 
Er ſchämte fih ein wenig, al8 er an dem Laden mit ben 
Anfichtspoftlarten vorüberfam, daß er fid) in wenigen 
Woden fo verändert hatte. 

Dagegen [djrieb er am nádjften Morgen bei trübfeligem 
Negenwetter einen au8fübrliden Brief an feinen Vater. 
Diefer wunderte fih jedenfalls, daß Hans feine Wanders 
pläne aufgegeben hatte und nun in Berchtesgaden feft- 
fap, mährend er bod) vorgehabt Hatte, fid) nur in ben 
entlegenften Bergbörfern herumzutreiben. So mußte Dong 
wohl andeuten, daß er hier liebenswürdige Gejellidjaft 
gefunden habe und auf einer hübfchen Villa ein gern ges 
fehener Gajt fei. 

wir alle Fälle war e8 dod) notwendig, ben Vater 
vorzubereiten, ber ihn nod beim Abſchied vor bem Vers 
lieben gewarnt hatte. — — 

Am Nachmittage war an bem Theetifch in der „Billa 
Alpenveilchen” eine größere Gefellfdhaft verfammelt: Lands: 
leute, bie Frau Brönwold aufjudten, ein paar Berliner 
Samilien, bie mit ihr befannt geworden waren, unb eine 
fehr gefprddige Dame aus Münden, die Doktor Feber 
verficherte, fie fenne ihn, fie babe im Winter öfters von 
thm fpreden hören. 

Wis er fid eine Weile eingehend mit Sonja unter: 
hielt, drohte fie ihm lachend mit bem Finger. „Warten 
Sie, Sie Schmetterling, ich verffage Gie!” 

Sonja war verftimmt über den Regen, ber fie im 
Bimmer fefthielt, und fudte fid) zu zerftreuen, indem fie 
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Stolgenbergs Giferjudjt durch ihr vertrauliches Geflüjter 
mit Hand hervorrief. Dieſer erfdraf einmal geradezu, 
al8 er ben Augen der Gefellfchafterin begegnete, mit einer 
folden Beſtürzung, einer jolden Herzensangſt waren fie 
auf ihn gerichtet. 

Wm nadjten Tage begegnete thm Frau Smidt im 
Garten, al8 er fih zur Nachmittagsftunde einfand. Cie 
Iprad ihn diesmal auerjt an. 

„Barum haben Sie heute feine Bergtour unternommen, 
Herr Doktor?” fagte fie. „Es ijt doc) fo wunderbar 
Thon. Wenn id fo jung unb fret wäre wie Cie, id 
würde nicht immer im Thal figen bleiben.“ 

Er jab bie jeltjame Frau verwundert an. Warum 
riet fie ihm fo bringlid) zu einer Bergpartie? Wollte fie 
ihn fort haben? 

Sie ſchien e8 fih jedenfall vorgenommen zu haben, 
jedes Bwtegefprad, das er mit Sonja hatte, zu jtören. 
Es war, al3 lauere fie bejtdnbig an einem Fenjter, um 
in dem Moment, ba er fih zufällig ein paar Minuten 
allein mit dem jungen Madden unterhielt, unter irgend 
einem Vorwand neben ihnen aufgutaudjen. Sie ließ fid) 
weder von ben zornig funfelnben Augen, noch von ber 
beleibigenben Anrede Sonjas: , Was wollen Sie denn 
{chon wieder?” abjchreden. Bleich und ernit ertrug fie 
die bemütigenbe Rolle einer Lajtigen und Subringlidjen 
und fdaute ftumm auf Hand. Aber in diefem Blid 
lag etwas fo Flehendes, eine jo rätjelhafte Trauer, 
daß jedesmal feine Stimmung ernjt und nachdenklich 
wurde. 

„Denn Frau Schmidt nicht graue Haare hätte, man 
müßte wahrhaftig glauben, fie fei in Sie verliebt!" höhnte 
das junge Mädchen. 

Auh der Graf beobachtete die beiden mit drgerlidjem 
Migtrauen, fam jeden Tag früher auf bie Villa, um ja 
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ber erfte zu fein, und wäre nicht gemantt und gemiden, 
ehe fid) Doktor Feber empfahl. Unter bicjer boppelten 
Bewadhung hatte e8 für das übermütige Fräulein ben 
jüßen Reiz de3 Verbotenen und Erfchwerten, wenn fie ein: 
mal allein mit Hana plaudern fonnte, und e3 madte ihr 
Spaß, ihm hinter bem Rüden des Grafen mit einem 
mutwilligen Blid gugufliiftern, wohin fie am nächſten Vor: 
mittag fpagieren gehen wollte, wo er ihr „zufällig“ be: 
gegnen fonnte. | 

Hans hätte febr unhöflich fein müfjen, wenn er nad) 
diefer Aufforderung nicht gefommen wäre. Aber gerade 
diefe Heimlichkeit, dieſes SBerjtedenjpielen gab ihren bis: 
herigen fameradfchaftlichen Beziehungen zu einander einen 
viel vertraulicheren Anftrih unb drängte ihn zu einer Ent: 
ſcheidung hin. 

Manchmal des Nachts ermadte er mit einem ganz 
{hmergliden Gefühl aud einem füßen Traum, ben er 
nicht mehr zurüdzurufen, nicht mehr in Faren Umrifjen 
zu erfennen vermodte. ($8 war ihm nur, als hätte er ein 
fernes, entſchwundenes Glüd empfunden, und als jehnte 
er fih nad) diefem Traumbild, das fid) nicht mehr fallen 
ließ. Aber vor Sonjas beftridendem Lachen ſchwanden 
foldhe Stimmungen, und er jab die Welt nur in rofigem 
Gonnenlidt, folange ihre Augen ihn anfunlelten. 

Einmal war er früh aufgewacht, unb ba er die Berge 
in fo Berrlidem Glanze leuchten fah, entichloß er fid) 
rajd zu einer Heinen Wanderung. Es war ihm, als 
müfje er einmal in tiefer Ginjamfeit um Klarheit ringen, 
ala folte er im Schweigen des Hoclandes eine Löſung 
finden für feine miberjtreitenben Gefühle. 

Gr jtieg auf den Göllften unb fam erft in [páter 
Abendftunde zurüd. Als er an dem Gafthof vorüberlam, 
in dem Stolzenberg wohnte, jah er biejen im Retjeangug 
vot dem Haufe [teen und hörte, wie er den Befehl gab, 
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feinen Koffer zur Bahn zu bringen. Mit finfterem Ge: 
fidit erwiderte der Graf feinen Gruß. 

„Sie wollen fort?” frug Hans ihn verwundert. 

„Xa, allerdings. Ein Brief von Haufe — ich bin febr 
in Eile. Gnt[dulbigen Sie mid). Adieu!” 

„Angenehme Reife, Herr Graf!” 

Die Enttäufhung ftand bem jungen Mann zu deutlich 
auf dem Geficht gefdrieben. Er hatte wohl biejen Nad: 
mittag, an dem Hans thm nicht im Wege war, zu einem 
Antrag benugt, unb nun zog er mit einem neuen Korbe 
ab. . Hana lächelte etwas ſchadenfroh. Aber je mehr er 
fid die Sache überlegte, dejto flarer wurde e8 ihm, daß 
diefe Abreife auch für ihn den endgültigen Entſchluß be: 
fchleunigen mußte, zu dem er trog ber Ginjamfett und 
Stille bieje8 lebten Tages nod) nicht gelangt mar. Er 
würde nun viel mehr allein fein mit Sonja als bisher. 
Wie fie jeht miteinander ftanden, gab e8 nur ein Entweder 
— oder, einen rafden Abfchied ober ein bindendes Wort! 
Gr hatte wenige Tage in Berchtesgaden bleiben wollen, 
und aus ben Tagen waren Woden geworden. Sonja 
zeigte ihm offen ihre Bevorzugung, fie hatte nun ihren 
warmen Berehrer abziehen laffen, fie erwartete fider 
feine Erflärung. 

Als er feine Wohnung erreichte, fand er zwei Briefe 
vor. In bem einen fchrieb ibm das junge Mädchen mit 
ihren energifchen rafden Zügen: 

„Morgen ijt große 3Bergbeleudjtung und Feuerwerk zu 
Ehren des anwefenden Regenten. Wollen Sie mich abends 
abholen? Nachmittags find wir leider zu einer lang: 
weiligen Gartengefellfchaft eingeladen. Es war übrigens 
gar nicht hübſch von Ihnen, dab Sie fo Dinterrüd8 Shre 
Bergtour unternahmen. ch habe neidvoll zu dem Goll: 
ftein emporgefdaut. Biele Grüße!” 

Die zweite Schrift mar ihm völlig fremd; ein wenig 
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zitterige Budftaben, wie von einer müben Hand. Das 
Schreiben lautete: 
„Sehr geehrter Herr Doktor! 

Die Münchener Dame, bie vor furzem Frau Brinwold 
befucht hatte, war heute wieder ba und erzählte, man 
habe im Sommer ganz beftimmt Ihre Verlobung mit 
einer febr hübfchen blonden Münchnerin erwartet. Sie 
nannte aud) den Namen. Die junge Dame habe Sie jeden: 
fall febr lieb gehabt. Fräulein Sonja lachte ſpöttiſch unb 
idabenirob auf. Aber mich erfaßte ein großes Mitleid 
mit. jenem fremden Mädchen und mit Ihnen. Fräulein 
Sonja Brönmwold ijt febr reih. Aber erinnern Sie fid 
an ba8 Marden von Anderjen von ber Schneelönigin: 
„Sie Tüßte ihn, und das war falter mie Eis; e8 ging 
ihm gerade hinein bid ind Herz und ba8 ward ein Gia: 
Humpen in ihrer Nähe.“ Berzeihen Sie diefe Mahnung 
Ihrer ergebenen 

©. Schmidt.” 

Während er bie Worte überflog, hatte er bie jeltjame 
Empfindung, al8 höre er wieder die verfchleierte Stimme, 
die im Traum zu ihm redete, als hätte er diefe traurige 
Mahnung, bie ba auf bem Blatte ftand, felbjt ſchon ein: 
mal gedacht, wenn er ganz tief hinablaufchte in fein Herz. 

Aber gleich darauf ftieg ihm eine unmutige Rite in 
das Gejidt. Was hatte diefe fremde Frau für ein Recht, 
fid in feine Angelegenheiten eingumifden? Er war freund: 
licher zu ihr gewefen als die anderen. Deshalb bedurfte 
er bod) ihres Rates, ihrer Warnung niht! Wie fam fie 
dazu, für ihn ein mwärmeres Intereſſe an den Tag zu 
legen al8 für die Tochter de Haufes, in dem fie ihren 
Unterhalt fand? Nein, e8 jprad) nicht für ihren Charafter, 
wenn fie gegen Sonja feindjelig auftrat. Das junge 
Madden mochte wohl guten Grund haben, ber jtillen 
Hausgenofjin zu mißtrauen. 
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Er verbohrte fid) immer mehr in eine zornige Cm: 
pürung gegen diefe ungebetene Warnerin und ordnete bie 
Alpenblumen, die er mitgebracht hatte, zu einem fchönen 
Strauß, den er als Morgengruß in die Billa tragen lief. 
Sogar ein paar Berfe waren ihm mühelos in die Feder 
geglitten, bie zwar feine birefte Liebeserfldrung enthielten, 
aber Sonja bod) in ihrer llebergeugung bejtärten mußten: 
ein Verehrer fei zurüdgeblieben, wenn aud) der Graf fid) 
empfohlen habe. — 

Als er be8 Mittags nad) einem erfrifchenden Bade im 
Aſchauer Weiher auf fein Gaſthaus zuſchritt, ftand er 
plöglih flf, ftarr vor Verwunderung. Dieſe Geftalt, 
bie ba auf ber Bank vor bem Haufe fap — tdufdten ihn 
nicht feine Augen — war fein Vater. 

„Grüß Gott, Vater, das ift aber eine hübfche Ueber: 
rafhung!” rief Hans, auf ihn zueilend. „Du haft e3 bei 
dem prüdjtigen Wetter bod) nicht mehr ausgebalten in der 
Stadt, nidt wahr?" 

„Na, na! Ausgehalten hätte ich’3 fdon,” brummte 
der Suftiarat. „sch habe hier zu thun.” 

„Das trifft fid) ja famos. Haft bu Schon ein Zimmer? 
Warum fchriebft bu nicht? Ach würde bid) bod) an der 
Bahn abgeholt haben.” 

„Xft nicht nötig. Ein Unterfommen habe id. Wir 
fonnen gleich zum Effen gehen, bu wirft hungrig fein.” 

Hans ſprach fo ziemlich allein während ber Mahlzeit. 
Er erzählte von feiner geftrigen Wanderung, von feinen 
Erlebniffen auf dem Untersberg; von der Villa Alpen: 
veilden fagte er nicht eben viel. 

„fo in Geſchäften haft du hier zu thun?” frug er 
dann. „Geben die Meute aud) im Sommer feine Rube 
mit ihrem Ctreiten und Progeffieren?” 

Der Auftizrat jdymungefte ein meng, „Um einen 
Prozeß handelt e3 fid) diesmal nicht. Aber ich fürchte, 
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um eine Verlobung. Ya, ja, Hang, id habe fo was 
dergleiden aus deinem Brief herausgelefen, unb ba dachte 
id: Sd muß bod) mal nadjfeben, ob ber große Junge 
feine Dummbeiten madjt. In meiner Praxis habe id) 
mich allerdings mehr um Ehen zu fiimmern, bie augein: 
ander gehen wollen. Aber für meinen eigenen Sohn 
möchte id) doch bie näheren Umftände fennen lernen, ehe 
die Heirat gufammenfommt. ” 

Hana lachte etwas verlegen. „So weit ijt e3 nod nicht, 
Vater,” jagte er au8meidjenb. „Ich habe alferbina8 auf 
dem Untersberg eine jehr reizende junge Dame fennen 
gelernt, die id) aud) hier wieder traf. Ahr Vater ijt 
Konful in Konstantinopel, unb fie hat neben vielen an: 
deren liebenswürdigen Vorgiigen die angenehme Eigen: 
ſchaft, jehr reich zu fein.” 

Der Suftigrat 309 die Brauen in die Höhe und fchaute 
feinen Sohn prüfend an. „So, fo! Ach habe gar nid 
gewußt, daß du jo praftifh but. Uebrigens hat ber 
Reichtum etwas für ih. Wenn das Heiraten eine Dumm: 
heit war, was ja recht häufig vorfommt, dann trägt fidj'8 
in guten Berhdltnifjen leichter, unb bet einer reichen 
Frau weiß man menigitena, daß e3 ihr nicht bloß um 
eine BVerforgung zu thun ijt." 

„Du benfjt gar jo mißtrauifch unb bitter über diefe 
Dinge, Vater,” entfuhr e3 Hang unwillkürlich. 

nasa, ja, mein Sohn, man madt feine Erfahrungen.” 

„Beſonders menn man immer mit Chefdeidungen zu 
thun hat,” beeilte fid) Hand hinzuzufügen, um die perfün: 
liche Wendung abzufchneiden, die das Geſpräch genommen 
hatte. „Ich bin bir übrigens dankbar für einen Rat in 
diefer Angelegenheit; ich will gar feine blinde Webereilung. 
Vieleicht madjft du morgen mit mir auf der Villa Alpen» 
veilhen Beſuch?“ 

„Morgen? Warum nicht gleich heute?” frug der 
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Suftizrat ungeduldig. „sch möchte nicht zu viel Seit ver: 
lieren.” 

„Aber Bater, deine Alten laufen bir nicht weg! Ich 
laffe bid) nicht gleich wieder fort. Uebrigens find bie 
Damen heute eingeladen. Yeh foll allerdings das Frau: 
lein abends abholen, um mit ihr dad Feuerwerk vor dem 
Schloß und bie VBergbeleudtung angujepen. Die Mutter 
geht fajt gar nidt aus.“ 

„But. Bh werde mir bei diefem Abendfpaziergang 
deine Millionärin betradten. Die Mutter interejfiert mid) 
weniger. Man übertreibt den Einfluß der Vererbung. 
Die prddtigite Frau fann eine ungeratene Tochter haben 
unb umgelehrt.” — 

Die Zeit ward Dong lang bis zum Abend. Bei diefem 
ungejtórten Bujammenfein mit feinem Vater in der land: 
licen Umgebung, in der der Beruf feinerlei Antnüpfungs- 
punfte bot, fühlte er fo recht, mie fremd fie fih eigentlich 
dod) innerlid) waren. 

Sonja war pünft[id) bereit, als er zum Abholen kam. 
Sie begrüßte ihn mit ihrer einnehmenden Heiterkeit und 
ſah ſo reizend aus in ihrem enganſchließenden rehfarbenen 
Kleide und dem weißen Matroſenhut auf dem dunklen 
Kopf, daß er ſich im ſtillen ſagte, ſein Vater müßte ſein 
Wohlgefallen an dieſem lebhaften, ſchlanken, klugen Ber: 
ſönchen doch recht begreiflich finden. 

Scharen von Sommerfriſchlern ſpazierten in der abend: 
lihen Kühle in den Anlagen auf und ab. Sn der 
Marititraße jelbit fdjwirrte e8 ordentlid von Menschen 
in buntem Durdeinander. 

Sonja hatte den Vorſchlag gemacht, von ber Höhe 
herah bie Beleuchtung zu betradjten, und der Juſtizrat, 
den fie im Schloßhofe trafen, mar vollitändig einver[tan: 
ben. So ftiegen fie zu dreien einen einfamen Waldpfad 
empor, ber zu einem Ausfichtspunfte führte. Mit ihrer 
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friſchen Natürlichleit mar Sonja bem Juſtizrat entgegen: 
gefommen, ohne fih im geringften von feinem ftrengen 
Gefidt einfdüdtern zu laffen. Sie hatte faum Beit, 
mit Hang nur ein paar Worte zu plaudern, fo vollitändig 
widmete fie ihre Wufmerffamfeit bem Juftizrat. Hans 
hatte feinen Bater nod faum fo gefpradig gejeben. Er 
ihien e3 fid) zur Aufgabe gemacht zu haben, in einer 
heiteren Unterhaltung bie junge Dame ausguborden und 
feine Charakterftudien an ihr zu maden, ohne daß fie e8 
bemerfte. Manchmal fchaute er fie von ber Seite fo ſcharf 
und prüfend an, ala habe er ein Bündel Aften vor fid, 
aus dem er Klarheit gewinnen wollte. 

Gs war jdn und ftl auf bem Plate, den Sonja 
ausgefuct hatte. Noch lagen bie Berge in tiefem Schatten, 
nur unten im Bahnhofgebdude, in ben am Fluß gelegenen 
Häufern jah man die beleuchteten Fenfter glänzen. Und 
an bem flaren Himmel funfelten hell die Sterne. Er 
mußte nicht, mie e3 fam, er mußte unmillfürlih an jene 
wunderbare Sternennacht benfen, in ber er mit Friederife 
Arm in Arm burd) den einjamen Münchener Hofgarten 
gewandelt war, und die Erinnerung that ihm web. 

Dann aber flammten faft mit einem Schlage ringsum 
auf den gewaltigen Gipfeln die Feuer auf. Vor bem 
Schloſſe praffelten die Raketen in die Höhe. Hans jtanb 
neben Sonja. Er fonnte bie feinen Umrifje ihrer Geftalt 
erfennen, er jah bie helle Linie ihres Profils, und das 
Bild Friederifens verfant. Eben wollte er in dem Halb: 
dunfel nad) Sonja herabhängender Hand fallen, als er 
Schritte hinter fid) hörte. Unmilllürlih trat er zurüd. 
Eine in einen langen Mantel gebiillte Frau, bie ein 
bunfle8 Tuch über bem Kopf trug, Hatte béi ihnen ge: 
nähert. Die fremde verhüllte Crjdeinung hatte faft etwas 
Unheimlides in ber im Schatten liegenden Umgebung. 
Alle hatten fi umgewendet und blidten fie forjdend an. 
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, Gnübige8 Fräulein, ich habe Ihnen einen Shawl ge: 
bradjt. Ich dachte, e3 wiirde fühl werden,” fagte bie 
leife, müde Stimme ber Gefellfdafterin, in der immer 
eine verhaltene Erregung zitterte. 

Sonja ftampfte mit dem Fuße auf. „Höchſt über: 
flüffig, Frau Schmidt!” verfegte fie gereizt. „Ich habe 
Dod) meine Sade.“ 

Dong grüßte und ftellte bann feinen Vater vor. Frau 
Schmidt Idien zu fdwanken, fo daß Hans unmillfürlich 
ben Arm ausjtredte: „Geben Sie adt, der Weg ift ber 
ihmal! Es geht dann gleich abwärts.” 

Sie flammerte fid), wie nad) einer Stüße fudend, an 
bie Tanne hinter ihnen, und Hans hörte ein paar fehmwere 
Atemzüge. 

Der Juſtizrat hatte an den Hut gegriffen. Dann 
kümmerte er ſich nicht weiter um die Fremde, deren Züge 
in der Dunkelheit nicht zu erkennen waren. Aber mit 
einemmal wurde die Anhöhe von einem grellen bengaliſchen 
Lichte überflutet, und in dieſer Helligkeit ſah der Juſtizrat, 
daß ein Paar große, todestraurige Augen ſtarr auf ihn 
gerichtet waren. Wie gebannt ſchaute er in das blaſſe 
Frauengeſicht, das in bem grünen Glange etwas ganz Uns 
itbijdje8, Seidjenbafte8 hatte. 

Sonja jah nad) ben Bergen hinüber und zählte bie 
Feuer, bie mit totem Licht zu bem glibernden Sternen: 
himmel emporloderten. Aber Hana bemerfte ben entjebten, 
bejtürgten Blid feine8 Vaters, er fab, wie bie nüchternen, 
firengen Züge von einer leidenfdaftliden Unruhe durd: 
wühlt wurden, mie er abwebrend die Hand ausitredte. 

Gin tiefer, ſchwerer Seufzer ſchlug an fein Ohr. 

Dann erlofd das Licht. Als er fih ummenbete, war 
ber Plah an ber Tanne leer. Frau Schmidt hatte ibn 
mit ihren leifen Schritten verlajjen. 

Der Auftizrat fdaute nod) immer in das Dunkel, 
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ftarr, regung8lo8, wie entgeiftert. Aber als fein Sohn 
fih thm näherte, fühlte er, mie feine Geftalt zitterte. 

„Diefe Frau — wo fam fie ber? Wer ijt fie?” ftieß 
er Derpoor. 

,G8 ijt bie Gefellfdhafterin ber Frau SBrónmolb." 

„Diele auforinglide, lüjtige Perfon!” zankte Sonja. 
„Das war bod) wieder nur eine Komödie mit bem Shawl. 
Als ob ihr etwas daran läge, ob ich mid) erfälte! Ich 
habe es wirklich fatt, wie fie mir nadfdleidt.” 

Hans gab feine Antwort. Ihn beunrubigte fein Vater, 
ber, mie von einer plößlichen Schwäche befallen, mit bem 
Stod in dem Dunkel herumtaftete und fih dann jchwer 
auf eine Bank niederfinfen ließ, bie am Wege jtanb. 

Wenige Minuten fpäter fagte er mit rauher Stimme: 
„SH werde nad Haufe gehen, Hans. JA bin müde. 
Gute Nadt! Lafjen Sie idh nicht jtóren, mein Fraulein!“ 

„Wir begleiten Sie, Herr Syujtiarat, ſelbſtverſtändlich. 
«yd muß geftehen, ba8 Feuerwerk intereffiert mid) febr 
wenig. Yd babe oft Grofartigeres gefehen in diefer 
Richtung. Und bie hübfchen Bergfeuer leuchten ja überall 
herunter.“ | 

Der Yujtigrat öffnete bie Lippen nicht mehr. Mit 
raſchen Schritten und tiefgefenftem Haupt ging er voran. 
Wud Hans mußte fih zwingen, um ein Gefprdd fort: 
zufeßen unb bie junge Begleiterin zu unterhalten. Un: 
abläfjig dachte er: Warum hat diefe Begegnung meinen 
Vater fo erfdiittert? Wer ijt diefe Frau? 

Als fie vor bem Gajthofe ftanben, verabjchiedete fid) 
ber Juſtizrat mit einer fajt unhöflicden Haft. 

„Ich bringe ba8 gnädige Fräulein nad Haufe, Vater. 
Dann fomme ich gleich guriid,” fagte Hans. 

„Rein — nein! Du braudft niht zurüdzulommen. 
Sh gebe in mein Zimmer, id will nur Rube haben. 
Gute Nacht!“ 
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Die beiden hatten nod) eine Strede zu gehen bid zu 
ber hochgelegenen Billa. Sonja munberte fih, dak Hans 
ihr nicht feinen Arm anbot, daß er fo wortfarg und aer: 
ftreut neben ihr her ſchritt. | 

Ihm war fo mander Tag aus feinen Kinberjahren 
wieder ind Gebüdjtni8 zurüdgelehrt, an bem der Bater 
mit finfterem Geficht, mit feft aufeinander gebrüdten 
Lippen herumging und fein Wort jpradj. Gr fühlte ordent: 
lid) wieder, wie biefe8 büjtere Schweigen ihn geängftigt, 
gequält hatte. 

„Ihr Bater ift heute abend viel amüfanter gemefen 
ala Cie!" rief Sonja plößlich mit einem furgen Aufladen, 
aber in einem drgerliden Tone. „Ich habe mid) febr 
gut mit ihm unterhalten, ehe er müde wurde. Aber Sie 
{deinen ja allen Yhren Humor auf dem Göllftein guriid: 
gelajjen zu Haben!” 

„Berzeihen Sie mir. Ach weiß, dab id ein recht 
langmeiliger Gejellihafter bin. (G8 ging mir eben fo 
viele8 durch den Kopf.“ 

„sa, ja, id) habe allerlei über Sie gehört. Erinne- 
rungen an das ſchöne Mädchen, nicht wahr, das Sie fo 
lieb Hatte und mit dem alle Welt Sie verloben wollte? 
Geftehen Sie e8 nur, Sie ſchlechter Menſch, daß Sie an 
Ihre ferne Braut gedacht haben!” 

„Sie willen fehr wobl, daß id) feine Braut habe, bafi 
ih nicht fo viel, nicht jo vertraulich mit Ahnen hätte ver- 
fehren dürfen, wenn ic) mid) an ein anderes Madden 
gebunden fühlen müßte,” ermiberte Hans. 

Sie war ein paar Schritte voraus, unb ba der Weg 
anftieg, jtand fie in gleicher Hohe mit ibm, fo daß ihr 
Gefiht nun dict vor dem feinen war, als fie fi um: 
wendete. 

„O, man meiß das nie bet euch Männern,” fagte fie 
nedenb; aber e8 war bod) mieber ein Laden in ihrer 
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Stimme, unb er [fab das Bliken unb Funfeln ihrer 
Augen. So nah, fo verführerifh nah war ihm ihr Ge: 
fibt in der gligernden Sternennadt, während fie ein 
paar Gefunden [ang fo ftanden wie feftgebannt von dem 
Reiz des Augenblids. 

Da rajdjelte plótlid) ein Kleid in ihrer Nahe. Bon 
einer Bank erhob fid) wieder bte bunfle Geftalt in bem 
langen Mantel. Frau Schmidt modte wohl auf fie ge: 
wartet haben. Sie mußte, daß der Weg fie hier vorbei: 
führte. 

„Das ijt bod) unerhört!“ jdrie Sonja auf. „Diele 
ewige Spioniererei! Warum fiken Sie hier im Dunfeln, 
Statt nad) Haufe zu geben?" 

„Mir wurde plöglich fo denn, ich fonnte nicht mehr 
weiter.” Die Stimme flang gepreßt und mie von Thränen 
umflort. 

Hans fühlte, wie fid) ihm das Herz zufammenframpfte. 
Einen Moment lang hatte er vergeljen, was ihn beun: 
rubigte. Nun war fie wieder ba, bieje beflemmenbe Angit. 
Sonja lief in ihrem Zorn mit rafdhen Schritten vorwärts, 
Frau Schmidt vermochte nicht zu folgen. Mühſam, fdwer 
atmenb, wie gebrochen fchleppte fie fid) weiter. 

Er blieb ftehen. Es war ihm, al8 aminge ihn eine 
Empfindung, gegen bie er nicht ankämpfen fonnte, daß 
er feinen Arm auajtredte und fagte: ,Ctüten Sie jtd) 
auf mid, id will Cie führen!“ 

Ein hohnifdes Laden flang aus bem Dunkel herab, 
das bie leichtfüßige Mädchengeftalt Schon einhüllte. 

„Gute Unterhaltung!” rief Sonja. „SH habe feine 
Luft zu warten.“ 

Schmweigend folgten die beiden. Aus ber Nadbarvilla 
fiel eim Lichtſchimmer auf das lebte Ctüd des Weges. 
Nun fah Hans, daß das beide Gejidt an feiner Seite 
wie verflärt, mit nafjen Augen, aber mit einem banfbaren 
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Lächeln zu ihm emporblidte. Er meinte nie auf einem 
Antlitz fold einen Ausdrud demütiger, flehender Liebe ge: 
leben zu haben. 

Er führte bie Dame weiter durch ben Garten bis 
an ba8 Haus. Sie hielt ihn nod immer feft. Sie 30g 
ihn mit über bie Schwelle, bis in dad Vorzimmer, als 
wollte fie erft ba drinnen im hellen Licht ihm danfen, 
ihm bie Hand zum Abſchied reichen. 

Eine harte, fetfende Stimme drang zu ihnen heraus. 
War das wirklich Sonja, die jo häßlich fchrie und 
zankte? 

„Satt habe ich's, gründlich ſatt!“ hörte Hans. „Die 
Perſon muß aus dem Hauſe! Ich will's, hörſt du? Ich 
mag mich nicht beſtändig ärgern deiner Launen wegen. 
Als ob es nicht noch eine andere Vorleſerin geben könnte! 
Schließlich reißt mir denn doch die Geduld.“ 

Man hörte dazwiſchen einen leiſen, weinerlichen Ein— 
wurf der Mutter. 

„Ach, du forderſt immer Rückſichten, Mama. Allzu 
lang habe ich ſchon nachgegeben. Ich ſage dir, ſie muß 
fort, lieber heute als morgen, und dabei bleibt es.“ 

Die Geſellſchafterin hatte einen Blick auf Dong ge: 
worfen, fie jab, mie entjebt er diefen fdjrillen, zornigen 
Worten laujd)te. Der müde, weide Wusdrud ſchwand 
aus ihrem Geficht. Sie richtete fid auf wie mit einem 
rafden, energijdjen Entſchluß. 

„Warten Sie hier — nur wenige Minuten! Ich bitte 
Sie," fagte fie dringend und prepte ihre falten Hände 
auf die feinen. 

Dann trat fie in das Wohnzimmer. 

(Stau Schmidt, was ijt Shnen denn eingefallen?” 
lagte Frau Brönmwold übellaunig. Ihre ſchwachen Bor: 
würfe aber erftidten vor dem wütenden Aufbraufen ber 
Tochter. 
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„Da3 war das lebte, hören Sie, bie lebte Zudringlid): 
feit, bie id) mir gefallen laffen mußte! Seit Tagen 
Tchleihen Sie mir nah auf Schritt und Tritt. Sch be: 
greife nicht, wie Sie nur die Stirne haben fonnten zu 
diefem unerträglihen Gebaren heute abend.“ 

Eine ruhige, felle Stimme antwortete ihr. „Ich will 
nicht, daß Sie den Doktor Feber einfangen. Er ift zu 
gut für Sie.” . 

„Sie unterftehen fid — da hörſt bu e3, Mama!” 

„a, id) unterftehe mid. Ich weiß, dab Sie Shrem 
legten Bräutigam, der Ihre Launen nicht mehr ertrug, 
beim 9(bjdieb in Baden-Baden nachgerufen haben: Bn 
vier Woden bin id) mit einem anderen verlobt! — 
Doftor Feber fol nicht jener andere fein." | 

„Und Sie — Cie wollen e3 hindern, Sie freche Per: 
fon? Als ob ih Ste nicht vorher aus dem Haufe jagen 
würde! Gehen Sie, fo — fo verfährt man mit unver: 
ſchämten Dienftboten !" 

Dong hörte einen Schlag und im nädften Moment 
einen Schrei. Die Gefelljdaftertn ftürzte aus dem 
Bimmer. Auf ihrer blaffen Wange flammte ein roter 
Bled, und wie eine Furie eilte Sonja ihr nad, einen 
Ctod in der erhobenen Hand, das Gefiht von Wut 
verzerrt. 

Da fab fie plöglih, bap Hans ihr gegeniiberjtand, und 
prallte zurüd. 

„Ab, dad hat fie in Scene gefegt, bie elende Schlei— 
Herin!” zifchte fie und wollte wie eine Raſende auf bie 
Gefellfdhaftertn zuftürzen. _ 

Aber Hana ob ihr den Stod aus den Händen unb 
warf ihn ihr empört vor bie Füße. „Kommen Sie, 
Frau Schmidt, wir beide haben in biejem Haufe nichts 
mehr au fuden,” fagte er zornbebend. 

Damit nahm er den Arm der leife ftöhnenden Frau 
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unb führte fie in ben dunklen Garten hinaus. Cin inniges 
Mitleid mit der Armen erfüllte ihn. 

„Wie gut Sie zu mir find!” ftammelte fie. „OD, id) 
trage ja fo gerne biejen Eleinen Schmerz, id) freue mid), 
bap fie mid) gefdlagen hat, weil Yhnen dag die Augen 
öffnete. Ya, id) habe fie gereizt, habe ihr abfichtlich bie 
bitteren Worte gejagt; ich wußte ja, wie Deralo8, wie 
graufam fie ijt, wie jähzornig. Sie follten fie fennen 
lernen. Ich hatte gerne alles ertragen, um Sie zu retten.” 

Thränen zitterten in ihrer Stimme, unb dann plößlich 
alle Faſſung verlierend, lehnte fie ihren Kopf an feine 
Schulter und ſchluchzte herzbrechend: „Hans, mein Hang! 
Du Haft fo viel Mitleid gehabt mit der fremden alten 
arau! O Hab’ aud Mitleid mit deiner unglüdlichen 
Mutter! Ich bin ja eine fdjledjte Mutter gewefen. Aber 
ftoß mich nicht zurüd, mein Sohn! Nur einmal, ein ein: 
zige3 Mal laß mich ba liegen an deinem Herzen unb mid) 
ausweinen !^ 

Gr Hatte janft feinen Arm um die Schultern bet 
fafjungslofen, in Thränen zerfließenden Frau gelegt. 
Seine Mutter! — Darum der wilde Schreden auf dem 
Gefidt feines Vaters! Cr war fo erfchüttert über diefe 
unerwartete Gntbüllung, daß er feine Bewegung faum zu 
beherrichen vermodte. 

„Bir wollen fort. Hier dürfen wir nicht bleiben, 
bu febeft bid einer neuen Demütigung aus, Mutter,” 
flehte er und 309 bie Weinende fort. Als dad eijerne 
Gitterthor ins Schloß fiel, atmete er erft wieder freier 
auf. Bon feinem Arm geftügt, ging fie willenlog mit 
ihm weiter durch) bie Nacht. Er führte fie an die Bant, 
auf ber fie geſeſſen hatte, alg er mit Sonja voriiberfam. 
Hier war tiefe Ginjamfeit. Nur ber Sternenhimmel über 
ihnen unb ba8 S9taujdjen der Ahe in dem dunklen Thal 
zu ihren Füßen. 
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„Wir geben beide diefen Weg nicht mehr zurüd, nicht 
wahr, Mutter?“ fagte er, ihre Hand fafjend. „Du mußt 
dein Leben in Zukunft mir anvertrauen.” 

Bitternd, bebend hörte fie zum erftenmal den Namen 
Mutter von feinen Lippen. 

„Ad, mein geliebter Sohn!” rief fie und fudte in 
dem Dunkel feine Züge zu erfennen. „Ich bin ja fo 
alüdlid, daß ich bieje Stunde erleben durfte; daß id) 
nad all dem Elend, dad ich ertragen habe, Dich bei ber 
Hand halten und dir jagen darf: Verzeih, dak id) bid) 
verlafjen fonnte; ich habe eg bitter gebüpt in langen, 
langen Jahren de3 Kummers unb ber Reue.” 

„Ich Babe fein Recht, über bid) zu richten, Mutter,” 
ermiberte er. „Ih muß mid) erft guredtfinden in all 
bem Traurigen und Grnjten, wads diefe Naht für uns 
beide enthiillte. Aber eines weiß ich: dak bir niemand 
mehr ein fränfendes, hartes Wort jagen fol; daß e3 
meine Pflicht fein wird, dich fernerhin zu ſchützen.“ 

Sie ftreichelte mit ihren fdmalen fühlen Fingern feine 
Hand. „Ach danke bir, Hand. Ach, mir ift e3, ala möchte 
id am liebiten fterben nod diefer Stunde! — (G8 war 
fo furdtbar, mie id) plóglid) in bem grellen Licht deinem 
Vater gegenüberftand. Wie er mich angejeben hat! Und 
er hat recht, menn er mich mitletd3lo3 verurteilt.” 

„Du follft bid) nicht aufregen, Mutter,” unterbrad) 
er fie. „Ich möchte, daß bu erft ruhig wirft, ehe wir 
ein Unterfommen für bid) fudjen." 

„Laß mid nur einmal mein Herz ausfhütten, Hand. 
Wer weiß, ob ich am hellen Tage den Mut dazu hätte; 
wer weiß, was der nächſte Tag bringt! Und bu mußt 
deine Mutter dod) fennen und einen Ginblid haben in 
ihr armes, burd) eigene Schuld vernidjtete8 Dafein. Schau, 
Hans, ich habe fehr brave, aber fehr ftrenge Eltern ge: 
habt und bin wohl zu ftreng behütet worden in meiner 
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ugend. Kein harmlojes Vergnügen, fein Verkehr mit 
Altersgenoffinnen; ein recht freudlofes, eintöniges Leben 
in einer Eleinen Stadt. Und dann fam bein Vater unb 
begehrte meine Hand. Er hatte bei einem Prozeß mit 
meinen Leuten zu thun gehabt. Ach fannte ibn [febr 
wenig, id) frug mid) aud) faum, ob ich ihn lieb hätte. 
Wenn ein Menjd in einem Gefängnis eingesperrt ift, unb 
ein Befreier öffnet ihm bie Thür und fagt: Komm! fo 
geht er eben mit unb befinnt fid) nicht lange, wer ibn 
fortführt und wohin er fommen wird. Jn viel fpdteren 
Sahren, als id fliiger und erfahrener geworden mat, 
ba jah ich freilih aus fo manchen kleinen Zügen, daß 
dein Vater mich recht lieb gehabt hat. Aber damals in 
meiner grünen Jugend verjtand ich fein Weſen viel zu 
wenig. Gr war fo verfdloffen, er hatte gar feinen Aus: 
drud für eine zärtlihe Empfindung. Aber vielleicht ware 
Dod) mein Leben in ruhigem Fahrwaſſer dahingegangen, 
wie da3 fo mander anderen Frau, bie ein heimliches 
Sehnen im Herzen herumträgt, ba8 mit den Jahren ein: 
ſchläft, ohne bie eine tiefeingreifende Begegnung. Ein 
Zufall Bat mein Verderben ver|djufbet. C3 wurde ein 
welt gefeiert. in Künftlerfreifen. Man wollte lebende Bils 
ber vorführen. Wir dadten nidt daran, hinzugeben, 
denn dein Vater hatte feinen Sinn für Gefelligfeit. Da 
fam den Abend vorher eine junge Frau, mit ber id) 
mich befreundet hatte, unb bie bei dem Felt die Thus: 
nelda barjtellen folte, ganz bejtürzt zu mir. Eben habe 
fie die Nachricht befommen, daß ihr Schwiegervater ge: 
ftorben fei, unb fie fonnte nun an bem Feft nicht teil: 
nehmen. Sie bat mich, für fie einzutreten. Wir waren 
etwa in einer Größe, fahen ung dDnlidj, waren beide 
blond und jtattlid. Ihr Koftüm liege fir unb fertig ba. 
Ob ich fie Denn nicht erfeben wollte. Cie mußte meinen 
Mann [o dringend zu beftürmen, bap er feine Ginmilligung 
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gab. Und fo lernte ich zum erftenmal einen Kreis von 
Menſchen fennen, bie ihr Leben mit vollen Zügen genojjen. 
Man fagte mir zum erftenmal, daß ich hübſch fet. Und 
der genialfte, ber gefeiertfte unter ben jungen Malern jab 
mid mit warmen, bewundernden Augen an, wie e8 nie 
vorher ein Mann gethan.” 

Cie ſchwieg einige Minuten lang. 

„Denn ich an jene Zeit gurüdbenfe, fo ijt e8 mir, 
al3 wäre dad gar nicht ich felber gewefen, ala erzählte 
id) dir von einer ganz Fremden,” fuhr fie dann fort. 
„Wie ein Rauſch, wie ein Fieber kam's über mid. Er 
war fein gemiljenlofer Berfiihrer, ber mir hinter bem 
Rüden meine? Mannes heiße Worte zuraunte. Nein, 
Heimlichkeiten, ſchlaue Verftellung gab e8 nicht für fein 
leivenfchaftliches Herz. Als wir und geftanden hatten, 
daß mir uns liebten, fagte er: „Wähle gwifden ihm und 
mir! Sch verlafje die Stadt, denn ich Tonn nicht in 
folder Nähe mit bir leben, ohne den Berltand zu vet: 
lieren. Wenn du fühlit, daß du mir allein gehörft, 
bann folge mir!" — Du weißt, was dann gejdjab, Hand. 
Qd) bin fort, ohne Zögern, ohne VBefinnen. ch wurde ge: 
fchieden. ch habe den Maler geheiratet, fobald ich frei 
war. Uber du meiBt nicht, daß meine Erinnerungen, 
über bie ich feine Gewalt hatte, viel treuer waren als 
ich jelber. Im Traum war id) immer bei dir, immer 
in meinem alten Heim. Ach hörte die Kinderftimme; id) 
hörte das liebe Lachen, ich hörte ben Ruf: Mama! Mama! 
— und id erfdraf, wenn ich erwadte. Nun, da e8 zu 
{pdt mat, wußte id) erft, welche Liebe bie mächtigere ge: 
melen. Ich wurde blab und ftill, id) verblühte raſch in 
diefem Doppelleben; und ber lebensluftige Maler bereute 
bald, daß er fih in einem furzen Jtaujd) an bie müde, 
ernfte Frau gebunden hatte. Ach, lag mid jchweigen 
von jener traurigen Beit, in ber id) an jedem Tag deut: 
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lider erfonnte, wie id) ihm zur 9ajt war! Und bann 
nad) drei Jahren ift er nad Paris und niht wieder: 
gefommen. 

Unſer Zuſammenſein war zulegt fo quälend, fo uner: 
irüglid) gewefen, daß ich froh war, al8 ba8 Ende fam. 
Meine Lage vermodte id) anfánglid) faum zu überdenken. 
Qd verfaufte einfach, was id) hatte, Ctüd für Stüd, und 
verfant in meine traurigen, reuevollen Gebanfen. Aber 
bie Not rip mich bald aus dem tragen Hinbrüten auf. 
Mein Mann jdjrieb mir, daß er nichts für mid (hun 
fönne. Und dann hörte ich erft wieder von ihm, als die 
Nachricht von feinem Tode fam. Bn einem Ballfaale 
hatte ihn der Schlag getroffen. C3 hieß, er hätte in 
zügellojer Wildheit auf feine Gefundheit losgeftürmt. 

Ich nahm bie erfte befte Stelle an, bie ich eben mit 
meinen ganz alltäglichen Kenntniffen ausfüllen fonnte. 
Ich war bald Erzieherin, bald Stütze der Hausfrau, bald 
Geſellſchafterin. Ich habe das Schwerſte erft lernen miiffen: 
mid) zu fügen und das 208 ber Untergebenen zu tragen. 
O, du weißt niht, Hana, was ba8 heißen will! Aber 
wenn e3 mir fo recht ſchlecht ging, wenn bie ftolzen 
Damen mir feine Erniedrigung erfparten, dann flang'8 
in mir wie eine rächende Stimme: „Beuge bid) nur in 
den Staub! Du warft eine ſchlechte Mutter. Die Strafe 
ijt gerecht.“ 

Und allmählich habe ich mich fo in der Geduld geübt, 
daß id) nad) ein paar Dugend Gefellfdafterinnen, bie 
einander bei Frau Brönmwold Plas gemacht, bie erfte war, 
bie jahrelang ausharrte, bie nicht murrte, wenn fie des 
Nachts ftundenlang vorlefen mußte, bie mit gleicher Ruhe 
den jtilen meinerlihen Egoismus ber Mutter unb den 
ausgelafjenen Berrijdjen ber Tochter ertrug. Ich glaube, 
id) bin wirklich fajt ftumpffinnig gewefen. Aber ala bu 
vor mir jtandeft, als id) deinen Namen hörte, Hans, ba 
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wurde id) mit einemmal wad. Für mid) felber hatte id) 
alles ertragen gelernt, bod) ber Gedanke, daß mein Sohn 
fid von biefem herzlofen, bösartigen Geſchöpf blenben 
laffen fönnte, ba8 fo unmiderftehlich lachen und plaudern 
fann, ließ mir bet Tag und bei 9tadjt feine Ruhe mehr. 
Wie ein Trunfener bijt du mir vorgefommen, der an 
einem Abgrund hintaumelt, unb ich fühlte, Daß ich bid) 
zurüdhalten miiffe, daß mein Leben wieder einen Zwed 
hatte, daß id) niht am Abend vor dem Einschlafen 
denfen durfte wie fonft: Wenn id nur nicht mehr er: 
wachen würde! Wher ich fürchtete mich vor dem Moment, 
in dem du erfahren jolítejt, mer id) bin. ch hatte fo 
namenlole Wngft vor einem harten, verdammenden Wort 
von bir. Ad, Hand, du weißt nicht, wie febr bir deine 
arme Mutter aus erlojtem Herzen dafür dankt, daß du 
nur Güte und Mitleid für fie Dattejt !" 

„Ich werde nie vergellen, daß bu meine Mutter bijt 
und meine Erretterin aus einer drohenden Gefahr,” fagte 
er ergriffen. 

Ga blieb eine Weile [till gwifden ihnen. 

Dann legte fie ihre Hand auf feine Schulter und frug 
zögernd: „Sag mir eines, Hang! Man hat von einem 
Mädchen erzählt, das dich lieb gehabt — fag mir, ob fie 
ihr glih? War Friederife Dehling auch eine fogenannte 
gute Partie? Ich habe in jo viele Ehen Hineingeblict, 
in fo viele traurige Chen, bet denen aud) nicht das Herz 
Den Ausfchlag gegeben hat, fondern das Geld.“ 

„Du halt ganz rect mit deinem Vorwurf, Mutter. 
Sch verdiene ihn. Bd) hätte mich wohl von Sonja Wefen 
nicht fo vafch bejtriden laffen, wenn ich nicht von ihrem 
Reichtum geblendet gewefen wäre. Glaub mir, Mutter, 
e8 bejhämt mich tief, daß id) einer foldjen Regung fähig 
war. Was mid zu jenem warmberzigen blonden Madden 
hinzog, dad ift eine echte Neigung gemejen. Sag midi, 
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daß fie mich geliebt hat! Der Gebante ijt gu bebrüdenb. E3 
ijt traurig genug, daß ich fie um eines fo Häglichen Yrrtum3 
willen verloren habe; daß unfer Herzen3fdidfal von einem 
Zufall abhängt, von der Stimmung eine8 Augenblids.“ 

C3 mar ihm befreiend, daß er über diefe verworrenen 
Gefühle fpredjen fonnte. In diefer furzen Stunde lernte 
er verfteben, mit weld) rüdbaltlojem Vertrauen er ber 
Mutter, ber Frau, fein Herz hätte erfchließen Tonnen. 

Unten im Thal erlofden almählih die Lichter, unb 
er fagte aufjpringenb: „Komm, wir müjjen eilen. Ga 
ilt die höchſte Beit.“ 

In dem Gajtbofe brannte zu ber fpdten Stunde nod 
Lidt. Ein Bimmer im zweiten Stod ftand frei. Hans 
begleitete feine Mutter bi8 an die Thür. Während das 
Stubenmddden die Lampe anzündete, ftanden fie in bem 
ftillen, einfamen Flur. Er jab nun erit, mie bleid fie 
war, wie ihre dunkel umjchatteten Augen ihn mit liebe: 
voller Trauer anblidten, al8 gelte e8 einen langen Ab: 
fied. Auf der blaffen Wange war noch immer bie 
Spur ber erlittenen Mifhandlung fidtbar. C3 rührte 
ihn fo tief, diefes brennende Mal. Sie hatte fid) dem 
Zorn Sonjas ausgeſetzt um feinetwillen ! 

„Gute Nacht!” fagte er liebevoll. „Morgen bin id 
wieder bei bit, und wir überlegen die Zukunft. Es fol 
dir nun wieder gut gehen, Mutter.” 

Ihre Augen füllten fid) mit Thränen. Sie made 
eine Bewegung, aí8 wollte fie feine Hand an die Lippen 
ziehen. Uber er wehrte befhämt ab und beugte feinen 
Kopf zu ihr herab. Sie füpte ihn und ftrid) langſam 
über fein Haar. 

,Meb wohl, mein Hans. Ich bin ja ganz gliiclid, 
weil id) dir fagen durfte, daß ich dich Tieb habe.” 
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Der Vater fab ihm beim Frühftüd mit ftrengem Ge: 
fidt gegenüber in dem finfteren, hartnddigen Schweigen, 
ba8 ber Sehrecfen feiner Rinderjahre gewefen mar. Dann 
nahm er Hut und Ctod und wollte geben. 

„ Bater!” fagte Han, bem bie Unterredung, bie nun 
fommen mußte, ſchwer auf dem Herzen lag, in erregtem 
Tone. 

„Sa fo! Du möchteſt wiffen, was id) von bem jungen 
Madden Halte, um das bu werben mij" [tiep der 
Juſtizrat hervor. ,$üb[d, flug, aber wenig Herz und 
Gemüt. Das find bie gefährliditen Frauen. Du mußt 
darauf gefaßt fein, daß fie bie Stärfere fein wird in dem 
Kampf, den man Ehe nennt.” 

„Ich denke nicht daran, um fie zu werben,“ rief Hand. 
„Ich fenne fie jebt. Mir graut vor ihr. Wie eine Furie 
hat fie getobt und fie fogar gefchlagen.“ 

„Ben? Wen hat fie gefchlagen?” 

Einen Moment blieb e3 ganz ftill. Atemlos jahen 
fih die beiden Männer in die Augen. 

Dann fenfte Hans ben Bli und fagte mit gepreßter 
Stimme: „Meine Mutter!” | 

Der Auftizrat Hammerte fid) mit der Hand an den 
did. Sein Gefiht fah in dem hellen Licht, ba8 auf 
ihn fiel, fo vergrämt aus, al8 fet während der ganzen 
Nacht fein Schlaf über feine Augen gefommen. 

„Alfo dod!" ftöhnte er auf. „Sie war e3 wirklich! 
Keine Aehnlichkeit, die mich tdufdte! Das hat die Zeit 
aus ihr gemacht!“ 

Gr hatte bie lebten Worte faft tonlos vor jid Hin 
gemurmelt. | 

„Sie Hat ein jebr ſchweres Gejdjid gehabt, Vater, 
unb id) mill nicht, daß meine Mutter länger bet fremden 
Leuten herumgeftoßen wird. Yoh bin feft entfdlofjen, für 
fie zu forgen. Ich werde heute mit ihr beraten, wo fie 


172 &wet Sternennddte. 
in Zufunft am liebjten leben möchte. Dann fude ich ihr 
eine behaglide Penfion.” 

Man fonnte bem Tone anhören, dab Hana auf Wider: 
ftand gefaßt war, daß er jid) zu einem Kampf mit bem 
Vater wappnete. 

Wher e8 ward ihm nur ein rafd DervorgejtoBenet 
furzer Caf zur Antwort: „Thu, was du für deine Pflicht 
báltjt !" 

Eine Weile jtanb ber Juſtizrat nod) unbeweglid, ben 
Blick fo eindringlich auf bie Wolken draußen gerichtet, als 
fümmere ibn nichts al8 das über bem Wasmann auf: 
jteigende Gemitter. 

Dann aber pudte er mit einer faft dnoftliden Haft 
feinen Stok und feinen Hut und brummte: „Sch Tann 
ja nun abreifen mit dem nádjten Bug. Wenn dir felber 
bie Augen aufgegangen find, bann Habe ich hier nichts 
mehr au Schaffen.“ Er hatte fdon bie Thürkflinfe in ber 
Hand, als er fid) nod einmal ummendete und wie 30: 
gernd Dervor|tieB: „3n einer Stadt mit mir foll fie nicht 
leben, nicht wahr, Hans? Thu, was du millit, aber — 
aber id) will fie nicht mehr fehen!” 

Gà flang viel mehr traurig al8 zornig, und Hang 
mußte diefe Forderung des Vaters berechtigt finden. Aber 
er fürdjtete fid bod) vor dem Moment, in dem er ber 
einfamen Frau jagen mußte: „Weberall darfjt bu leben, 
nur nidt in meiner Nähe!" — Wen hatte fie in ber 
Welt al8 den Sohn? 

Der Morgen war fdwiil, und e8 lag eine [dere 
Stimmung in der Luft. Hans fühlte, daß ihn diefe Nacht 
innerlich gerett hatte. Der Gedanke, daß er von nun 
an ber Beſchützer feiner Mutter fein würde, daß er heilige 
Pflidten übernommen, madte ihn ernjt. 

Gr erfdraf, als ihm das Zimmermädchen auf feine 
Trage nad Frau Schmidt erwiderte: „Die Dame auf 
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Nummer fiebzehn, bie fpät abends fam? Die ift fdjon 
mit bem Frühzug abgereijt. " 

„Aber wie ift dad möglich? Gie hatte fein Gepäd —“ 

„Der Hausinedt ift auf ber Villa Alpenveilchen ge- 
melen und bat allerlei holen miiffen. Ach glaub’, er hat 
einen Koffer an die Bahn gefahren,” erklärte dad Zimmer: 
mädchen. „Und ein Brief hat im Zimmer gelegen an 
Herrn Doktor Feber. “ 

„Das bin ich felbft. Geben Sie mir ben Brief!" rief 
Hans in folder Erregung, daß das Zimmermädchen ganz 
verblüfft war. 

Neugierig fdaute fie thm nad, als er, nachdem er 
den Brief empfangen hatte, eilig davonging. 

„Mein lieber Sohn,” fdrieb ihm die Mutter, „ich 
habe geitern von Dir Abfchied genommen. Was aus mir 
werden fol, ba8 war mir nod nicht Har, dad eine aber 
weiß ich, daß ich nicht bet Dir bleiben fann. Als Du mid 
braudjteit, habe ich Dich verlaffen; nun muß ih aud) den 
Mut haben, von Dir zu gehen, ba ich eine Laft für Did 
ware. Dieſe plótlid) wiederauftaudende Mutter würde 
nur den Anlaß geben zu peinliden Fragen, zu allerlei 
Gerede. Und ih wil Dih aud nicht in Smie[palt mit 
Deinem Vater bringen. hm habe ich genug Schlimmes 
angethan. 

Ich bin nicht mittellos, alfo forge Dich nicht um mich 
und fuhe aud) niht nah mir. Ach Habe Beute nadt 
meinen Entſchluß gefaßt. Sobald ich mein Biel erreicht, 
wirft Du von mir hören. Nur banfen mill id) Dir nod) 
einmal für die [dine Stunde, bie ih Hand in Hand mit 
Dir verleben durfte, und Deine geliebten Augen grüßen, 
viel taufenbmal !" 

Wo mar fie hin? Welches , Biel” wollte fie erreidjen? 

Hans erfaßte eine unbeftimmte 9[ngft. Der Boden 
brannte ihm unter den Füßen. Vielleicht fonnte er in 
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Münden ihre Spur wiederfinden. Er lief in feine Woh- 
nung, padte feinen Koffer und erreichte gerade noch bie 
Bahn, ehe der Vormittagszug abging. 

Sein Bater fag Schon in einem Wagen und faute 
verwundert auf ben haftig einfteigenden Sohn. Statt 
aller weiteren Erklärung reidte ihm Hand den Brief 
feiner Mutter. Der Juftizrat wehrte ihn mit einem 
Stirnrunzeln ab, dann jtredte er bod) bie Hand nad 
bem 3Blatte aus und warf einen Blick auf bie Schriftzüge. 
Sein trodenes, faltiges Geſicht blieb unbemeglid), aber 
in feinem Ton zitterte e8, al8 er nad) einer Weile fagte: 
„Sa, ja, ba8 Leben ijt eine harte Schule!” 


Trog aller Bemühungen vermodte Hand nicht heraus: 
zubringen, wohin feine Mutter fid) gewendet. Niemand 
fannte fie mehr in der Stadt, in ber fie einft gelebt hatte. 
Sn feinem Gajthofe fonnte man fid auf eine Retfende 
befinnen, auf bie bie 3Bejdjreibung gepaßt hätte. Ein 
paar Woden lang harrte Hans umfonft auf die Nad: 
richt, bie fie ibm verjproden hatte. 

Eines Morgens, als fein Vater fdon zu einer Vers 
handlung im Quftizpalalte weggegangen war, wurde er 
an ba8 Telephon gerufen. Gleich darauf räumte er in 
Beitürzung feine Alten zufammen, warf etn paar Zeilen 
an feinen Bater auf ein Blatt Papier und fuhr in Eile 
nad der Bahn. 

Gà war nod früher Nachmittag, als er den freund: 
lihen, gwifden grünen Vorbergen liegenden Tegernfee er: 
reichte. Als Student hatte er hier manden frohen Tag 
mit [ujtigen Kameraden verlebt; nun ftimmte die Grin: 
nerung thn nur mebmütig, als er über bie fpiegelglatte 
Slade dabinfubr. Er mußte immerfort an bie traurigen 
Worte benfen, bie der Arzt burdj das Telephon zu ihm 
gefproden hatte: „Eine fdmerfranfe Frau mit Namen 
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Schmidt mödte Sie fehen. Sie hat fid) bei einem rafden 
Temperaturwechſel erfältet, eine ſchlimme Lungenentzün- 
bung ijt eingetreten. Der Körper ift eridjopft. Das 
Herz jebr ſchwach. Beeilen Ste Yhre Ankunft!” 

Das Haus, ba8 ihm als ihre Wohnung angegeben 
worden, lag am Ende deg Marktfledens in einem Obft- 
garten. Mit feinen bellgrünen Läden, den Blumen vor 
den Fenftern fah e8 frifch und fauber aus, fo recht wie 
ein Fledchen zum Gefunden. Aber in der niederen Stube, 
in dem ländlichen Bett mit den groben Kiffen und der 
farbigen Dede lag eine tobfranfe, blajje Grau, über deren 
eingefallene Züge ein Lächeln glitt, als fie Hans erkannte. 

„Run tft e8 anders gefommen, als id) dachte," fagte 
fie mit fchwader Stimme. „Ach wollte bir aus dem Wege 
gehen, aber nun wird bie Reife noch weiter, und e3 ijt 
wohl mein bejter Freund, ber mid) mitnimmt —" 

„Barum bijt bu von mir fort, Mutter? Du Hätteft 
wieder Freude am Leben finden Tonnen, 7 fagte er mit 
fanftem Vorwurf. 

Sie jtreidjelte mit ihren mageren, blaſſen Händen feine 
Wangen und fchüttelte traurig das graue Haupt. „Nur 
leben wollte id) dih noch einmal, mein Liebling. Und 
id habe bir aud) nod) Wichtiges zu jagen." 

„Du follft nidt ipreden, Mutter,” mahnte er, ba 
er hörte, mie ſchwer fie atmete. 

„Doh — dod, laß mid nur, folange id) nod 
{precdjen fann. Weißt du, Hans, warum ich gerade bier: 
her ging? — Weil id) hörte, dak fie hier ift. Das 
Madden, das bid) lieb hatte. Ach badjte: Vielleicht wird 
fie bod) nod) einmal die Frau meines Sohnes. Ich mußte 
wifjen, ob id) mit Ruhe an feine Zufunft denfen fann.” 

Sie mußte erſchöpft innehalten und lag eine Weile 
mit gefdloffenen Augen. 

„Ste wohnt gerade gegenüber,” fuhr fie dann fort. 
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„Darum habe ich mich hier eingentietet. Nur fehen wollte 
id fie. Aber ich habe auch ihre liebe Stimme gehört. 
Sie fab im Erlenwäldchen allein auf einer Bank. Bod 
nahm neben ihr Blak. Wir fpraden miteinander. Sie 
war febr lieb und freundlich zu mir, und wir trafen una 
öfters. Es intereffierte fie, daß id) Erzieherin, Gefell- 
Ichafterin gewefen, denn fie bat aud) eine Stellung an: 
genommen. “ 

Dong madte eine Bewegung ber Ueberrafdung. Die 
großen franfen Augen ber Mutter vubten feft unb flehend 
auf feinem Gefidt. 

„Es Tcheint wohl, dak eine ſchwere Enttäuſchung fie 
zu bem Entſchluß getrieben hat.” 

Die Kranke richtete Dé ein menig auf. Sie ſchien 
thre legte Kraft in die heißen, liebevollen Worte legen zu 
wollen. 

„Laß fie nicht fort, Hans. Sie ift gut unb treu. 
Dein Gíüd geht von bir, wenn du fie nicht hältſt.“ 

Gin Hujtenanfall erftidte ihre Stimme. Als fie mie: 
ber ein wenig atmen fonnte, deutete fie mit einem fdwa- 
hen Lächeln auf bie Rofen, bie auf bem Tifch neben ihr 
ftanden. | 

„Die Blumen bradjte fie mir. Jeden Tag fragt fie 
nad, wie e8 geht. Und ich bin bod) nur eine Fremde 
für fie. Sie ahnt ja nidt —" 

Das graue Haupt fant fraftlos in bie Kiffen. Gie 
ſchlummerte. 

Hans ſchickte ein Telegramm an ſeinen Vater ab. Auf 
dem altväterlichen Lehnſeſſel am Fenſter verbrachte er die 
Nacht. In ſolchen durchwachten Stunden, an einem 
Krankenlager, über das der Tod ſeine ſchwarzen Fittiche 
breitet, lernt fid) der tiefe, feierliche Ernſt des Lebeng be: 
greifen. 

Hans konnte von ſeinem Fenſter aus hinüberſchauen 
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au bem griinumwmadjenen Haus, in bem Friederife wohnte. 
Er frug fid, ob fie e8 im Traume nicht empfinden Tonne, 
daß er ihr fo nahe mar, daß er an fie dachte, ob e3 feine 
Leitung gebe für heiße Herzensſehnſucht? — 

Am BVormittage, als bie franfe eben erwacht war, 
hörte man Echritte auf der Treppe. Ste hordte unruhig 
hinaus. 

„Der Arzt wird wohl fommen, Mutter.” 

Aber ihre Augen [Hauten mit einem großen, angit 
vollen Bli nad) der Thür. Sie verjudjte, wie in einer 
heftigen Erregung, das müde Haupt zu erheben, unb Hans 
eilte herbei, um fie zu ftüßen. Auch ihn aber Durchzudte 
ein jäher Schreden, als er feinen Vater eintreten fab. 

„Du bijt gefommen!^ haudten bie wadsbleiden, um 
Atem ringenden Lippen. „Du!“ 

Entſetzt, zitternd blidte fie ifn an und ftammelte: 
„Ich babe gebüßt für meine Schuld. Sie hat fic bitter: 
lih gerät. Vergieb mir, was id) dir gethan!” 

Hans jab, wie tief erfchüttert fein Vater war, er jab, 
daß feine Augen feucht fdimmerten hinter den Brillen: 
gläfern; unb er trat beijeite in ehrfurchtsvoller Scheu vor 
diefer Jiegung des Mitleids. 

„Berziehen hab’ ich bir längft, Emilie; wenn id es 
auch nie babe verwinden fonnen,” hörte er bie fonft fo 
rauhe Stimme in meidem Done jagen. „In zwanzig 
Sahren lernt man Milde.“ 

Wie eine Verklärung glitt e3 über ihre vom Tod ge: 
ftempelten Züge. 

„Run wird mir ba8 Sterben leicht,” fagte fie dann 
mit einem danfbaren Lächeln. „Sch meinte oft, bis über 
das Grab hinaus würde e3 mich verfolgen, dak bu mir 
jo bitterlih grollen mupteft. Nun ift alles gut!" 

„Ich war aud nicht ſchuldlos, Emilie. Ich bin ein 


trodener, mürrifcher Gejelle gemejen für ein junges 
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Web. Ich Habe midi gefragt, ob bir das Leben gefiel, 
bao mir papte. Als es zu {pdt mar, ba jah ich's ein.” 

Cie hatte bie Augen weit geöffnet, und ihre {don von 
ben Schatten des Todes umnadtete Seele ſchien nod ein: 
mal aufzuleben, um das Wunder beier legten Verſöhnung 
zu begreifen. 

„Mein guter, lieber Karl!“ hauchte fie [eife. 

„Run haben wir beide unfer Sdidjal getragen und 
find grau und müde geworden. Warum jollen wir uns 
jest nit bie Hand geben unb ein Wort des PVerzeihens 
fagen, fofange wir nod fünnen?“ fagte er traurig. 

Cie umflammerte feine Hand mit ihren gitternben 
Singern. „Nun ift alles gut!“ murmelte fie. 

Gs war ber legte Doud, ber über ihre Lippen fam. 

Yn ber Mittagsftunde, als ein heller Sonnenftreifen 
in ba8 Bimmer fiel, Bob jie mit einem liebevollen Blid 
auf Hana die Hand und minfte wie zum Abfdied. Dann 
war’ zu Ende. 

Sie wurde in dem friedlichen Tegernjeer Kirchhof, ber 
wie ein Blumengarten zwifhen hohen Bäumen liegt, be 
graben. Der Juftizrat ging neben feinem Sohn Hinter 
dem Sarg. 


Hans mußte nod) einige Tage bleiben, um den legten 
Willen der Toten zu erfüllen, bie ihm [don vor feiner 
Ankunft mit ein paar liebevollen Worten einige Be: 
ftiminungen über ihren befdeidenen Beſitz aufgefchrieben 
hatte. 

Als er in der Abendftunde nod) einmal den Kirchhof 
betrat, um Wbfdied zu nehmen, begegnete er Friederike. 
Sie trug einen Kranz von Herbftblumen, ben fie auf das 
Grab nieberlegen wollte. Er fab, wie fie erblaßte, ala 
er mit ernſtem Grupe auf fie zutrat. 

Schweigend ftanden fie eine Weile vor bem frifd auf: 
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geworfenen Hügel. Dann fagte er: „Haben Sie ein wenig 
Beit für mid) übrig? Ach möchte mit Yhnen Sprechen.” 

Cie Shaute ihn wie erfdroden an. Aber fie nidte, 
unb fie verließen miteinander ben ftilen Friedhof, auf ben 
{don bie Abendichatten herabjanfen. 

Sie bogen in einen einfamen Weg ein, ber am 
Waldesfaume hinführte. 

„SH muß Ahnen nod ein Andenten geben von ber 
Toten unb Ihnen banfen für bie Liebe, bie Cie ber Frem: 
ben ermiefen haben. Die blajje, ernfte Frau ijt meine 
Mutter gewefen,” fagte er und reichte ihr ein Feines, 
mit Silber befchlagenes Buch, das er feit Tagen in der 
Tafche herumtrug, in der Hoffnung, ihr zu begegnen. 

Sie dankte ihm ehr ergriffen und iprad) ein paar 
warme, teilnehmende Worte; aber die Hand, bie eine 
Gefunde lang in der feinen geruht, entzog fih ihm tajd), 
und ihre Augen fenften fih wieder. 

„Meine Mutter hat mir erzählt, daß Sie fort wollen, 
daß Sie eine Stelle als Erzieherin angenommen haben,” 
lagte er mit bemegter Stimme. 

nara; id) reife Anfang des nächſten Monats mad) 
Weftfalen auf das Gut des Barong v. Witten, die Fa: 
milie war einige Wochen hier; ich habe dad Feine Töchter: 
chen fehr ina Herz gefdlofjen. Ach freue mid), daß id) 
fie unterrichten darf.” 

Er blieb ftehen. „Nein, Friederike, Sie folen nicht 
fort zu den fremden Leuten,” rief er warm. „Sie willen 
ja lange fdon, daß ich Ihnen gut bin. Und ich habe es 
nie fo flar, nie jo aus tiefjtem Herzen gefühlt, wie lieb 
ih Sie habe, als in bem erfchütternden Grnjt diefer legten 
Tage.“ 

Cie blicdte ihn nit an; er fab nur die vornehmen 
Linien ihres Profils; aber e8 fiel ihm auf, daß der 
weide, träumerifhe Wusdrud aus ihrem Geficht ver: 
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Ihmwunden war und ein harter, ftrenger Zug um ihren 
Mund lag. 

Sie waren am Waldesfaum babingegangen und Won: 
ben nun auf einer freien Wiefe, auf ber Herbitzeitlojen 
blühten, auf bie Hohe Tannenbäume einen tiefen Schatten 
warfen. Der See, ber bier vor ihnen lag, ſchimmerte 
nod) im roten Licht des Sonnenuntergangs, unb zartgelbe 
Linien umgrenzten über den Bergen ben Faren Sommer: 
himmel. 

„sa, id) habe einmal geglaubt, daß Sie mir gut feien,” 
ermibette fie leife, mit bitterem Grol in der Stimme. 
„And bann, bann habe ich mid) geſchämt, dak id) e8 ae: 
glaubt hatte, bap id) Sie lieb gehabt, während Cie nur 
mit mir jpielten. Erinnern Sie fid) nur, mie fühl unb 
fremd wir ba8 [ette Mal auseinandergingen! Cie haben 
mir bann allerdings einige freundliche Poſtkarten geſchickt 
mit höflihen Grüßen — id) folte Ste nicht gang vergeljen, 
nicht mahr? Sollte für alle Fälle ein wenig Intereſſe für 
Sie übrig behalten. Und dann fam Graf Stolzenberg 
bier an und erzählte, mie prächtig Cie fid) einjtmeilen 
in Berchtesgaden unterhielten, und dak Sie fid) wobl 
nüdjten8 mit einer hübſchen Millionärin verloben mür- 
ben, wenn bie fede Ausländerin Cie nidt aud) an der 
Nafe herumführte. Da habe id) mir gejagt: Wie e8 aud 
fet, ob er jid) verlobt oder nicht — ein Ende muß eg nun 
haben! Du mußt fertig werden mit jedem Gebanfen an 
ihn! Und id bin ruhig geworden. Ach babe mid) ab: 
gefunden mit ber erniten Zukunft, zu ber ich mid ents 
Ihloffen. Nun folen Sie mir diefen mühſam errungenen 
Frieden auch nicht wieder nehmen, Herr Doktor!" 

„sh hätte e3 Ihnen nicht ver[djmiegen, Friederike, 
daß ich Ihnen einige Woden in Gebanfen treulos ge: 
worden bin, daß mir eine andere moblgefallen hat. Seit 
id Sie wieder fehe, Ihre Stimme höre, fühle ich fo 
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tedjt: ich mar mir felber, bem Beften in mir, untreu ge: 
worden. ($8 war ein trauriger Yrrtum, ein Sommer: 
raujd, aus dem ich jablings unb erniüdjert erwadte. 
Seien Sie gropdenfend, Friederife! Geben Sie bem 
Wiedergefehrten die Hand und glauben Sie, daß nur Sie 
in Wirklidfeit mein Herz befifen. " 

„Heute, in der Gr[djütterung über ben Tod Ihrer 
Mutter, zieht Jhr Herz Sie zu mir," verfebte fie mit 
einem fdmergliden Buden um den Mund. „Wie bald 
wird Yhnen in anderer Stimmung ein lachendes, fröh: 
liches Mädchen wieder viel beffer gefallen als ich mit 
meinem fchwerfälligen Grnjt !" 

„Sie thun mir unrecht, Friederife. Wenn Sie müpten, 
wie ich damals nad) jenem Heimweg in ber Sternennadt 
vor Ihrem Fenfter geftanden habe, fo glühend von Liebe 
für Ste, jo zornig über mid) felber, bap ich fo ftumm ae: 
blieben war!“ ` 

„Und bod) haben Sie mid) {don eine Woche ]páter ver: 
geffen! Yd habe fein fo leichtbewegliches Herz. Ich nehme 
alles fo ernft unb [der unb fann e8 nicht ertragen, be: 
ftdndig zittern zu müjjen. Lieber ein voller Verzicht! Ge 
it beffer fo! Glauben Sie e8 mir! Syd Babe ja aud 
mein Berfprechen gegeben, in Weftfalen eingutreffen. " 

Sie wies ihn aurüd. Ste glaubte nicht mehr an feine 
Treue. Sein Stolz empörte fih gegen bie Kränkung, und 
Dod) war fie ibm nie fo Schön, fo begehrenswert erfchienen 
wie jest mit bem fdmergzgereiften ernjten Antlitz, mit den 
traurigen Augen, in ihrer herben Unnahbarkeit. Cr hatte 
fie nie heißer geliebt ala in diefer Stunde, und bie Worte, 
die thm bie Lippen ber Sterbenden gejagt, Elangen ibm 
mahnend an das Herz: „Dein Gliid geht von dir, wenn 
du fie ziehen läßt!“ 

„Ich werde Ahnen beweifen, Friederife, dap id) hr 
Miptrauen nicht verdiene, bap meine Liebe für Sie heißer 
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unb Dauernder ijt, als Cie glauben wollen. Gehen Sie 
nur! Opfern Sie unfer Glüd Ihrem troßigen Entſchluß! 
xd laffe Sie bennod) nidi. Und wenn id in einem 
ahr wieder vor Ihnen ftehe und meine Bitte wiederhole, 
bann, nicht wahr, habe ich Ihre böſen Zweifel befiegt? 
Dann finden Sie vielleicht bod) dad liebe Wort, das Sie 
mir heute nicht jagen wollen. Berfprechen Sie mir da3, 
Friederike!“ 

Er hielt ihre Hand in der ſeinen, und ſein junges, 
bewegtes Geſicht beugte ſich zu dem ihren herab. Wie 
feſt ſie auch auf ihre Ruhe pochte, wie trotzig ſie ſich 
wehrte gegen ein neues Aufflackern ihrer Sehnſucht, ſie 
war gegen dieſe Nähe doch nicht gewappnet. 

Eine warme Röte ſtieg in ihre Wangen. Mit einem 
wehmütigen, ungläubigen Lächeln ſagte ſie: „Ein Jahr 
iſt lang! In einem Jahr werden Sie dieſe Stunde längſt 
vergeſſen haben —“ 

„Nein, nein! Ich gelobe Ihnen.“ 

„O, geloben Sie mir nichts!“ unterbrach ſie ihn er— 
ſchrocken. „Sie ſollen ſich frei fühlen, ganz frei! Und 
wenn Sie dann nach der langen Trennung wirklich noch 
an mich denken —“ Der alte liebe Klang zitterte wieder 
aus ihrer Stimme, und er ſah den warmen Blick in ihren 
Augen, der ihm das Herz ſo tief bewegte. Aber ſie fühlte, 
daß ſie weich werden wollte, und brach mitten im Satze ab. 

„Ich muß nun fort,“ ſagte ſie, ſich mit raſcher Be— 
wegung von ihm abwendend. „Ich möchte allein nach 
Hauſe zurückkehren. Es ſoll niemand wiſſen, daß wir 
einander geſprochen, daß wir hier Abſchied genommen 
haben für lange, lange Zeit, vielleicht für immer!“ 

„Leben Sie wohl, Friederike! Vielleicht denken Sie 
noch manches Mal mit ein wenig Heimweh an dieſe Stunde. 
Ich ſage mit Zuverſicht: Auf Wiederſehen!“ 

Er ſchaute lange der hohen, ſchlanken Geſtalt nach, 


Novelle von Emma Mert. 183 
Em E E E DD DD De De De 7D, 
wie fie über bie in Dämmerung gehüllte Wiefe abwärts 
ſchritt. Alles Licht war nun erlofden, Nebelfchleier um: 
Düllten bie Berge, und e8 raufchte düſter durch die Bäume. 
Aber er wollte fih nicht gefangen nehmen laffen von 
biejer trüben Stimmung. Er murmelte: 

„Du liebit mid) ja dod, bu Trogige, Stolze!” 





Die leidenfdaftlide GCebnjudt jener Whendftunde Dat 
Zeit und Entfernung überdauert, und Hana hat fih nad 
einem Jahr ber Treue ben Liebesfuß von Friederifens 
Lippen verdient. Bm lebten Frühjahr jab Sonja, bie 
mittlerweile die Frau eines ziemlich abgelebten ruffifden 
Fürſten geworden war unb an der Seite ihres blafierten 
Gatten am Genferfee lebte, ein Baar das Verde des 
Dampfers befteigen — unverkennbar Hochzeitäreifende. 

Die elegante Fürftin zudte ſpöttiſch die Schultern, 
als fie ben Doftor Feber erfonnte, Aber ihr Blid hing bod) 
wie gebannt an diefen beiden Menfchentindern. Sonja 
verftand fie nicht, diefe feierliche Begeifterung, diefe felige 
Weltentriidtheit, in der bie Neuvermählten Hand in Hand 
am Geländer jtanben und die herrliche Landſchaft an ftd) 
vorüberziehen ließen. Wher e3 burdj]djauerte fie dod eine 
Ahnung, daß diefen beiden ein Herzensglück zu eigen war, 
das fie mit all ihrem Gold nicht erfaufen fonnte. 

Cie grub bie feinen Zähne in bie Unterlippe, ein 
harter Blid ftreifte ihren Gatten, ber fchläfrig fein 
Monocle in das Auge brüdte unb ein paar gepußten 
Franzöfinnen nadblidte. C3 war gemeiner, häßlicher 
Neid, was fie in diefem Moment empfand. Aber fie 
fagte in mübem Ton unb im eleganteften Franzöſiſch: 
„Diele albernen Hochzeitzreifenden Iónnen einem wirklich 
das Leben hier unleidlich machen.“ 
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jtelung zu machen. Bedenken wir einmal folgendes. Der 
Kreis, ben die Erde in ihrem Sahreslaufe um die Sonne 
befdreibt, ijt fo groß, daß ein Gilgug, ber 100 Kilometer 
in der Stunde Tag und Nacht fortliefe, erft in 340 Jahren 
ihn umlaufen Hätte. Nehmen wir nun als Maßſtab 
für bie Entfernungen des Firfternhimmel diefe ungeheure 
Megitrede und denfen uns, die Crobahn fei repräfentiert 
burd einen gewöhnlichen Fingerring, den wir vor unà 
auf ben Tifch legen. Solh ein Ring hat einen Durd: 
mefjer von etwa 18 Millimeter. Er ftellt jebt, mie ge: 
Sagt, unfere Erdbahn bar. Der nächſte Firjtern ware 
dann etwa 21: Kilometer weit entfernt. Der ſchöne Stern 
Wega im Sternbild ber Leier, ben wir an Frühlings: 
abenben im Nordoften, im Hochlommer nahe dem Zenith, 
im Herbit im Storbive|ten ftehen fehen, würde nad) biejem 
Mapftabe etwa 15 Kilometer weit von dem Ringe ab: 
ftehen. Wollte man derartige Entfernungen in Kilometern 
oder Meilen angeben, fo ’erhielte man lange Zahlen, für 
die uns Begriff und Verftindnis gänzlich fehlen. Ich 
habe daher verjudt, dem Lefer durd) bie obige Dar: 
jtellung im „verjüngten Maßitabe” bie Cade möglichſt 
anſchaulich zu machen. 

Als eine der bedeutendften Cntdedungen der Neuzeit 
muß man nur bie Zbatjadje betrachten, daß unjere Sonne 
fih mit einer Gejdjminbigfeit von ungefähr 16 Kilometer 
in der Gefunde auf die Wega zubewegt. Wir find dem 
Sternbild ber Veter heute um Taufende von Millionen 
Kilometer näher als vor zehn Jahren und fegen unjeren 
Flug mit unverminderter Gefdwindigkeit unaufbaltiam 
fort. Wann, wo und wie begann diefe Reife, unb mann 
unb wo wird fie enden? Bewegen fid) aud bie Firiterne, 
bie unà ſtillzuſtehen jdeinen? Dieſe Fragen berühren 
eines ber größten, bisher ungelöſten Mëttel des Weltalls. 
Man nimmt mit einiger Sicherheit an, daß fein Stern 
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Bei einigen unjerer helften Firfterne bot man mit 
großer Wahrſcheinlichkeit eine Fortbewegung feftgeftellt, 
aber mit einiger Sicherheit mepbar ijt fie erft in Qun: 
derten von Jahren. Durch duperft fdwiertge und lang: 
wierige mathematifche Berechnungen ijt man fogar dazu 
gelangt, bie Fortbewegung des ſchönen Sternes Arktur 
im Sternbild des Bootes auf bie unfapbare Gefdwindigs 
feit von minbejtená 300 Kilometer in der Sefunde zu 
bejtimmen. Trotzdem ijt er feit viertaufend Jahren für 
unfer Auge erft ein ganz geringes Stüf am Himmel 
fortgerüdt. | 

Ein anderes ungeldjtes Problem für ben Aſtrono— 
men ift bie Größe bea Weltalls. Wir fehen mit unbe: 
waffnetem Auge einige Taufende, mit unferen Tchärfiten 
Teleffopen einige Millionen von $yiriternen, das heißt 
Sonnen. Bis an bie äußerjten Grenzen ber und ficht- 
baren Firfternmwelt aber ijt auch unfer bemajfnete8 Auge 
nod nicht gedrungen, unb gejebt, dies gelänge uns, fo 
bliebe auch dann nod bie Frage zu löfen: Iſt jenfeits 
unferer Sternenwelt nidts mie endlojer leerer Raum oder 
giebt e3 nicht etwa in unbenfbaren $yernen nod) andere 
Sternenwelten, von denen fein Lichtftrahl mehr au unà 
herüberdringen fann? 

Diefe Frage muß naturgemäß jtet3 unbeantwortet 
bleiben. Innerhalb unjerer Sternenwelt aber hat bie 
Wiffenfdaft eine Reihe von Beobachtungen gemacht, die 
zu den größten Crrungenfdaften des menjchlichen Geijtea 
gehören. Die Milchſtraße, diefer [dimmernbe Gürtel 
von Sternen, ber fid) zum Entzüden jedes Befdauers an 
Haren Nächten über den Himmel’ fpannt, enthält die 
meiften Sterne, thatſächlich viele Millionen in den vers 
idiebenen Zuftänden ber Gntmidelung. Dagwifden jehen 
wir zarte Lidjtwolfen, fogenannte Mebelflede, von denen 
allerdings nur wenige, mie zum Geifptel der große Nebel 
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Nur bie größten Teleffope zeigen ihre wahre Natur. Bei 
einer Anzahl aber haben die Forfhungen der Ajtronomen 
e8 als fidet ermiefen, daß jene Nebelflede zum Teil nod 
in den Anfängen der Cntwidelung fih befinbenbe Welt: 
{yfteme find und aus gasförmiger rotierender Materie 
oder aus fdjon zur Rugelgeftalt fortgejchrittenen gasför⸗ 
migen Sternen beftehen. Nun zeigen bie neuelten 3Beob: 
achtungen, daß bie Ga- oder Nebelfterne größtenteils 
in der Mitte ber Milchitraße Stehen. Könnten wir fie 
mit bloßem Auge fehen, fo würden fie mie ein fchmales 
Verlenband rings um den Himmel gehen. Diefe Stellung 
ber Nebeljterne ift auffallend und läßt bie Möglichkeit zu, 
bah fie vielleicht ein zujammenhängendes felbjtändiges 
Syftem und den Urfprung unferer ganzen Sternenmelt 
bilden. Sehr merhwiirdig ijt aud, daB e3 ganz bunfle 
Stellen in der Milchſtraße giebt, Scheinbar Süden, durd 
bie man in ben dunklen Weltenraum jenfeit3 unjerer Welt 
hineinfchaut. 

Wie gewaltig bie Anzahl der in der Milchſtraße be: 
findliden Sterne übrigens ijt, unb wie didt fie Wellen: 
weile Stehen, dad Hat und erft die moderne Himmelsphoto: 
graphie gezeigt, Die jet eines ber wichtigſten Hilfsmittel 
aftronomifder Forſchung bildet. 

Ahr verdanfen wir auch eine richtige Anfdauung von 
Gejtalt, Umfang und Sahl der Nebelfleden und Nebel: 
ſterne. Cin Vergleich ber Bhotographien mit den früher 
ungefertinten Zeichnungen der berühmteiten Aftronomen 
zeigt deutlich, daß diefe nur cine ungefähre Richtigkeit 
batten und in den Einzelheiten ort ganz verfehlt waren, 
wie e$ auch gar nicht anders fein fonnte. 

Sebr viele defer Nebelfleden [den jb. — wie fon 
emabnt ` ` Im Den ſtärkſten Fernrohren tn mimmelnde 
Sternhaufen aqu? andere, wie der berühmte Nebel im 
Sternbild Ded Orion und der im Sternbild der Andro: 
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DOphiudus, in dem bejonber8 viele Nebelfterne fichtbar 
find. Warum bie einen Nebel vingfórmig, andere jpinbel: 
oder [infenfórmig, wieder andere fpiralformig find, bie 
einen ziemlich gleichmäßig, bie anderen mie vom Sturme 
zerriffen erfdeinen, und melde Gejege ihre Verteilung 
und Bewegung beherrichen, willen wir nicht. Gben]o un: 
befannt ijt uns ihre Entfernung. Sie muß ungeheuer 
fein, und dad Licht, das von ihnen ausftrahlt, braucht, 
obwohl e8 fih mit einer Schnelligkeit von 300,000 Kilo: 
meter in der Gefunde burd) den Weltenraum fortpflangt, 
Hunderte, vielleicht Taufende von Jahren, ehe e8 bet unà 
anlangt. Der Zuftand, in bem wir jest einen folden 
Stebelfled fehen, gehört alfo im Grunde einer längeren 
oder fürzeren Vergangenheit an. 

Kehren wir von ben duperjten Fernen ber uns fidt: 
baren Cternenmelt zu unferem Sonnenſyſtem zurüd, To 
ſtößt ung als eines der größten, nod ungelójten Ratfel 
jene3 auf, ba8 für die Bufunft unferer Erde unb des 
Menſchengeſchlechtes zugleich das wichtigſte von allen ift, 
nümlid): Was ift die Duelle der von ber Sonne aud: 
geitrahlten Wärme? Cs giebt darüber verjdiedene Hypo: 
thejen, ein Beweis, daß feine auf Zuverläffigfeit Anſpruch 
machen fann. Die gegenwärtig am meiften beliebte und 
nad) dem Stande unjere8 derzeitigen Wiffens aud) wahr: 
fcheinlichfte erklärt bie Gade dadurd, dap ber feurig: 
flüffige Sonnentörper in fortfchreitender Sujammen: 
atehung begriffen ijt. Diefe Zufammenziehung ift die 
Duelle der ungeheuren Wärme, welde die Sonne fo frei: 
gebig nad) allen Richtungen in den Weltenraum außftrahlt, 
und von dem jener winzige Teil, den wir empfangen, 
genügt, um auf der Erde alles Leben, SUadjen und 
Bliiben, alle Bewegung und Kraftentfaltung hervorzu- 
rufen. Diele Theorie hat den Vorzug, daß fie Unterlagen 
für genaue mathematische Berechnungen giebt, welde zeigen, 
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fo ftarf abgenommen Bat, daß dad Leben auf unjerem 
Planeten nicht mehr beftehen fann. Sicher ift, daß feit 
gefhichtliher Beit das Klima unferer Erde feine Schwan: 
tungen aufzumeifen bat, die als Urfache einer Abnahme 
ber Connenmürme zugefchrieben werden fónntem. . 

Stellen wir aber bie Frage: Was wird aus ber un: 
geheuren Licht: unb Wärmemenge, melde die Sonne un: 
abläffig in ben Raum auasftrahlt und von melder der 
Erde unb den Planeten bod) nur ein lächerlich geringer 
Brudteil aufommt? fo lautet bie Antwort: Wir wiffen 
ed nidjt. G8 ijt eines ber ungelöften 9tátjel des Weltalls. 

Aber bie Sonne giebt nod) zu vielen anderen bisher 
nicht befriedigend zu beantmortenben Fragen Anlaß. Wenn 
wir fagen, die Sonne fei ein glühender Weltförper, meh: 
rere millionenmal größer al8 die Erde unb von einer 
Temperatur, melde die höchſten auf Erden heritellbaren 
Temperaturen weit überfteigt, fo bap alle Elemente in 
ihr im feurig: flüffigen ober gasförmigen Buftande fid) 
befinden, fo ijt dad ungefähr alles, was wir mit einiger 
Sicherheit von unferer Sonne mijjen. Die Natur und 
Entftehungsmeife ber beobachteten interefjanten Erfcheinun: 
gen an ihrer Oberfläche, ber Protuberangen und Fadeln, 
ift ung trog deren Helligkeit noch recht „dunfel”. Dass 
jelbe gilt natürlich von den Sonnenfleden, über bie eg 
verfdiedene Deutungen, aber feine Gemißheit giebt. Man 
weiß nur, daß fie gleih ben Protuberanzen in urjádj: 
fidem Zufammenhange mit ber Thätigleit des feurige 
fliffigen Sonnenförpers ftehen. | 

Am intereffantejten für den Laien find die Protube: 
tanzen, eigentümliche rote Hervorragungen am Sonnen: 
rande, welde bie größte Aehnlichkeit mit vulfanifden 
Ausbrühen haben, nur daß fie nad) den fpeftroffopifden 
Unterfuhungen niht aus Naud, Afche oder Lava, fondern 
im wefentliden aus glühendem Waflerftoff und Metall: 
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lich, und bie Schnelligkeit, mit der eB gefchieht, für uns 
einfach undenkbar. Erftere beträgt im Durchſchnitt etwa 
100,000 Kilometer. Die höchſte Protuberang auf unſetem 
nebenſtehenden Bilde, die 1895 auf der Sternwarte von 
Chicago photographiert wurde, mißt ungefähr 400,000 Kilo: 
meter. Um ſich von ihrer Größe einen Begriff machen zu 
können, iſt rechts oben außerhalb des Bildes die Erde in 
gleichem Maßſtabe abgebildet. Man ſollte annehmen, dab 
bei jo ungeheurer eruptiver Thätigfeit bie Sonnenober:. 
fládje von fümpfenben Feuerwogen bededt wäre und eimen 
Anblick gemähre wie bas Meer bei einem Drian. Aber: 
nichts dergleichen. Die Oberflide der Sonne exfdjeint: 
felbft im ftärkften Fernrohr fajt jo ruhig mie ein See. 

Gin anderes ungelöftes Rätfel ift bie Natur ber Sonnen»: 
forona, jeneg leuchtenden Strahlenfranzes, den man nur 
bei totalen Gonnenfinfterniffen fiebt. Wir fennen ihre 
Geftalt, aber nicht ihre Befdhaffenheit. Man vermutet, 
daß fie gewaltigen magnetifchen Ausftrahlungen der Sonne 
ihre Gntítejung verdankt. — 

Wenden mir ung von der Sonne zu den Planeten, 
ben Gefchmiftern unferer Erde, fo finden wir aud ba 
trog ihrer verhältnismäßigen Nähe ungelöjte Rätfel genug. 
Gelbft über die Natur ber nádjten, Merkur, Venus und. 
Mars, miljen wir trog aller angejtrengten Beobachtungen 
unb Forfhungen nichts Sicheres. Bn meldem Zultende - 
ber Didtigfeit und Entwidelung fie fic) befinden, ob fie: 
für lebende Wefen bewohnbar find ober nicht, eb Land: 
unb Waffer und eine Atmoſphäre vorhanden — alles: 
ungelöfte Fragen. Vom Mara glaubt man lebtered be» 
ftimmt; aber bei Venus mifjen wir nicht einmal, ob fie 
eine Atmofphäre hat, obwohl Iden Millionen aufgewendet 
worden find, um bie Frage zu löfen. Die Beobachtung 
ber fogenannten Venusdurdgdnge, dad heißt, wenn Venus 
auf ihrer Bahn gwifden Erde und Sonne als fleine 
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200 Ungelöfte Ratfel des Weltalls. 

ee ic — oe eee iD e ev Dre Der Dr Oe ES 
fdhwad, ijt e8 zwiſchen ben SOenbefreijen, bejonber8 in 
der dünnen trodenen Luft ber Hochebenen, von ausgezeid: 
netem, bie Helligfeit ber Milchftraße weit überjtrahlen: 
bem Glange. Seit den dltejten Seiten hat e3 bie Augen 
ber Menfden auf fih gezogen unb ben benfenben Geijt 
befdhaftigt. Und dennoch mijjen mir noch heute nicht, 
was das Sobiafallidjt eigentlich ijt. Früher glaubten be: 
rühmte Wftronomen, e3 fet die ſtark abgeplattete Sonnen: 
atmofphdre, bis Laplace bie Unmöglichkeit bie]er Annahme 
. nadwied. Seht wird ziemlich allgemein geglaubt, daß 
e3 ber Wiederfdein eine8 von der Sonne durdleucteten 
Ringes fosmifden Staubes fet, ber fih innerhalb ber 
Mondbahn um die Erde bemegt, mie bie Ringe des Sa: 
turn um diefen. Dem widerfpridt ber „Gegenſchein“ 
des Bobiafallidjt8, ein fhwader, nahezu der Sonne gegen: 
iiberftehender Sidjtidüimmer, ber gegen Mitte April mit 
bem weſtlichen Sobiafallidt durd einen Lidtftreifen ver: 
bunden ijt. Daher ijt in jüngfter Zeit die Hypothefe 
aufgeftellt worden, daß e3 ein Schweif ijt, ben bie Erde 
hinter fid) herzieht, mie ein Komet ben feinen. 

Unfere Lefer werden nad diefen furgen Ausführungen, 
bie nur die Hauptfädhlichiten ungelöften Probleme der 
Himmelsfunde berühren, begreifen, weld) ungeheures For: 
fchungsgebiet bem begabten Afironomen nod) offen jteht, und 
daß e8 hier wie in allen anderen Zweigen der Naturmiljen: 
haft nicht an Aufgaben mangelt, deren Bewältigung zu 
den fdjónjten Triumphen des Menfdengeiftes gehören wird. 

Die Wiffenihaft hat in unferer Beit großartige Er: 
folge errungen, unb fo ift die Hoffnung nicht unberedtigt, 
daß jeder Tag uns eine neue Gntbedung bringen Tonn, 
durch welche wir der Löſung ber vielen Ratfel des Welt: 
als wenigiten3 wieder um einen neuen Schritt näher ge: 
führt werden. 
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(3702 Meter) 1854, Monterofa (4638 Meter) 1855 und 
das Matterhorn (4505 Meter) erft im Jahre 1865. 
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ganzen wohl kaum mehr Opfer fordert als andere körper⸗ 
liche Uebungen, wie zum Beiſpiel Schwimmen, Reiten 
und Fechten. So wenig man nun dieſe verurteilen wird, 


weil auch der beſte Reiter einmal einen verhängnisvollen 


Fall thun und der ſicherſte Schwimmer einen Krampf im 
Waſſer bekommen kann, ſo wenig wird man auch den 
„Bergkraxler“ ſchelten dürfen, wenn er bei Anwendung 
aller erforderlichen Vorſicht und Umſicht in die TUM 
ber Hochgebirgswelt vorbringt. 

Der Genuß einer jolden Hochgebirgsfahrt ijt in ber 
That ein ganz unvergleidlider, der die aufgemanbte 
Mühe und ben vergoffenen Schweiß und felbjt bie über: 
ftandene Gefahr reichlich lohnt. Wir laden deswegen den 
geneigten Leſer ein, uns im Geiſte bei einer derartigen 
ſommerlichen Fahrt das Geleite zu geben. 


Es iſt ein prächtiger, vorzüglich zu einer Hochtour ge⸗ 


eigneter Tag. Klar ſchauen die weißen Hörner vom 


blauen Himmel in das grüne Thal, wo das hochgelegene 
Bergdorf feine Häuſer um ben tofenden Bad reiht. Wir 
haben bereits einen zuverläffigen Führer gewonnen. Bu : 


dreien geht e8 fid) am angenehmiten unb ficherften; über 
Gia wenigftens folte man zu zweien nur gehen, menn 
man für alle Fälle Hilfe in der Nähe weiß. Unfer Mund- 


vorrat ift auf zwei Tage berechnet; er wird zu gleichen 
Teilen aufgepadt. Noch eine furze Revifion, ob unfere 
ganze Wusriiftung: Seil, Pidel, Schneebrillen, letters - 


ſchuhe, Steigeifen u. f. w. aud) vollzählig vorhanden ift, 
und dann vorwärts. 

Unjere Aufgabe für heute befteht darin, ein möglich 
bodjaelegene8 Stadjtquartier zu gewinnen, damit und der 
ganze morgige Tag für bie Hochtour zur Verfügung ftebe. 
Ein Seitenthal, aus bem ein ſchäumendes Berggemäljer 
ung entgegenbrauft,. nimmt uns auf. Auf fdmalem 


Weljenjtetg geht e8 atembenehmend Heil empor, bann. 
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fich befindet. Dann muß das nötige Brennmaterial aus 
ber Baumregion mit Dinaufgefd)leppt werden. Yn der 
Nähe eines Wafjerlaufes, unter einem überhängenden 
Felſen ober hinter einem mächtigen Steinblod, der gegen 
den [dneibenben Wind fchüßt, wird das mürmenbe Feuer 
entzündet, an dem man dad Mahl bereitet. Nachher hült 
man jid möglichſt gut in bie mitgebradjten Deden ein 
unb ftredt fih Körper an Körper neben bem verglimmen: 
ben (Glutbaufen zur furgen Ruhe aus. Yn ben be: 
béieren Gegenden des Hochgebirges haben in höchſt 
Danfenswerter Weife die Alpenvereine Schirmhütten er: 
richtet, in denen fedjà bia zwanzig Perfonen, an den be: 
gangenjten Pfaden fogar bis dreißig übernachten Tönnen. 
Kochgeſchirr und bie fonft erforderlichen Geräte find vot: 
handen; ben ganzen hinteren Teil ber Hütte nimmt eine 
mit Wildheu oder Stroh reichlich ausgeftattete Pritſche 
ein, und auch an Decken fehlt es nicht. 

Bei großen Beſteigungen muß oft ſchon bald nach 
Mitternacht der weitere Anſtieg begonnen werden, während 
nur der unſichere Schein des Mondes oder einer Laterne 
den felſigen Pfad erhellt. Zunächſt ift auf unſerer Wan: 
derung ein Moränengebiet zu durchſchreiten — angehäufte 
Felstrümmer und Sand, bie der Gletſcher in feinem 
früheren ausgedehnteren Beſtande an ben Rändern zurüd: 
gelaſſen hat. Solche Moränen erheben ſich oft, wie rieſige 
Dachfirſte ſteil und ſpitz zulaufend, zu beträchtlicher Höhe 
über ben jetzigen Gletſchern und führen dann bie Berg: 
fteiger leicht und rajd in die Höhe. Um fo fdwieriger 
find unordentlich übereinander geworfene Gefteinstrümmer 
oder [teile Ufer zu paffieren. Ueber einem Abfturz mit 
ganz zerklüftetem, in Baden aufgelöftem Eis, Geroch 
genannt, wird endlich ber fryftallene Strom wieder ebener 
und zufammenhängender: wir betreten den eigentlichen 
Gletſcher. 
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Xn folder Höhe pflegt er beftdndig überfchneit zu fein, 
und bie babutd) verjtedten Spalten erheifden im Morgen: 
zwielicht doppelte Vorfiht. Das unter dem linfen Arme 
gefnüpfte unb von der fortwährend zugbereiten linken 
Hand lofe gehaltene Seil ſchlingt fih von Bruft zu Bruft, 
unb forgfam unterfudt ber fpite Eifenfuß des Pidel: 
Ichaftes jeden Augenblid bie trügerifhe Dede. Schmale 
Spalten, bie beiberjeit8 ein ficherer Grund umgiebt, met: 
den ohne weiteres überfchritten; wo man aber große 
Spalten, die das Cisfeld mitunter in feiner ganzen Breite 
durchziehenden fogenannten Bergfchründe, trifft, müljen 
fie umgangen werden. Mitunter findet man freilich zwi: 
iden den ausetnanderflaffenden Wänden einzelne Gia: 
Iddien, die als freihängende Brüden meijt in fdrager 
Jtidjtung von dem einen Ufer zum anderen führen. Wenn 
nicht ftellenmweife Bloker dünner Schnee eine Lüde zudedt, 
dann gewähren fie, meniglten8 für Schwindelfreie, einen 
gefahrlojen Uebergang. Unfer Bild auf ©. 210 Mellt 
einen Einbruch auf einer Eisbrüde dar, ber aber feine 
fchlimmen Folgen hat, ba die übrigen ihre Schuldigfeit 
thun. Schlimmer geftaltet fic) bie Gace, wenn an der 
jenfeitigen fteilen Wand bie eingehadten Pidel plóblid) 
den Halt verlieren, an denen fih der Führer, in ben ges 
hauenen Stufen ftehend, wie in den beiden Bäumen einer 
Leiter emporzuziehen fut. In folden gefährlichen Augen: 
bliden müjjen bie unten auf fiderem Grunde Wartenden 
feftftehen und das Seil anjtreden, damit der Stürzende 
diesfeits auf ben meiden Schnee zu liegen fommt und 
nidt beim Hinabfallen in die Eiäfluft Schaden nimmt 
oder gar bie Gefährten mit fid reißt. Einen redt 
Ichmierigen Wufftieg veranfhaulicht das Bild auf ©. 212. 
Inzwiſchen ijt bie Morgenfonne leuchtend emporge: 
ftiegen. Man fiebt fih nad) einem geeigneten Pläßchen 
zum Frühftüden unb zum Anlegen ber legten Ausrüftung 
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Zuerft geht e3 nod) ziemlich rafd) bie glänzende 
Schneide hinauf, bann aber wird bie Steigung betrádjt: 
licher. Unter ber jüngeren Gdneedede befindet fid) eine 
ältere fefte Schicht ober hartes Eis, und mit bem Picel 
muß Schritt für Schritt ber Untergrund  eingefadt mwer: 
den, damit ber Fuß feften Stand gewinne. Nur langjam 
fonımt man auf folde Art vom Wed. Ye Höher wir 
emporfteigen, bejto jteiler wird ber Gipfel, fo daß fein 
jüngerer Schnee mehr haftet und nur nod) Già und vet: 
eifter alter Schnee zu Tage tritt. Immer ſchwerer wird 
e8, mit ben Pideln die tieferen Stufen zu fchlagen, bie 
legten Kräfte müjjen aufgeboten werden, während aulegt 
einer immer über dem Haupte des anderen aufwärts 
ftrebt. Endlih ein tiefe8 Aufatmen und ein trium: 
phierender Ausruf be8 erften, bem die Gefährten auf 
dem Fuße folgen: wir find oben, das Biel ift erreicht! 
Unbefchreiblih großartig ift der Wusblid an einem 
hellen Morgen namentlih auf einem der gegen bie Ebene 
hin freijtehenden Hochgipfel, nicht minder unbefchreiblich 
aber find aud) bie Gefühle ber Fühnen Bergfteiger, bie 
nun ein folded herrliches Panorama als Lohn ihrer Mühen 
vor Augen haben. Kaum in Worte zu fallen find ihre 
Empfindungen in biefer Weltentrüctheit, dtefer feierlichen 
Stille, wo, wie ein bewährter Hochtouriſt und Cdjlberer 
folder Fahrten, Ferd. Vetter, Tchreibt, „neben bem Tiden 
der Uhr nur ba8 Wallen des Blutes, der Schlag des 
Herzens hörbar zum Herzen dringt; dazu das Gefühl des 
eben nod) gewaltfam angefpannten Körpers, durch eigene 
Kraft dem Leben ba drunten und feinen fleinen Leiden 
weit, weit entriidt zu fein; dazu — was weiß ih? — 
al das, wag wir nur je unter den höchſten Namen ver: 
ehrt und fdjaudernd empfunden haben: Gott, Freiheit, 
Unjterblicfeit, fidjtbar, greifbar in ber Gejtalt der all: 
gewaltigen, ewigen und ewig jungen Natur — dag alles 
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zeichnung hier überhaupt ftatthaft ijt — eingefdjlagen, 
defen Cdjmierigfeiten nur zu oft erft nachher in un: 
geahnter Weife hervortreten, unb ber fid) oft a[8 gänzlich 
 faljde Fährte ermeijt. Wbftiege über Felfen, die von 
oben nicht völlig überblidt werden Tonnen, geftalten fid) 
häufig ungemein ſchwierig, zumal in dtefen Hodregionen 
nicht nur Verwitterung, Schneefall, Eisbildung und Wie: 
berab|djmelgung [tete Veränderungen erzeugen, fondern 
auch immermwährend Stein:, Schnee: und Eislaminen zu 
fürdten find. Wenn alle Teilnehmer der Crpedition 
{dhwindelfret und erfahrene Bergjteiger find, dann vers 
mag ein zuverläfliges unb gejchidt gehandhabtes Seil oft 
Hindernifje zu bemältigen, bie ber Unerfahrene einfad 
für unüberminblid) halten würde. Mitunter bleibt aber 
auch nicht? anderes übrig, al8 umgufehren oder einen an: 
beren Weg aufzufuden, fet e3 aud erft am anderen 
Morgen. | 

Eine [olde fchwierige Cpifode beim Abitieg fchildert 
zum Betfptel Dr. R. Schaefer, ber mit dem Führer 
Hana Brawand und einem von zwei Fiihrern begleiteten 
Engländer, Mr. James Drummond, ba8 Scredhorn 
(4080 Meter) bejtiegen hatte, folgendermaßen: „Lange 
waren mir [dion in einer unten mit Gletfcherei3 bebedten 
Schlucht abwärts geflettert, als das Felsband, das wir 
benubten, plöglih ein Ende nahm und der Bad, ber 
uns bisher begleitet hatte, als Waſſerfall zum Gletfcher 
Dinab[iürgte. Nach furger Ratlofigkeit ließ ich mid) von 
Hans an das Ende eines zwanzig Meter langen Geiles 
binden und wurde von ibm über ben Fel8vorfprung auf 
den Gletſcher hinabgelaffen. Bei diefer Gelegenheit Ifetterte 
id) fo lange, ala e8 anging, bann fam der unvermeiblidje 
Rud, burd) melden mein Leben an ein Geil gehängt 
wurde und id, von Hans allein gehalten, immer tiefer 
janf. SHinunter hatte ich noch nicht gefehen; id) bemerfte 
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ders befier Bafjagen. An nicht zu fteilen unb unten 
fanft auslaufenden Halden fonnen ohne Gefahr Rutid: 
fabrten angeftellt werden; aufrecht auf beide Füße ges 
ftemmt und rüdlings auf ben ole Bremfe dienenden 
Stod ober Pidel gelehnt, fauft man mit Windeseile ba 
hinunter, mo man in ber Frühe mübjam bergan feuchte. 

Nicht unerwähnt möge auch bleiben, daß man neuer: 
dings auf Hodgebirgstouren mit ausgezeichnetem Erfolge 
fid ber Schneeſchuhe bedient, menn e8 fih um bie Ueber: 
ſchreitung ausgedehnter Schneefldden handelt. Unfer Bild 
auf ©. 218 Welt eine Gruppe von Sfildufern im Ge: 
biete ber Südtiroler Alpen am Fuße des Langfofels 
(3178 Meter) dar. 

Wie groß aber aud) bie Genüjje einer Hochgebirgs— 
fahrt, wie wir fie vorftehend zu ſchildern verfudjten, fein 
mögen, troßdem begrüßen bod) bie aus den Regionen 
des ewigen Schnees und Cifes Heimfehrenden mit Freu: 
ben das ere Grün; fie vernehmen mit Entzüden den ` 
eriten Hirtenjodler und ermibern mit fonft ungemohnter 
Herzlichkeit die Grüße der Thalbemohner. 


D 
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Eine vergleichende Darstellung. Uon K. Riemler. 
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mit 12 Jllustrationen. (Machdruck verboten.) 


D: Mafdine hat infolge ber großartigen Cntwidelung der 
neueren Technif eine umfaffende, dad ganze foziale 
Leben der Gegenwart beeinflujjende Bedeutung erlangt, bie 
nod) in ftetem Wachſen begriffen ijt und für bie fiinftige 
Geftaltung ber widtiaften Kulturverhältnifje vorgugsweife 
maßgebend fein wird. Cie hat vielfeitige und gewaltige 
Ummandlungen in ber menfdliden Arbeit unb in ber ge: 
felljdaftliden Stellung der Arbeiter bewirkt und der all: 
gemeinen Bollsmohlfahrt einen mächtigen Wuffdwung ver: 
liehen. Allerdings meist beer neben unverfennbaren 
großen Lichtfeiten aud) zahlreiche, zum Teil recht diiftere 
Schattenfeiten auf, deren Milderung und gänzliche Be: 
feitigung zu den wichtigſten volkswirtſchaftlichen und geſetz— 
geberifchen Aufgaben ber Gegenwart gehört. 

Die burd bie Mafchineninduftrie verurfadten Uebel: 
ftände find nicht erft in unferer Beit zu Tage getreten; 
fie zeigten fid), allerdings in geringerem Umfange, [don 
gegen Ausgang des 18. Sahrhunderts bet der auf bie Gr: 
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findung ber Dampfmafdine folgenden Einführung des 
Fabrikbetriebs, durd) been übermädtige Wirkung ber 
feine Germerbetreibenbe immer mehr in den Hintergrund 
gedrängt und ſchließlich vielleicht ganz aufgefogen werden 
wird. Dieſe unvermeidlide Schädigung mußte natur: 
gemäß den Haß des Handwerfers gegen bie Majchine er: 
weden, in welder er feine ſchlimmſte Feindin erblidte. 
Diefer Haß unb eine oft unbegrünbete Angft vor ben ver: 
meintliden nadteiligen Folgen des Mafchinenbetriebs hat 
feit mehr als hundertfiinfzig Jahren zu aablreidjen Aus: 
fchreitungen geführt, unter melden namentlid) bie Gr: 
finder neuer Mafdinen oft ſchwer zu leiden hatten, mie 
folgende Beifpiele zeigen. 

Seit der Erfindung be8 Spinnrades durch Johann 
Sürgen in Watenbiittel bei Braunfchweig im Jahre 1530 
haben faft alle Verfude, bie Geräte und Methoden ber 
Spinner und Weber zu verbeffern, ben Erfindern folder 
Verbefferungen Unglück gebradt. Man hielt eben nad 
damaliger 9[njdjauung jede Erfindung für {dhadlid, bie 
mehr leiftet, als man wünſcht, ober bie zur Verfertigung 
fo vieler Waren, als der jetige Verbrauch erfordert, eine 
große Anzahl der bisherigen Arbeiter entbehrlid macht, 
alfo diefe außer Verdtenft fest, unb bie eben deswegen, 
fo finnreich fie aud) ausgedacht fein mag, von der Obrigfeit 
unterdrüdt werden müjje. So bezahlte im Jafre 1586, 
wie Dr. H. Grothe in feinem Bude „Bilder und Studien 
zur Gefdidie ber Anduftrie und des Maſchinenweſens“ 
mitteilt, ein gemifjer Anton Moller in Danzig bie Gr: 
findung einer Bandmühle mit bem Tode, und ein gleich: 
zeitiger Schriftiteller bemerkt dazu lafonifh: „Die Er: 
findung ijt von Magiftrats wegen unterdrüdt, da fie Ar: 
beiter zu Bettlern gemadt; ber Erfinder aber ift erftict 
oder erfäuft worden.” Die von dem Unglüdlihen er: 
fundene nüfglide Mafdine fam infolge verfchtedener obrig: 
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feitlider Verbote erft Dunbertunbbreipig Jahre jpüter zur 
allgemeinen Einführung. 

Nicht viel beffer erging e8 einigen englifden Erfindern 
des 16., 17. und 18. Jahrhunderts. Der Pfarrer William 
Lee, ber 1589 eine Stridmafdine erfunden hatte, mußte 
fid vor ben Anfeindungen der Arbeiter nad) Frankreich 
flüchten, wo er mit feiner nüglichen Erfindung eine freund: 
[ide Aufnahme fand. Ym Jahre 1733 mußte John Kay, 
der Erfinder bedeutender Verbefjerungen am Webjftubl, 
vor der Wut des Pöbels ebenfalls nad) Frankreich flüchten, 
wo er in Armut und Elend ftarb. 

Als James Hargreaves, ein einfacher Weber zu 
Ctanbbill bei Bladburn, im Jahre 1768 feine Spinn: 
mafdine erfunden hatte, zogen die aufgebrachten Arbeiter 
vor fein Haus, erjtürmten e8, und zertrümmerten bie 
Mafdinen und fonftigen Gerätichaften in feiner befcheide: 
nen Wohnung, wodurd) fid) der Erfinder veranlaßt fab, 
mit feiner Familie nah Nottingham zu ziehen. Dort 
entitanben nad und nach verſchiedene Spinnereien, bie 
jedod) im Sabre 1779 mährend eines Arbeiteraufitandes 
erftürmt und zerftört wurden. Dieſe Ichlimmen Vorgänge 
und mannigfade Anfeindungen verbitterten Hargreaves 
das Leben unb ftürzten ihn in ba8 Elend. 

Die Erfindung des medanifden Webftubls durch ben 
englifden Pfarrer Cartwright im Jahre 1785 rief eine 
wilde Erbitterung unter den Webern hervor, melde alle 
neuen Mafdinen zerftörten. Aehnliche bedauerliche Vor: 
fommnifje traten auch in Frankreich den Verbefferungen 
und Erfindungen hemmend in den Weg. Als Jacquard 
zu Anfang unferes Jahrhunderts den nad) ihm benannten 
finnreihen Webftuhl erfunden hatte, verfolgten ihn bie 
Weber von Lyon und wollten ihn in bie Rhone werfen, 
ein Schidjal, vor bem er glüdlichermeife durch die Polizei 
bewahrt wurde. Aud) die Erfindung ber Nähmafdine 
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dur Timonnier im Jahre 1829 führte zu Unruhen, denn 
nahdem in Paris ein Geihäft mit Nähmafchinenbetrieb 
eingerichtet worden war, rotteten fid) alle Schneider ber 
Stadt zufammen, erftürmten die Fabrif und warfen bie 
Mafdinen zum Fenjter hinaus. 

Auf bem Gebiete des Verkehrsweſens ift bie Gin: 
führung von Neuerungen und Berbefferungen in zahl: 
reihen Fallen, und gwar bid in bie neuefte Beit, eben: 
falls Deftigem Widerftande begegnet. Als Johann Curr 
im Jahre 1776 ftatt der damals in ftoblengrubengegenben 
üblichen hölzernen Schienenwege eine Gußeifenbahn auf 
hölzernen Grundfdwellen erbaute, ftanden die Kohlen: 
gräber felbft wider ihn auf, riffen bie Schienen heraus 
und zwangen ihn zur Flucht in den nahen Wald, wo er 
fih mehrere Tage lang verjtedt Dielt. 

Die Vermefjung der Liverpool-Mandefter-Eifenbahn 
im Jahre 1821 rief den hartnädigiten Widerftand der 
Grundeigentiimer und Pächter hervor, welde bie Geometer 
gröblich beleibigten unb mißhandelten. Der fdon damals 
hervorragende ingenieur Georg Stephenfon, der drei 
Sahre Später bie Vermeffung wieder aufnahm, fchildert 
die ihm dabei bereiteten Schwierigkeiten folgendermaßen: 
„Dan drohte mir mit einem unfreimilligen Bade im 
Teiche, wenn ich von meinem Beginnen nicht abftände, 
und fo mußte denn bie Vermeffung großenteils ganz ver: 
ftohlen, ba8 heißt wenn die Leute beim Effen faken, vor: 
genommen werden. Nachts war nidts zu maden; denn 
fowohl bei Tag als bei Nacht paBte man ung auf, 
unb um uns zu vertreiben, ließ der Verwalter fleißig 
ſchießen.“ 

Selbſt im Parlament war der Widerſtand gegen das 
neue Unternehmen ſehr groß; Stephenſon mußte vor einer 
Kommiſſion erſcheinen, wo etwa zehn Advokaten ein 
wahres Kreuzverhör mit ihm anſtellten, um ihn zu vet: 
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Stüd, zu deren Verpadung 300,000 Schachteln erforderlich 
find. Eine einfadhe Umrechnung zeigt, bag in der Beit, in 
welder ber Handarbeiter 3 Stäbchen fdneidet, bie Ma- 
Jdine deren 6375 oder etwa 100 Schachteln voll herftellt. 
Diefe Mafdine ijt febr 
einfach, nur ein Hobel mit 

einem Glen, deffen 
Schneide aus einer Ans 
zahl fleiner, freisfirmiger 
oder quadratifcher Dibbels 
elen bejteht, melde auf 
Langholz vorgejdjoben mer: 
ben und lange, dünne 
Holzſtäbchen zur Anferti: 
gung von BZündhölzchen 
erzeugen. 

Die Gigatetten, 
bie fid) bte Raucher früher 
mit Vorliebe felbft rollten, 
werden gegenwärtig mit 
Hilfe finnreiher Maſchi— 
nen im großartigiten Maß: 
ftabe fabrifmäßig erae: 
Hellt. Eine ſolche Mafchine 
beforgt ganz felbftthdtig 
das Aufnehmen des Gi: | 
garettenpapters,da8 Stem: Hindi 60,000" Stee idein Tha. 
peln und Schneiden deg: seine, EE — 
ſelben, das Rollen der 
Blättchen zu Hülſen, das Gummieren des Randes, das 
Auftragen und Einrollen des Tabaks, das Schließen am 
Ende, das Ankleben des Randes und endlich das Verpacken 
der fertigen Cigaretten in Schachteln. Sie liefert in einer 
Minute 500, in einer Stunde 30,000 Stück, während ein 
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fónnen, eine große Schnelligkeit und Stärke des Verkehrs 
aejtatten und bie Quantität, Qualität und Wohlfeilheit 
der Arbeit erhöhen. 

Diejen mannigfadhen VBorzügen ftehen aber aud) be: 
deutende Nachteile gegenüber. Die Mafdinenindujtrie hat 
bie flafjengegenjdge verfchärft, indem fie einer Kleinen 
Anzahl Unternehmer eine große Zahl von wirtichaftlich un: 
felbjtändigen Zohnarbeitern gegenüberftellt, unb hat dadurch 
bie brennenbjte Frage unferer Zeit, bie Arbeiterfrage, ge: 
Ichaffen, deren Lofung eine ber ſchwierigſten Aufgaben bea 
neuen Jahrhunderts bildet. 


St 
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Ste mag erf nod wadfen. — Im Jahre 1635, zu einer 
Seit alfo, in welder faft famtlide europäifche Staaten mit: 
einander im Kriege lagen, broden aud) Feindfeligfeiten gwifden 
Sranfreid) und Spanien aus, welche volle vierundzwanzig Jahre 
hindurch währen follten. 

G8 bildeten fid) in Frankreich jo[ort Fretwilligencorps, welche 
unter dem Oberbefehl des jungen Grafen v. Mirlemont, bet 
ben Rang eines Generals befleidete, den Ginbringlingen ent: 
gegentreten follten. Bevor der Graf aber mit feinen Truppen 
bie Hauptitadt verließ, hatte er nod) eine Privatangelegenheit zu 
erledigen, nämlich — fic) zu verheiraten. ` 

Diefer Umftand würde vielleicht nicht befonders erwähnen: 
wert fein, wenn bie ihm beftimmte Gattin nicht erft in bem 
Alter von vierzehn Jahren geftanden hätte. 

63 ift befannt, daß in jener Zeit, fowie im nod) früheren 
Mittelalter bei Hofe unb unter dem hohen Adel derartige Hei- 
raten eingegangen wurden, ja, man jdeute nicht davor zurüd, 
wenn e3 die Hohe Politi? erforderte, bie Kinder [don in ber 
Wiege miteinander zu vermählen. 

Graf Mirlemont war ein durchaus verjtändiger dreißigjähriger 
Mann, dem das Unfinnige diefer Heirat feinen Augenblid ent: 
ging. Die vierzehnjährige Marquife Heloife o Seymour war 
jedod) Erbin eines ungeheuren Reichtums und eines umfang: 
reichen Gutsbezirkes, welder ben Befiungen des Grafen benadj: 
bart war. Auf diefen [egteren Hafteten viele Schulden; bie 
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beiderfeitigen Verwandten und Freunde des Grafen unb ber 
Marquife glaubten daher, daß bie Verbindung zwifchen bem 
Paare beiden von Nuten wäre, aber alle Ueberredungsverjude 
waren bisher an dem Widerftande des Grafen gefdeitert, bis 
endlich der König felbft fic) më Mittel legte unb bie Heirat 
geradezu befahl. 

Nun gab Graf Mirlemont nah, jedoch unter ber ausbrüd: 
lichen Bedingung, daß er jofort nad) vollzogener Trauung auf 
fein Mob fteigen und in den Krieg ziehen dürfe, während feine 
junge Gemahlin ihn daheim auf den Gütern erwarten folle. 

So geſchah e8 denn aud. 

Schon nad) zwei Jahren war Helotje zu einer ftattliden 
Schönheit herangereift, fo daß bie Verwandten dem Grafen in 
das Feldlager jchrieben, e8 ware endlich an ber Bett, aus ber 
Scheinehe eine wirkliche zu madhen, und er möge bald feiner 
jungen Frau einen Vefud) abftatten. 

Die Antwort des Grafen beftand nur in ben Worten: „Sie 
mag erft nod) wadjen.” Auch fpater, als diefe Zujchriften und 
Aufforderungen fih wiederholten, hatte ber Graf biejelbe Antwort. 

CdlieBlid) traf ein Schreiben feiner jungen Gattin felbjt 
ein, worin fie ihn bat, wenigitens auf furze Seit zurückzukehren, 
um wichtige Veränderungen auf den Gütern gu vollziehen. Der 
Graf begnügte fid) damit, auch jest wieder eine Karte zu fenden, 
auf der nur die Worte ftanden: „Sie mag erft nod) wachen.” 

Bon biejer Seit an erhielt ber Graf, mit Ausnahme der Be: 
richte feiner Verwalter, fein Lebenszeichen aus ber Heimat mehr. 
Sm Felblager zu Biarrik, von wo aus er zu verhindern hatte, 
daß die Spanier die Grenze überfchritten, vergaß man allmäh: 
lih, daß Graf Mirlemont überhaupt verheiratet fei, und bie 
Damen, welde aus Paris ober ber Provinz ihre Angehörigen 
unter den Offizieren befuden famen, erprobten mehr al8 einmal 
die Heftigkett des Grafen, indem fie einen Sturm auf fein Herz 
unternahmen. Aber je dringender diefe Verfude waren, um fo 
mehr zog fid) der Graf zurüd, bid er fchließlich Damengefellfdaft 
ganz und gar zu meiden [judjte. 

Und bod) follte aud) feine Stunde fchlagen. Sein Stellver: 
treter in der ihm unterjtehenden Heeresabteilung war ber Oberft 
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v. Filibert, ein über fechzig Jahre alter Mann, und der Graf 
erwies feinem Alter die Ehre, daß er bei Beratungen über den 
Feldzug ihn nicht zu fid) entbieten ließ, fondern ihn felbft in 
feinem Zelt befuchte. Schon einigemal hatte er bei diefer Ge: 
legenheit ein junges Madden von auffallender Schönheit bemerkt, 
das bei feiner Ankunft ftet3 fofort im Innern des Belted vet: 
ſchwand. 

Endlich konnte er ſich nicht enthalten, den Oberſten wie bei⸗ 
läufig nach der jungen Dame zu fragen. 

„Es iſt meine Nichte, welche meine Frau vor einigen Tagen 
auf ihren eigenen Wunſch mitgebracht hat,“ lautete die Antwort. 
„Sie wollte gern einmal aus eigener Anſchauung ein Feldlager 
kennen lernen.“ 

Seit dieſer Zeit wurde der Graf geſelliger, er nahm ſogar 
an einem in Biarritz ſtattfindenden Tanzvergnügen der Offiziere 
teil, obwohl er ſonſt noch nie zu einem ſolchen Zwecke das Lager 
verlaſſen hatte. Bald war es offenkundig, daß er der Nichte des 
Oberſten v. Filibert den Hof mache. In der That wuchs die 
Liebe des Grafen zu dem jungen Mädchen, und vergebens kämpfte 
er ſelbſt gegen dieſe immer mehr wachſende Neigung an. 

Eines Tages endlich, als er die junge Dame allein im Zelt 
des Oberſten traf, legte er ihr in glühenden Worten ein Ge— 
ſtändnis ab. 

Dieſelbe lächelte nur, und als er in ſie drang, erwiderte 
ſie: „Ich zweifle an der Aufrichtigkeit Ihrer Neigung, Herr 
Graf.“ 

„Dieſer Zweifel kann nicht ernſt gemeint ſein,“ rief er aus, 
„Ihnen muß es längſt klar ſein, wie groß meine Liebe iſt.“ 

„Mag ſie noch ſo groß ſein — ſie mag erſt noch wachſen.“ 

Die letzten Worte betonte ſie ſo auffällig, daß ihre beſondere 
Bedeutung dem Grafen nicht entgehen konnte. 

„Dieſe Worte,“ ſagte er erblaſſend, „ſtammen aus der Um— 
gebung meiner —“ 

„Nein, ſie kommen von Ihrer Frau ſelbſt.“ 

Ueberraſcht ſtarrte er die ihm Gegenüberſtehende an, und 
jetzt nahm er plötzlich ein kleines goldenes Brillantkreuz wahr, 
das er aus dem Familienſchmuck ſeiner Mutter entnommen und 
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feiner Heinen Frau am Hochzeitätage gefdentt Hatte, und nun 
erfonnte er aud) bie Züge ded Kindes wieder, mit dem er vor 
bert Altar geftanden hatte. 

„Heloife, fannft bu mir verzeihen?" rief er vor ihr nieder: 
Inieenb. 

„Richt hier,” ermiberte fie IádjeInb, „aber auf unferen Gütern 
will id) meinen Gemah! gern empfangen, wenn er findet, baf 
ich jet. ermadjjen genug bin." 

Nod an demfelbigen Tage übertrug der Graf ben Oberbefehl 
bem Oberften v. Filibert und reifte mit feiner jungen Frau nad 
den Gütern ab. M. $—5. 

Nene Erfindungen: I. Schuhe mit elaftifdher Lüftungs: 
vorridtung. — Beim Gehen ftößt unjere Ferje jedesmal viel 
härter auf dem Boden 
auf alg ber übrige 
Teil des Fußes, wes⸗ 
halb man ja unmill: 
fürlih auf den Fup: 
jpiten geht, wenn man 
möglihft wenig Ge: 
räufh maden will. Die 
burd) das Aufftoßen 
der Ferſe hervorge- 
brachte und durd ben 
ganzen Körper fort: 
gepflanzte Erſchütte— 
rung, die fid) auf einer Wanderung etwa 1200mal inner: 
halb eines Kilometers wiederholt, ift eine ber Haupturfaden 
der Grmübung. Gin franzöfifher Militärarzt juchte jenen 
„Choc“ dadurd zu mildern, daß er den Abjak elaftifch 
maden wollte und zu dem Zweck aus Kautſchuk berftellen 
ließ, bie Sade bat fih aber bet den Verfuden nicht bewährt. 
Neuerdings hat nun Q. del Pablo Schuhe mit elaftifcher 
Unterlage, bie gleichzeitig aud) als Lüftungsvorrichtung wirft, 
anfertigen laffen, bie unjere Abbildung veranſchaulicht. C8 find 
zu ihrer Anbringung Doppelfohlen erforberlid). Bwifden Ober: 
foble S und Abſatz wird eine Hufeifenförmige Gummiröhre T 
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Wäre zum Beifpiel bie von und abgebildete Zwiebelfchneide: 
mafdine in jeder Küche zu finden, wie viele Millionen falziger 
Thränen würden unferen Hausfrauen und Köchinnen erfpart 
bleiben! Die Zwiebel ift ohne Zweifel ein wohlfchmedendes 
unb bei mäßigem Gebraudje aud) gejunbe8 Gewürz, da3 bie alle 
gemeine Beliebtheit , bie e8 genießt, verdient, aber fie für ben 
Gebraud in ber Küche zuzurichten, ijt ficherlich fein ungetrübtes 
Vergnügen, und felbft der ftandhafteften Weiblichfeit gehen dabei 
die Augen über. Dies wird ganz vermieden durd Anwendung 
der Zmwiebelfchneidemafchine, die außerdem fdnell und genau or: 
beitet und fo gut wie gar feine 9(ufmerfjamfeit erfordert, wie 
das Zwiebelfchneiden mit dem Küchenmeffer. Die Mafdine wird 
in bie linfe Hand genommen, bie eine Hälfte der gejchälten und 
in der Mitte durchgefchnittenen Zwiebel mit ber Schnittfläche 
auf den flachen gejchligten Teler gwifden biejem und bem 
Meffingring ber Mafchine gelegt und darauf mit ber rechten 
Hand bie Kurbel gedreht. Die Mafdine [d)meibet bie Zwiebel 
in ganz Eleine, gleihmäßige, würfelförmige Stüde, die auf das 
füdenbrett fallen. Da der Apparat vollftändig verzinkt ift, fo 
fann aud) nichts daran roften. Befonders für große Hauswirt- 
Ihaften ober Gafthäufer, wo täglich viele Zwiebeln gebraucht 
werden, ift diefer Zwiebelfchneideapparat für das früdjenperjonal 
eine bedeutende Annehmlichkeit, von der größeren Reinlidfeit 
der Manipulation gar nicht zu reden. 8.2. 
III. Die Vertilgung des Raubzeuged mittel? 
Fangeifen. — Auf der Tarijer Weltausftellung erregt in der 
deutfchen Abteilung bie Ausftellungsgruppe der alteften deutfden 
Raubtierfallenfabrif von R. Weber in Haynau (Schlefien) bie 
Anerfennung aller Sadhverftindigen. Zur Hebung des Wild: 
ftandes ift bie Vertilgung des fehädlichen Raubzeuges das befte 
Mittel. Seitdem man fid) davon überzeugt hat, daß bem Legen 
von Giftbroden auch viele nüflidje Tiere de3 Waldes zum Opfer 
fallen, kehrt man neuerdings erfreuliderweife wieder zum Raub: 
tierfange mit geeigneten Werkzeugen, wie fie die genannte Fabrif 
in zahlreichen, ben verfdiedenen Sweden angepaßten Konftruf: 
tionen liefert, zurüd. Bum Fangen von Füchſen, Dadfen, 
Mardern und Fifchottern haben fid) bie verfchiedenen Arten ber 
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war, fehlte einmal ein Tenor für zweite Partien. Er beauftragte 
den Kapellmeifter, nad) einem folden zu fuchen, unb [o meldete 
fid denn aud) eines Tages ein junger Mann, ber fih als ber 
gefudjte Tenor vorzuftellen wiinfdte. Der Direftor mufterte 
feine Figur eine furze Weile mit Kermerbliden, entdedte aber 
nidjt8 Mipfalliges an ihr. Etwas ungelent, etwas jehr ſchüchtern 
freilich fdjien ber junge Mann nod) zu fein. Indeſſen das gab 
fid Schon, wenn nur Stimme und Schule da waren, wenn er nur 
fingen fonnte. 

„Die eigen?" fragte Duport, der geborener Parifer war. 

„Zdrski,“ mar die Antwort. 

Der höflihe Franzofe, in der Meinung, ber junge Mann 
babe genieft, neigte ein wenig ba8 Haupt unb murmelte ein: 
„Santé!“ Dann wiederholte er: „Wie eiken?” 

„Zodrski,“ Hang e8 wiederum zurüd. 

Abermals neigte Duport das Haupt und murmelte fein: 
„Santé!“ Bum brittenmal fragte er banah: „Wie eiBen?" 

Und zum drittenmal entgegnete der junge Mann, ben die 
wiederholten Fragen fdon ganz verjdjüdjtert hatten: „Zorski.“ 

„Diable!“ brad jeßt ber Direftor los, „wenn Cie nig Tonn! 
al nief’, immer nur nief’, nig Sie finn’ fing’! Sd Sie braud 
auf ber Theater zu fing’, nid zu nief! Mad Sie fort!” €. ep. 

Beftrafter Borwik. — Jn London befindet fid) ein Rari: 
tütenfabinett, in welchen aud) bie Guillotine gezeigt wird, melde 
zur Cnthauptung 9ubmig8 XVI. diente. Gin junger Engländer, 
welder bie Abteilung, in welder fid) bie Guillotine befindet, Dog 
fogenannte Zimmer des Schredens, Dejudjte, behauptete nun, 
daß die Art von Sod, burd) melde der Hinzurichtende im Aus: 
Ichnitt feftgealten wird, unmöglich ftark genug fein fünne, einer 
fräftigen Anftrengung des Feftgehaltenen zu widerftehen. Um 
diefe feine Bchauptung zu erhärten, legte er fid, al8 fid) 
bie Befuder aus bent Gemade entfernt hatten, in ben Gin: 
Ichnitt unb ließ das erwähnte Koch auf fih herab. Bei bem 
Verſuche, dasfelbe wieder zu heben, bemerkte er jedoch zu feinem 
Schrecken, daß das Fallbeil fid) zu fenfen begann. Der Gefahr 
auSgejegt, feine Kraftftudien in einer Weife beendigen zu miiffen, 
welche ihn überhaupt auger Donn gefegt hätte, mie immer ge: 
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ariete Erfahrungen mod) jn diefem Leben machen zu fonnen, 
wartete er bangen Qergen8 auf den Moment feiner Erlöfung. 
Endlich ſchien derjelbe gefommen; einige Beſucher traten ein, 
unb flehentlid) bat fie der Gefangene, ihn zu befreien. Leider 
waren e8 Fremde, bie feine Bitten nur unvolllommen verftanden 
unb der Meinung waren, feine Stellung diene nur zur deut: 
licheren Berfinnbdildlidung ber Thätigkeit der gefährlichen Ma: 
fhine. Nachdem fie mit fichtbarer Befriedigung diefe, ſowie ben 
Ausdrud ber Angft in dem jammervollen Gefichte des Gefangenen 
bemerft und bewundert hatten, entfernten fie fih und überließen 
den bedrohten Kunftforfcher ber Bedenklichkeit feiner Lage, aus 
welder er erft nad) mander qualvoll durdlebten Minute burd) 
einen Aujfeher befreit wurde. C. T. 
Eine Taufe im Löwenkäfig. — Trauungen im Löwenkäfig 
find bet ben amerikaniſchen Tierbändigern bereits feine Selten: 
heit mehr, fondern wurden wiederholt zum Bivede ber Erregung 
von Cenfation und Erzielung einer fetten Einnahme in Zirkuſſen 
und Menagerien ausgeführt. Aud ber Lömwenbändiger Taylor ` 
— Captain Taylor ift fein Artiftenname — heiratete im Beifein 
feiner vierfüßigen Beftien vor etwa zwei Jahren, und da bie 
Einnahme dabei glänzend ausfiel, fo fam das junge Paar auf 
bie Idee, aud) die Taufe ihres erſten Kindes im Löwenkäfig 
vornehmen zu laffen. Diefe fenfationelle, echt amerifanijdje Vor: 
ftelung fand kürzlich in Gillis’ Zirkus ftatt, unb bie Photo: 
graphie hat bieje8 in der Welt der fahrenden Leute jedenfalls 
epodjemadjenbe Ereignis gebührend verewigt. Unſer Bild ift 
eine getreue Wiedergabe der aufgenommenen Photographie. Wir 
fehen darauf den Löwenkäfig, deffen linfe Hälfte bie Zau[gejell- 
fhajt einnimmt, während in der rechten die Lowen in drohender 
Haltung die Zufchauer abgeben. Der Cffeft auf das mafjenbaft 
herbeigeftrömte Publikum war großartig. Gang links fteht der 
englifche Pfarrer, der Reverend Coof, mit bem Taufling im Arm, 
neben ihm Frau Taylor; ganz redjts ber Ldwenbandiger Taylor 
und fein Gehilfe. Auch die beiden Zeugen im Hintergrund find - 
Größen bes Zirfus. Die Zerenionie nahm einen vom Gebriill 
und ben Sprüngen ber Lowen, wie von ben Hodrufen und dem 
Betfallsgefdret ber taufendfopfigen Zufchauermenge begleiteten, 
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aber fonjt völlig ungeftörten und für bie Eltern des Tauflings 
äußert erfreulichen Verlauf. Geſchenke regneten fürmlid) von 
allen Seiten auf das Elternpaar und ihren Sprößling berab, 
und , Captain’ Taylor hat fiherli bedauert, daß man ein Kind 
nur einmal taufen fann, und daher eine Wiederholung der Dar: 
ftellung unmóglid) ijt. 9. 3. 

Etwas über Körperpflege. — Der Schwerpunkt der Heil: 
funde rückt langjam, aber fider von den Beitrebungen zur Heilung 
von Krankheiten vor zu den Bemühungen zur Vorbeugung 
von Krankheiten. Man judt bie Gefundheit des Körpers fo 
zu fräftigen, daß er von vornherein den Krankheiten miber[tebt. 

Befonders bethätigt fid) bie vorbeugende Körperpflege auf 
drei Spezialgebieten: Zahnpflege, Haarpflege und nad und 
nad aud Schönheitspflege. 

Wie oft mußten wir Xerzte früher den Vorwurf hören, daß 
wir nidt einmal im ftande feien, den Zahnfchmerz zu Deilen. 
Heute fütet fih der Gebildete, biejen Vorwurf auszufpreden, 
Denn er weiß bé felbjt fchuldig, wenn er Zahnjchmerz Bat. Er 
hat eben die Zahnpflege vernadhläffigt. Früher beftand bie 
ganze SabnBeilfunbe im Sabngieben und war mehr Sade der 
Barbiere al8 der Aerzte. Heute find in Deutfdland einige 
taujend Zahnärzte und Zahntechniker bemüht, duch Zahnpflege 
uns die Zähne zu erhalten und felbft den fchadhaft gewordenen 
eine längere Lebensdauer zu fidern. 

Auf den gleidhen Standpunkt ift man Hinfidtlid) ber Haar: 
pflege gelangt. Die Synjerate, welche unfehlbare Haarwuchsmittel 
ankündigen unb melde den bufdigen Oaarfdmud der Jugend 
wieder auf ded Hauptes fable Wolbung zurüdzuzaubern vet: 
ipredjen, nehmen ab. Man ijt zu intelligent dafür geworden. 
Man glaubt nicht mehr an derartige Zauberfräfte, weil man fie 
nicht zu verftehen vermag. Aber was man Heute verfteht unb 
Ihäßt, das ijt aud) hier wieder bie Haarpflege, bie Fiirforge, 
daß das Haar (beziehungsmweije der Haarboden) gut ernährt wird 
unb demgemäß ber Haarboden längere Beit Haare bervorbringt. 
Man weiß: wer fein Haar pflegt, tann hoffen, e8 lange zu erhalten; 
wer e3 nicht thut, wird e3 wahrscheinlich verlieren, unb wer e3 
verloren hat. bem giebt fein Geheimmtittel da3 Verlorene wieder. 
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Nicht anders ijt e8 mit ber Schönheitspflege. Die Schön: 
Beit8elirite, bie Zaubertränfe, welche eine ewige Jugend bewirken 
folen, gehören der Vergangenheit an. Man fieht zu Kar ein, 
baB ein Mittel, innerlich oder äußerlich angewandt, den ana: 
tomijden und phyfiologijden Zuftand der Haut nicht revolutio: 
nieren unb nicht bie Hautbefchaffenheit und mit ihr bie Echön- 
heit der Jugend ind Antlik zurüdzaubern fann. Allgemein fieht 
man Far ein: wer [dn bleiben ober wer ſchön werden will, 
muß durd) Schönheitäpflege dafür jorge. 

Neue Ideen fehaffen neue Mittel; der Theorie folgt bie 
Praxis. Nachdem fih in der gebildeten Welt allmählich diefe 
Erkenntnis von ber Nußlofigfeit fosmetifcher Geheimmittel unb 
von der Notwendigkeit Hygieinifdher Schönheitspflege Bahn ge: 
broden bat, fann die Errichtung von Ynftituten zur Schönheit: 
pflege nur eine Frage ber Beit fein. Die Sade hat infofern 
eine joziale Bedeutung, als bie praftijdje Ausübung der Schön: 
heitöpflege für jehr viele junge Damen ein neuer lohnender Be- 
rufszweig fein fann und fein wird. Dr. med. 6d. 

Traume find Shaume. — AS Kaifer Wilhelm I. bie Ber- 
liner Hygieineausftellung (1882) bejudjte, zeigte man thm einen 
Becher, aus bem er im Jahre 1865 während feines Aufenthaltes 
in Karlsbad getrunfen hatte. Lange betrachtete der Kaifer ben 
Becher unb fdhien in tiefes Sinnen verjunfen. Später erzählte 
er: „Als id) damals in Karlsbad zur Kur weilte, hatte ich eines 
Nachts einen merfmiürbigen Traum. Ich jab mid), wie e3 regel: 
mäßig jeden Morgen gefdah, zum Brunnen gehen, aber auf- 
fallenbermeije reichte mir dort nicht wie bisher ein Mädchen, 
fondern ein ernfter, ja finjterer Mann den Becher. Schon wollte 
id ihn an die Lippen fegen, al8 er mir zurief: „Trink nicht, 
e8 ift Gift darin!" Yn diefem Augenblid wadte id) auf. Am 
anderen Morgen wanderte ih — offen geftanden in einer dod 
etwas naddentliden Stimmung — zum Brunnen und fuhr zu: 
fammen, als mir wirklich fein Mädchen, fondern ein ernfter 
Mann den Becher hinhielt. Eine Kleine Weile zögerte ich, aber 
dann nahm ich mid) zufammen, ba id) von Träumen nichts 
halte, unb tranf den Becher auf einen Zug aus. Und Sie fehen, 
e8 ift mir nidjt8 gejdjeben." D. 
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und falte8 Waffer ftets zur Hand unb jede beliebige Temperatur 
burd) Miſchung im Holzzuber jederzeit leicht Derguftellen. So 
bat felbft das ärmfte Land [tet8 irgend einen Vorzug, um ben 
e3 die Bewohner des reidften beneiden Tonnen. 9.3. 

Die erfien Stenern tu Deutfffano. — Unſere Altvordern 
waren nicht allgujebr geneigt, Abgaben zu zahlen, und e3 war 
gut für fie, daß Steuererefutoren und moderne VBollziehungs: 
beamte für fie zu den unbefannten Begriffen gehörten. Sm 
großen frünfijden Reihe Hatte fid) ber Sak ausgebildet und 
tief in das Rechtsbewußtſein des Volkes eingelebt, daß e3 eines 
freien Mannes unwiirdig fet, Abgaben zu zahlen. Nur ber 
Hörige zahlte fie an den Herrn, in deffen Gefolge er ftand. 
Wollte ihn der Landesherr „ſchatzen“, jo mußte ber Freie um 
Erlaubni3 gefragt werden, und erft allmählich entwidelte fid) in 
Deutihland das allgemeine Befteuerungsredt. Die erfte Reids: 
fteuer, ber fogenannte „gemeine Pfennig”, wurde im Jahre 1422 
vorgefhhlagen unb 1427 bewilligt. 

Out Berausgediffen. — Der Königsberger Philofoph Imma— 
nuel fant jpeifte eines Mittag beim Gouverneur der Proving 
Preußen, bem Herzoge Peter Auguft Friedrich von Holftein. Die 
Geſellſchaft plauberte nad) Tijch über bie im Nebenzimmer weilen- 
den Frauen, und bald beteiligte fid) aud) Kant an biejem Ge: 
fpräd) unb jagte mit feinem Lächeln: „Die Frauen find wie das 
Cho, denn fie behalten [tet8 das legte Wort. Gie find aber 
aud wie bie Schnede, denn fie tragen alles, was fie haben, 
mit fid) herum, unb fie find wie bie Turmuhr, denn was fie 
reden, weiß bie ganze Stadt.” 

Die eben wieder eintretenden Damen waren entrüftet über 
diefe Vergleiche und warfen dem Philofophen wütende Blide zu. 

Da3 merkte er und fuhr fort: „Das paßt natürlich nicht 
ganz auf Sie, meine Damen. Allerdings gleichen aud) Sie dem 
Gdjo, denn Sie find ftet8 das Echo Ihres Gemahls, Sie gleichen 
ber Turmuhr, weil Sie fo pünktlich find wie diefe, und gleichen 
der Schnede, bie häuslich ift wie Sie.” D. 
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Wilhelmine von Billern. 


Neue Ausgabe in einem Bande. 
Eleg. brosch. m. §.—, fein geb. m. 6.— 


Die Werfafferin der ,,Geier-Wally bietet in ihrem Roman „Anm Breu 
rine dichteriſche Parfielung der Bberammergauer Paſſtonsſpiele. Pie hin- 
reikende Gewalt ber Sprache, die wahrhaft künftlerifch durchgeführte Handlung, 
eine Seelenmalerei, welche dem Lefer, off gegen feinen Willen, das Ber; rührt, 
vereinen Dt, bas Werk hoh über das Ma bem Allläglichen zu erheben. Diefer 
Roman iff für alle Befucher des Paſſtonsſpiels von höchſtem Infereffe. 
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Union Deutsche Verlagsgesellschaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig. 
Soeben erschien in zweiter, vermehrter Auflage: 
['ebrbuch der Graphologie 
EH 
Gr. 8°. 264 Seiten mit ca. 350 Bandschriften-Faksimiles. 
Broschiert M. s.—, elegant gebunden M. 6.— 

Die Erkenntnis, daß e& dem menſchlichen Scharfſinn móglid) ift, aus ben Fei ior o 
auf bie geiftigen Cigenfdaften, auf den Charakter des Schreibers zu ſchließen, ift alt. ie 
in neuefter Zeit zu vielfeitigen Unterjudungen und Berdffentlidungen geführt. Eine große 
graphologifche Litteratur ijt entitanden, bie in ihren Auswüchſen ber Komik niht entbehrt 
unb in übertriebener Schablonifterung bie Gefahr nahe legt, bie Graphologie werde, nod 
bevor fid) Derau&gejtellt bat, wag Gute an ihr ift, in Mißkredit geraten. Das Bud ift 
immer wieder erneuerten theoretiihen Erwägung aller einjdjfügigen Fragen fuBt, fondern 
aud auf der Beurteilung von mehr al8 20 000 $anbidriften. Der Autor, der aí8 einer 
der erfahrenjten Spraftifer auf diefem Gebiete gelten darf, ijt burd) feine graphologifden 
Unterfudungen in hervorragenden Beitichriften weit befannt geworden ; gablreide Unerfennungen 
Graphologie al8 ein Leitfaden bezeichnet werden darf, der in feiner maßvollen und geiftreichen 
Methodik ganz bejonber8 geeignet ijt, in allgemeinverftandlider Weile den berechtigten Kern 
der Schriftdeutung zu erläutern. In oem neuhinzugefügten Kapitel „Die Graphologie als 
gerichtliche Erperte” (Fall Dreyfus) hat das Werk eine interejlante Bereicherung See: 


von E. Meyer (Laura von Albertini). 
Syftematifierung diejer Erfenntnis gu der Form der neueren Graphologie” hat namentlid 
aug einer langjährigen Erfahrung hervorgegangen, bie nidt nur auf einer reidliden und 
und Beitungsrezenfionen aus aller Herren Lander fpreden dafür, daB fein Lehrbud ber 
=> ou beziehen durch die meiften Buchhandlungen. — 
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